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Vonwonr

Mit dieser Publikation erweitert die Geographische Kommission für Westfalen des Landschafts-
verbandes Westfalen-Lippe zum zweiten Mal ihr thematisches Veröffentlichungsspektrum um eine

Darbietung landeskundlicher Informationen insbesondere für die jüngere Generation. Wurde beim
ersten Mal landeskundliches Wissen unter didaktischem Aspekt schwerpunktmäßig auf der Grundla-
ge von Kartenthemen aus dem 'Geographisch-landeskundlichen Atlas von Westfalen' angeboten
(= 'Siedlung und Landschaft in Westfalen', Bd. 22, 1995), so werden im vorliegenden, zweibändi-
gen Sammelwerk sowohl mehrere Exkursionsrouten als auch zusätzlich zahlreiche Einzelstandorte
im Umfeld von Münster vorgeschlagen und erläutert, die an Unterrichtsthemen orientiert sind und
sich für die unterrichtliche ,,Arbeit vor Ort" besonders gut eignen. Die einzelnen Beiträge beinhalten
daher vor allem methodische Anregungen für die Schülerselbsttätigkeit sowie dazu passende,

kopierbare Arbeitsblätter. Hinweise auf weiterführende Unterrichtsarbeit und vertiefende Literatur
ergänzen den Gebrauchswert beider Teilbände.

Die von Prof. Dr. Lioba Beyer herausgegebenen Beiträge entstanden als studentische Examensarbei-

ten seit 1994 am Institut für Didaktik der Geographie der Westfälischen Wilhelms-Universität Mün-
ster. Den Verfassern, die mittlerweile in der Schule tätig sind, ging es bei den richtlinien- bzw. lehr-
planbezogenen Exkursionsentwürfen und der Auswahl sinnvoll ergänzender Standortbausteine um
die Vermittlung thematisch-allgemeingeographisch ausgerichteter und somit übertragbarer Erkennt-
nisse zu Themen wie Behamrng und Veränderung eines Dorfes im Münsterland, Altstadtsanierung,
Kulturlandschaftswandel, Naherholung und Raumplanung (vgl. Teilband I: Geographische Erkun-
dungen in den Baumbergen) oder Siedlungsentwicklung, landwirtschaftliche Betriebsformen, Flur-
bereinigung, industriegesellschaftliche Prozesse und Planungen sowie Umwertung von Räumen
(vgl. Teilband II: Geographische Erkundungen am Stadtrand von Münster). Das Angebot ist so breit
gefächert, daß der Lehrer, aber auchjeder andere Leser, aus der Fülle der Themen, Beispiele und
Unterlagen je nach Zielsetztng und Adressaten auswählen kann.

Mit der konkreten Darstellung aktueller Lebens- und Erfahrungsräume von Bürgern und Schülern
sowie der Beifügung zahlreicher Materialien, die das induktive Erwerben von Erfahrungen ermög-
lichen, erhoffen sich die Autoren, die Herausgeberin und die Geographische Kommission für West-

falen einen, vor allem für Schüler hilfreichen Beitrag zur Vermittlung landeskundlichen Wissens und
zum Erkennen raum-zeitlicher Entwicklungen vorgelegt zu haben, der zugleich Lehrer und Schüler
motiviert, mehr lebens-bzw. wohnortnahe Realität in den landeskundlichen Schulunterricht einzu-
beziehen.

Münster, im Herbst 2001

Die Herausgeber

V



HrNwnrsn

Die nachstehenden Textbeiträge sind nach alter Rechtschreibung, die Materialblätter für die Schüler jedoch in

neuer Rechtschreibung.

Mb = Materialblatt; ,,Schüler, Lehrer" im Text = Schüler/Schülerin, Lehrer/Lehrerin

Die Exkursionsvorschläge und Standorterläuterungen sind jeweils für eine bestimmte Jahrgangsstufe konzi-
piert. Bei adressatengerechter Anpassung können sie auch mit anderen Jahrgangsstufen durchgeführt werden
(vgl. Hinweise in den Beiträgen).

S = Sekundarstufe, G = Gymnasium, R = Realschule, H = Hauptschule.

Die Vervielfältigung der Materialblätter ist auf die für den eigenen Unterrichtsgebrauch benötigte Anzahl
begrenzt. Eine weitergehende Verwendung der Materialblätter bedarf der vorherigen Einwilligung des Heraus-
gebers (Geographische Kommission für Westfalen).
Die Angaben in gelber Farbe auf den Materialblättern erscheinen bei einer mittleren Einstellung des Kopierers
nicht auf den Kopien.
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Welcher Erdkundelehrer würde nicht gern mit Schülern ins Gelände gehen und geographische
Phänomene vor Ort beobachten und erarbeiten! Man könnte die zunehmend in einer Medienwelt
lebende junge Generation wieder für die Wahrnehmung des realen Umfeldes sensibilisieren. Sie
könnte die Landschaft, die eigene Umgebung als ein Feld mit Indikatoren ftir das Wirken des Men-
schen früher und heute erfahren. als Raum. in dem unterschiedliche Interessen wirksam wurden und
werden, als Raum, für dessen Ressourcen und dessen Gestaltung jeder auch zukünftig Verantwor-
tung trägt.

Wenn solche Vorhaben nur nicht ein so hohes Maß an Organisation, Zeit und Vorarbeit erfordern
würden! Im Gelände und in Betrieben müssen ergiebige Standorte ausfindig gemacht, Methoden der

,,Arbeit vor Ort" gefunden, Arbeitsmaterialien für die Lernenden sowie Lehrpläne gesichtet werden.
Um den Lehrpersonen einen wesentlichen Teil dieser konzeptionellen Arbeit zu erleichtern, werden
in den vorliegenden beiden Sammelbänden sowohl geschlossene Exkursionsvorschläge angeboten
als auch zahlreiche weitere Einzelstandorte vorgestellt und erläutert. Außerdem wird auf Möglich-
keiten der Schülerselbsttätigkeit und auf weiterführende Literatur verwiesen; es werden für Schüler
gestaltete Materialblätter beigefügt sowie Bezüge zu den Lehrplänen verschiedener Schulformen
hergestellt.

Die Routenangaben und Sachinformationen richten sich nicht nur an Schulklassen bzw. ihre Leh-
rer, sondern können auch andere Interessierte ansprechen, die für ein Spurenlesen in der Landschaft
Anregungen suchen und das Stadtumfeld von Münster eigenständig erkunden möchten.

Unterwegs sein - wo und wer?

Unter den Beiträgen befinden sich Erläuterungen und Arbeitsmaterialien zu geschlossenen
Exkursionsvorschlägen in die Umgebung von Münste1 nämlich in den Raum der Bauerschaft Scho-
nebeck bei Nienberge (Teilband II) sowie nach Laer, Horstmar und Schöppingen (Teilband I). Für
andere Gebiete werden zahlreiche Standorte im Gelände und auch in Betrieben unabhängig vonein-
ander erläutert, so in den südöstlichen Baumbergen (Teilband I) sowie in den Randgebieten der Stadt
Münster (Teilband ID. Sie lassen sich als Bausteine zu einer Exkursion zusammensetzen sowie ein-
zeln in die Route eines Wandertages einfügen. Dieses konzeptionell verschiedenartige Angebot bie-
tet dem Lehrenden eine sroße inhaltliche und methodische Auswahlmöslichkeit.

Wer als junge Lehrperson mit der besonderen Situation des ,,Erdkundeunterrichts im Gelände"
erst beginnt, wird in einigen methodisch kleinschrittig aufgebauten Exkursionsvorschlägen eine gute
Hilfe finden. Die in der Geländearbeit erfahrenen Lehrer können selbstverständlich die Schülertätig-
keit vor Ort souverän moderieren, weitgehend unabhängig von den hier vorgeschlagenen methodi-
schen Details.

Wenn auch viele Vorschläge mit Materialien für eine bestimmte Jahrgangsstufe entworfen wur-
den, so lassen sich etliche Standorte bei entsprechender didaktischer Reduktion auch für andere Jahr-
gänge verschiedener Schulformen nutzen. Daher wird man in diesem Buch sowohl für Haupt- und
Realschulklassen als auch für gymnasiale Lerngruppen eine Fülle von Möglichkeiten des außer-
schulischen Arbeitens finden. Hinweise auf Richtlinien und Lehrpläne beziehen sich - wenn nicht
anders vermerkt - in allen Standorterläuterungen auf die ntr Zeit gültigen Lehrpläne in Nordrhein-
Westfalen (s. S. 4).
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Abb.l: Übersichtskarte

Die einzelnen Exkursionsvorschläge und Standorterläuterungen richten sich in erster Linie an

Lehrer und Lernende aus Schulen in der Stadt Münster und in ihrer Umgebung, z.B. aus Schulen in
Telgte, Steinfurt, Coesfeld etc.. Es ist aber auch denkbar, daß Schülergruppen aus größerer Entfer-
nung Münster anfahren, eine Stadtexkursion durchführen und sie sodann mit Abstechern in die
Umgebung der Stadt verbinden.

Nicht nur geographische Aspekte

Die Ausflüge ins Gelände bieten Gelegenheit zum fächerübergreifenden Arbeiten, wozu im Schul-

alltag weniger Chancen bestehen. So wird eine stärker ganzheitliche Betrachtung der komplexen
Wirklichkeit und damit der realen Lebenswelt der Schüler erreicht. Lehrpersonen aus den Fächern

Biologie und Geschichte sind hier besonders gefragt. Möglicherweise werden sich Biologielehrer an

Wegen zu Gewässern, in den Wald, zu Hecken und Obstwiesen sowie zu landwirtschaftlichen Betrie-
ben beteiligen (Teilband I u. II). Auch würde sich anbieten, eine Exkursion zur Wallburg Haskenau,

zum Haus Havixbeck, zu Landwehren und Gräften gemeinsam mit einem Geschichtslehrer durchzu-

führen. Ein Deutschlehrer kann an einer Erkundung des Raumes interessiert sein, in dem Annette von

Droste-Hülshoff lebte und wo in der Gegenwart Literaten tätig sind wie im Künstlerdorf Schöppin-
gen. Hier und an anderen Standorten ist außerdem das Fach Kunst gefragt.

Das münstersche Umfeld: die Stadtrandgebiete und das Münsterland

In der Stadtnähe Münsters und seinen administrativen Stadtrandgebieten treten typische Bezüge

zwischen Stadt und ländlicher Umgebung auf: der Strukturwandel von Dörfern zu Pendlerwohnor-
ten, die veränderte Nutzung von Bauernhöfen z.B. als Gärtnereibetriebe sowie die Übernahme von

Exkursionsgebiet D-9,:P-!!!-s-":L!^?,9|."!9?9:J9l-yttichen toposraphischen Kaien
des Landes NRW, mit GenehmiounQ des Landesvemessungsamles
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Ergänzungsfunktionen für die Stadt durch den ländlichen Raum, z.B. als Freizeitraum, Gebiet für
Wassergewinnung und Abwasserklärung, als Raum für weitere Entsorgungsbetriebe und Gewerbe

sowie für Militäreinrichtungen. Nahezu alle Funktionen sind unter den Standortvorschlägen in Teil-
band II vertreten. Hinzu kommen Standorte in den eingemeindeten ehemaligen Dörfern. Hier bieten

sich Möglichkeiten an, die Ortsgeschichte zu erkunden und gegenwärtigen städtischen Strukturen in
einem besser überschaubaren Rahmen als in der Großstadt Münster nachzusehen.

Mit zunehmender Entfernung vom bebauten Stadtumfeld breitet sich die ansprechende Parkland-
schaft des Münsterlandes aus. Sie wird von Wald, Hecken, unterschiedlich genutzter Flur und häufig
von noch vorhandenen, für den nordwestdeutschen Raum traditionell typischen Gebäuden landwirt-
schaftlicher Betriebe in Einzellage geprägt. Die Hofbetriebe unterliegen heute dem Strukturwandel
und der notwendigen Spezialisierung. Diese Phänomene und Probleme zu erkennen, ist an etlichen
Standorten möglich (Teilband I und II). Im Münsterland hat sich - wie anderswo - auch ein dörf-
licher Strukturwandel vollzogen. Nicht nur hier ist für die Erhaltung alter Ortskerne eine sorgfältige
Raumplanung erforderlich. Laer sowie Horstmar und Schöppingen im Baumbergegebiet sind dazu
geeignet, die Themen Strukturwandel bzw. Raumplanung auf Exkursionen anschaulich zu erarbeiten
(Teilband D.

Zum Naturraum des Münsterlandes gehört u.a. ein häufig hoher Grundwasserspiegel; daher tre-
ten Bäche sowie künstlich angelegte Gräben und Gräften um Hof oder Wasserschloß durchaus nicht
selten in Erscheinung. Weniger raumprägend sind im Münsterland deutliche Reliefunterschiede.
Will der Exkursionsleiter diese hervorheben, dann bieten sich dazu die Baumberge an. Auch geolo-
gische, petrographische und hydrographische Aspekte rund um den Baumberger Kalksandstein las-

sen sich hier erarbeiten (Teilband I).

Es liegt nahe, dieses münstersche Umfeld in seiner Einmaligkeit zu betrachten. In den Erläuterun-
gen zu den vorgestellten Einzelstandorten wird vielfach dem Lehrer überlassen, zwischen dieser idio-
graphischen und einer nomothetischen Betrachtungsweise bei der Standortarbeit seine Wahl zu tref-
fen. Bei jenen Standort- und Exkursionsvorschlägen jedoch, die auch auf die Intentionen bzw. Lern-
ziele eingehen, dominiert - entsprechend dem Konzept des vorrangig thematisch-allgemeingeo-
graphisch ausgerichteten Erdkundeunterrichts in NRW - das nomothetische Erkenntnisinteresse (Teil-
band I u. II). Auf der Exkursion durch Laer z.B. geht es nicht um das Erfassen der individuellen Ent-
wicklung dieses Ortes, sondern um die Erarbeitung von Regelhaftigkeiten der Strukturveränderung,
die auch in anderen stadtnah gelegenen Orten anzutreffen und daher übertragbar sind (vgl. Teilband I).

Nicht touristisch konsumierend

Entsprechend der Exkursionsdidaktik gehen die Erarbeitungsvorschläge zumeist von der Beob-
achtung der Physiognomie aus. Bei den geschlossenen Exkursionsvorschlägen wird jeweils an einer
Problemlösung gearbeitet, bei der Erläuterung von Einzelstandorten wird unausgesprochen voraus-
gesetzt, daß die Schüler nicht passiv einer touristisch anmutenden Führung folgen, sondern eigen-
ständig tätig werden. Die beigefügten Materialien dienen der Erarbeitung und geben zusärzlich
Informationen. Selbstverständlich sollte die Erkundung vor Ort auch hierbei weitgehend von der
Initiative der Schüler getragen werden. Schließlich sei auf hilfreiche Literatur zur Exkursionsdidak-
tik im Geographieunterricht hingewiesen (s.u. : Literatur).

Eine Vorexkursion ztt den in Frage kommenden Standorten ist in jedem Falle sinnvoll. Sie bietet
die Grundlage, die Arbeit vor Ort mit den Schülern von der Physiognomie ausgehend zu gestalten

und gewährleistet dem Lehrer dabei mehr Sicherheit und Flexibilität. Eventuelle Störfaktoren kön-
nen ausgeschaltet und die möglicherweise vorhandenen Gelegenheiten der Beobachtung mit allen
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Sinnen besser vorbereitet werden. Außerdem unterliegen die Sachverhalte im Gelände und in den

Betrieben gegenüber dem hier im Druck festgehaltenen Zustand der zeitlichen Veränderung.

Wie das Sammelwerk zustande kam

Die vorliegenden Beiträge sind aus gelungenen studentischen Examensarbeiten entstanden, die
seit 1994 am Institut für Didaktik der Geographie der Westfälischen Wilhelms-Universität in Mün-
ster erstellt wurden. Die Verfasser, die mittlerweile in der Schule tätig sind, haben ihre Exkursions-
entwürfe und Standortbausteine aus dem Blickwinkel der Praxis heraus ausgewählt und überarbei-
tet. Auch sind die genannten Daten und Sachverhalte für den Stand des Jahres 2000 aktualisiert wor-
den.

In dem vorliegenden Band werden somit konzeptionelle Arbeiten von Studenten, die z.T. in der
Praxis erprobt wurden, einem allgemeinen Interessentenkreis zur praktischen Nutzung zur Verfü-
gung gestellt. Die Geographische Kommission für Westfalen bot mit der Aufnahme der Arbeiten in
ihre Schriftenreihe ,,Siedlung und Landschaft in Westfalen" eine vorzügliche Publikationsmöglich-
keit, wofür ich hier als Herausgeberin der Arbeiten meinen herzlichen Dank aussprechen möchte.

Münster, im Sommer 2001

Im Namen der Autoren:
Lioba Beyer
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falen, Erdkunde. Frechen (= Die Schule in Nordrhein-Westfalen. Eine Schriftenreihe des Kultusministeriums Nr. 3408)

Ministerium für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung des Landes NRW (Hg.) (1999): Richtlinien und Lehrpläne
für die Sekundarstufe II - Gymnasium/Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen, Erdkunde. Frechen (= Schriftenreihe Schule in NRW Nr.
4'7 t5)
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I. ,,Westphalen ist ein Land des Bestandes [...] und des entschieden ausgepräg-
ten Charakters6' - Das Westfalen der Annette von Droste-Hülshoff und das

Westfalen heute

Donorsnn Knr,nnns

1. INrnNrroN

In einem fächerübergreifenden Unterricht - Deutsch und Geographie - untersuchen Schüler mit
unterschiedlichen Methoden, in wieweit die landschaftlichen Beschreibungen von Annette von Dro-
ste-Hülshoff vor 150 Jahren in ihrer Erzählung ,,Bilder aus Westfalen" für die Gegenwart zufteffen.
Der literarische Zugang dient der Information über die Parklandschaft in der Mitte des 19. Jahrhun-
derts. Durch einen Vergleich mit einer Karte des Gebietes von 1895 (vgl. Mb 1) wird die landschaft-
liche Beschreibung von Droste-Hülshoff daraufhin untersucht, in wieweit die realen Bedingungen
beschrieben wurden. Vor Ort erfolgt die Überprüfung der in den Schilderungen von Droste-Hülshoff
befürchteten Veränderungen der Landschaft und der im Exkursionstitel zitierten Aussage Levin
Schückings (ScuücrrNc & Fnprlrcnans 1842, S. I22) über den Bestand der Landschaft.

2. LeHnplnNBEZUG

Die Exkursion ist für die Sekundarstufe II geplant. Sie kann im Lehrplan Erdkunde dem Inhalts-
feld I und dort dem thematischen Baustein: ,,Asthetische Dimension von Landschaften und deren
subjektive Wahrnehmung und Bewertung" zugeordnet werden (vgl. Richtlinien ftir die gymnasiale
Oberstufe in Nordrhein-Westfalen 1999, S.I2).Innerhalb des Inhaltsbereichs ergibt sich die Mög-
lichkeit, die Veränderungen und auch die Gefahren der Umgestaltung von Räumen durch den Men-
schen am Themenbeispiel der Exkursion zu konkretisieren. Im Lehrplan des Faches Deutsch wird
dazu aufgefordert, insbesondere Themen aufzugreifen, die lokale Bezüge haben. Ein Themenvor-
schlag ist die Behandlung der Dichterin Annette von Droste-Hülshoff unter Einbeziehung biogra-
phisch-werkgeschichtlicher Erkundungen in ihrer Heimat und damit Haus Rüschhaus (vgl. Richtli-
nien für die gymnasiale Oberstufe in Nordrhein-Westfalen 1999, S. 44). Eine Verbindung zum Fach
Erdkunde ist damit sehr gut möglich.

3.Zuw Sncnvnnnar.r

Der Grund für die Wahl des Gebietes um Haus Rüschhaus liegt in der Verbindung zu Annette
von Droste-Hülshoff. Von 1826 bis zu ihrem Tod im Jahre 1848 lebte die Dichterin dort und erkun-
dete auf vielen Spaziergängen die Landschaft. Durch ein Kennenlernen dieses Raumes, den sie bei
der Beschreibung der Münsterländer Landschaft konkret vor Augen hatte, soll auch ein emotionaler
Bezug zur Person der Dichterin hergestellt werden. So ist Haus Rüschhaus bewußt als Sammelpunkt
der Nachbesprechung und Ergebnispräsentation gewählt worden.

Grundlage des ,,entschieden ausgeprägte[n] Charakter[s]" (ScuüczuNc & FnBrLrcReru 1842, S.
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122) der Münsterländer Parklandschaft bildeten in der Mitte des 19. Jh.s die vielen Einzelelemente

wie die Hecken, Waldstücke, Heiden und verstreuten Einzelhöfe.

Eine Aussage über Veränderung oder Bestand der Landschaft im Exkursionsgebiet trägt einen

ambivalenten Charakter. Auf der einen Seite zeigt ein Vergleich der Realität mit der topographi-

schen Karte von 1895 (vgl. Mb 1) große Übereinstimmungen in bezug auf die Nutzung, Besied-

lung und Wegführung. Auf der anderen Seite haben Eingriffe des Menschen den Charakter der

Landschaft überformt und einige sehr starke Veränderungen verursacht. Die Ausdehnung der Sied-

lungen, wie z.B. Nienberge, und besonders der starke Flächenverbrauch der Straßen haben die

Landschaft verändert. Sehr deutlich wird dies durch die steil aufragenden Lärmschutzwälle der

B54 und des Autobahnkreuzes der A1. Mit dem Ausbau des Straßennetzes verbunden ist eine star-

ke Lärmbelastung, die den Eindruck ,,fröhliche(s)[n] Alleinsein[s] mit der Natur'o (Dnosre-Hür-s-

Horr 1842, 5.724) zerstört. Die Wegführung blieb erhalten, das Wegenetz aber wurde im Rahmen

der Flurbereinigung im Untersuchungsgebietvon 1964 bis 1971 erweitert und qualitativ verbessert.

Neu sind der Twerenfeldweg, die Verlängerung des Rüschhausweges bis zur Droste-Hülshoffstraße

und natürlich die Trassen der B54 und der A1. Die Parzellengröße ist im Rahmen der Flurbereini-
gung deutlich angewachsen, was einen erheblichen Bestandsverlust an Hecken zur Folge hatte.

Damit geht die Kleinräumigkeit der Landschaft in großem Maße verloren, da gerade das sehr dich-

te Netz an Wall- und Feldhecken ein Charakteristikum des Gebietes war. Die Ersatzanpflanzungen

von Hecken im Rahmen der Flurbereinigungsmaßnahmen wie z.B entlang des Weges beim Hof
Rölver sind nicht mit der Beschreibung der Wallhecken bei Droste-Hülshoff (vgl. Mb 2) zu ver-
gleichen. Bei den neu angepflanzten Hecken handelt es sich meist um dünne, artenarme Erlen- oder

Weidenreihen. Auch die Fläche des Waldes hat sich zugunsten von acker- oder weidewirtschaft-
licher Nutzung verringert. Das Gebiet ist nahezu vollständig ackerbaulich bewirtschaftet und nur

von wenigen Gehöften (Rölver, Böhr, vgl. Mb 3) und einzeln stehenden Häusern durchsetzt. Gera-

de weil das Gebiet durch die Dominanz der Landwirtschaft sehr naturnah erscheint, fallen künstli-
che Elemente wie die Hochspannungsleitung oder die geraden Vorfluter als anthropogene Eingriffe
auf.

Eine veränderte Nutzun g zeigt Haus Rüschhaus. Als ehemaliges Domizil Annette von Droste-

Hülshoffs und Zeugnis der Baukunst Schlauns dient es heute vor allem als Besichtigungsziel für
viele Fahrradtouristen und hat damit Naherholunssfunktion.

Informationen zum ausgewählten Text Annette von Droste-Hülshoff: ,,Bilder aus Westfalen"

Die Dichterin Annette von Droste-Hülshoff nttzte die kleinräumig strukturierte und abwechs-

lungsreiche Agrarlandschaft des Münsterlandes oft als Inspiration und Kulisse ihrer Werke. In ihrer

Erzählung ,,Bilder aus Westfalen. Westfälische Schilderungen aus einer westfälischen Feder"

(Meersburg 1842) verarbeitete sie ihre Eindrücke in Form einer Schilderung der Physiognomie, des

Brauchtums und der Menschen ..des Landes Paderborn, Münster, der Grafschaft Mark und des Her-

zogtums Westfalen" (Dnosrr-HüLSHoFF 1842, S. 720). Die Schilderungen entstanden ursprünglich

auf die Bitte ihres Freundes Levin Schückings hin, der sie als Beitrag in seinem Band: ,,Deutschland
im 19. Jahrhunderto'nutzen wollte (ScuNnronn 1995, S. 93). In beztg auf Konzeption und Machart

der Schilderungen lag die Intention von Droste-Hülshoff nicht so sehr auf einer poetischen Darstel-

lung, sondern einer sachlichen und wahrheitsgemäßen Landschaftsschilderung. ScuNpInpn (1995, S.

99) formuliert, daß ihre Absicht in der Erstellung einer ,,- aus heutiger Sicht: [...] populärwissen-

schaftlichen - Dokumentation von Geographie und Ethnographie Westfalens" lag. Mit dem ausge-

wählten Dokument der Droste-Hülshoff (vgl. Mb 2) Iiegt allerdings keine geographische Raumana-

lyse vor. Es handelt sich um Zeugnisse einer sehr stark mit der Heimat verbundenen Dichterin.
Dabei äußert sich die Subjektivität besonders bei der Darstellung von Charakter und Wesen der

Menschen. In bezug auf die Physiognomie der beschriebenen Landschaft zeigt sich dagegen bei dem

Vergleich mit kartographischen Darstellungen (vgl. Mb 1) eine große Genauigkeit. ,,Annette von
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Droste-Hülshoff vermittelt sehr genaue und im Persönlichen erlebte Kenntnisse des Raumes"
(Wenen 1966, S. 24), so daß die Schilderungen der Physiognomie als Grundlage einer Raumanalyse
durchaus zu nutzen sind.

Der erste Teil der Schilderungen (vgl. Mb 2) widmet sich der Physiognomie und den einzelnen
Elementen der Parklandschaft. Die Vegetation und Nutzungen - Wald, Heide, Acker und Weiden -
werden ebenso vorgestellt wie die Abgrenzung der Kämpe als Privatbesitz durch den ,,von Laubholz
überflatterten Erdwalle" (Dnosre-Hür-suopp 1842, S. 723). Der Leser erfährt von den Gräben und
Teichen, die das Gebiet durchziehen und eine reiche Vegetation aufweisen. In bezug auf die Besied-
lung werden die weit auseinander liegenden Dörfer und Einzelhöfe vorgestellt, die versteckt hinter
Wallhecken und Bäumen liegen.

Ein Vergleich mit der topographischen Karte von 1895 (vgl. Mb 1) bestätigt bei einerAnalyse
des Gebietes um Haus Rüschhaus die verbalen Beschreibungen der Dichterin. Problematischerweise
liegt zwischen der Entstehung des Textes und der Karte eine zeitliche Differenz. Da die preußische
Uraufnahme von l841jedoch eine andere Legende als die heutigen Meßtischblätter aufweist, wurde
der Aufnahme von 1895 für die Verwendung im Unterricht der Vorzug gegeben. Ein Vergleich zwi-
schen Text und Karte zeigt große Übereinstimmungen. Bis auf die Heideflächen lassen sich alle
beschriebenen Elemente auf der Karte finden. Insgesamt spiegelt die Beschreibung der Dichterin ein
relativ objektives Bild der damaligen Landschaft wider. Die oben geschilderten Einschränkungen
(v.a. die große Heimatliebe) sollten mit den Schülern jedoch erarbeitet oder ihnen zumindest mitge-
teilt werden.

Am Ende ihrer Beschreibung (vgl. Mb 2) blickt die Dichterin in die Zukunft und prognostiziert
Veränderungen, die die Landschaft durch das Wachstum von ,,Bevölkerung und Luxus" und ,,mit
ihnen Bedürfnisse und Industrie" (DRosrE-Hüt-ssorp 1842, S. 724) erfahren wird. Sie erwartet die
Teilung der Heiden, die Ersetzung des Laubwaldes durch schnell wachsende Nadelholzmonokultu-
ren und insgesamt eine Monotonisierung der Landschaft durch ,,endlose Getreideseen" (DRosre-
Hür-sHopp 1842, S. 725).

4. DrnlrrrscHE uND METHoDISCSn Ünnnr,BcuNGEN

4.1Zur Intention

Der Mensch greift immer und zu jederZeit gestaltend in den Raum ein. Dabei stehen hinter
raumwirksamen Entscheidungen des Menschen immer gesellschaftliche Bedürfnisse oder Verände-
rungen. Wichtige Entwicklungen von Agrarlandschaften nach 1945 sind z.B. eine Monotonisierung
durch die Flurbereinigung und die damit verbundene Verarmung an natürlichen Landschaftselemen-
ten, bedingt durch zunehmende maschinelle Bodenbearbeitung, und der steigende Platzbedarf der
Siedlungen. Weitere allgemeine Trends der Landschaftsentwicklung sind die lineare Zerschneidung
durch Trassen und deren Folgen und die Ztnahme an künstlichen Umweltelementen (vgl. BnoonN-
cnnn 1996, S. 7).

Das Exkursionsgebiet repräsentiert einen Raum, der neben seinem Wandel auch landschaftlichen
Bestand zeigt. Besiedlungsweise und Nutzungsform des vorherigen Jahrhunderts sind grundsätzlich
erhalten geblieben.

Die Grunderfahrung der beständigen Überformung des Raumes durch den Menschen läßt sich
auf jede Landschaft transferieren. Der Großteil der Raumausstattung ist kulturelles Produkt und
damit in unterschiedlicher Art und Weise und unterschiedlichem Ausmaß vom Menschen überformt
worden. Eine Auseinandersetzung mit dem Ausmaß des menschlichen Eingriffs erscheint somit als
Thema des Erdkundeunterrichts wesentlich.

Im Rahmen der Exkursion kann darüber hinaus die Frage nach dem Bedeutungswandel von
Naturerfahrungen angesprochen werden. Gerade durch den emotionalen Beztg von Droste-Hülshoff
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zu ihrer westfälischen Heimat und ihre offensichtliche Liebe zur Natur stellt sich die Frage nach der

eigenen Naturwahrnehmung der Schüler. Die sehr bewußte und sinnliche Aufnahme der Natur durch

die Dichterin stellt das eigene Bewußtsein und die persönliche Wahrnehmung in Frage und kann

u.U. als Alternative zur eigenen Haltung dienen. Im Lehrplan des Faches Erdkunde ist eine Ausein-

andersetzung mit der ästhetischen Betrachtung und Bewertung von Räumen deutlich gefordert (vgl.

Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II in Nordrhein-Westfalen 1999, S.l2).
Eine grundlegende Erkenntnis für die Schüler bietet die Erfahrung, daß durch Literatur geogra-

phische Raumvorstellungen vermittelt werden können. Dadurch können Schüler einerseits dazu

angeregt werden, andere literarische Werke auf ihren Wahrheitsgehalt bezüglich Natur- und Raum-

beschreibungen zu überprüfen. Andererseits können auch Raumerfahrungen durch die Literatur
gewonnen werden, wie z.B. Kenntnisse über die Great Plains oder Kalifornien durch die Werke John

Steinbecks oder über Berlin durch Döblins Roman ,,Berlin, Alexanderplalz" (für weitere Beispiele

vgl. T,+.urresr 1992).

4 2 Zw fächerübergreifenden Unterricht

Zunächst verspricht die Vermischung zweier unterschiedlicher Fächer und Kurse eine Abwechs-

lung vom Schulalltag und damit Motivation für die Teilnehmer. Der Hauptgrund für die Verbin-

dung der beiden aufden ersten Blick sehr weit voneinander entfernten Fächer liegt darin, den Schü-

lern den umfassenden Aspekt von Wissen zu verdeutlichen. Die Schüler beschäftigen sich in den

meisten Schulfächern mit bestimmten Inhalten, die strikt auf das jeweilige Fach bezogen bleiben.

So lernen Schüler ein voneinander getrenntes Schubladenwissen, das aber für die Erschließung der

Realität nicht angemessen ist. ,,Wissen aus verschiedenen Bereichen ist notwendig, um Probleme

zu klären" (KeNonleacHER 1995, S. 137). Die Verbindung zwischen den Inhalten verschiedener

Fächer fördert die Fähigkeit, übergreifend zu denken. Je weiter die Fächer von ihren Inhalten
scheinbar voneinander entfernt sind, desto stärker zeigt sich bei deren Verknüpfung der Zusammen-

hang von Wissen. So kann sich ein vernetzendes Denken und ein Nutzen des Schulwissens für den

Alltas aufbauen.

43 Zur Wahl von literarischen Texten als Grundlage der Raumanalyse

Auf die Vermittlung geographischer Raumvorstellungen anhand von verbalen Außerungen trifft
man im Alltag häufig. Beispiele hierfür sind Reiseführer und Reiseliteratur, aber atchZeilungsmel-
dungen und Anzeigen sowie literarische Texte, die als ästhetische Zugangsmöglichkeit zu einer

Landschaft dienen. Alle diese Medien unterliegen einer Darstellungsabsicht und damit subjektiven

Meinungen. Das Verdeutlichen der konnotativen Überlagerung durch die Ansicht der jeweiligen

Autoren und damit der Aufbau einer kritischen Distanz den Medien gegenüber kann auch am Bei-
spiel der ,,Bilder aus Westfalen" aufgezeigt werden (vgl. Kapitel 3). Beispielsweise preist die Dich-
terin die Schönheit der Münsterländer Landschaft sehr stark an, das Vieh auf der Weide wird zur

,,Elite der Viehzucht" (vgl. Mb 2) erklärt. An solchen Beispielen zeigt sich die große Heimatliebe

der Dichterin, wobei aber ihre Objektivität in den Hintergrund tritt.
Zusätzlich erfordert die verbale Beschreibung geographischer Phänomene gerade in der Literatur

die Übersetzung der Formulierung in Fachbegriffe. Beispielsweise beschreibt Droste-Hülshoff einen

,,von Laubholz überflatterten Erdwalle" (Dnosre-HüLSHoFF 1842, S. 723), d. h. eine Wallhecke.

Weitere Begriffe, die diese Landschaft aus geographischer Sicht beschreiben würden, sind Begriffe
wie Mischwald, Wiesen, Weiden, Einzelsiedlung und Parklandschaft. Hilfestellungen bei der Aus-

wertung des Textes hinsichtlich geographischer Begriffsbestimmung kann die Karte des Gebietes

mit ihrer Legende geben (vgl. Mb 1).
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Im Zusammenhang mit der Exkursion unterstützen sowohl die Landschaftsbeschreibung der

Dichterin als auch die Karteninterpretation das Verständnis und die Beobachtung der Schüler vor
Ort. Durch die Text- und Kartenarbeit im Unterricht haben sie die charakteristischen Merkmale der

Landschaft kennengelernt und besitzen so eine Art Katalog an Phänomenen, auf die sie achten müs-

sen (vgl. TRutrest, 1992, S. 5).

4.4 Zar Kartierung der Landschaft mit Bezug auf die alte topographische Karte von L895

Die erste Aufgabe des Geographiekurses liegt in der Orientierung im Gelände anhand der alten

topographischen Karte. Die auftretenden Diskrepanzen zwischen Karte und räumlicher Realität kon-

frontieren die Schüler mit Fragen. Sie sind dadurch gezwungen, die Veränderungen wahrzunehmen

und zu registrieren.
Die Arbeit anhand der aktuellen TK 25 würde die Gefahr der oberflächlichen Aufnahme durch

die Schüler mit sich bringen. Bei der gewählten Vorgehensweise, die Schüler das Gelände kartieren

zu lassen, ist statt dessen eine genaue Überprüfung der auf der historischen Karte (vgl. Mb 1) einge-

zeichneten Elemente notwendig. Vereinfachend wirkt dabei, daß das Wegenetz nahezu stabil geblie-

ben ist und auf der Kartierungsgrundlage eingetragen ist (vgl. Mb 3). Die Veränderungen sollen in
Form von Symbolen des Meßtischblattes notiert werden.

Für die Orientierung im Gelände bedeutet die Vorgehensweise eine besondere Herausforderung.

Auf der Routenkarte der Schüler sind außer dem Wegenetz nur noch Häuser eingetragen. So müssen

sich die Schüler an diesen statischen Punkten orientieren. Dadurch wird ein genaues Lesen und Nut-
zen von Karten für das Aufsuchen des eigenen Standorts geübt. Die Arbeit in Kleingruppen und die

Mischung zweier Kurse macht es notwendig, daß die Ergebnisse jeweils den anderen Schülern vor-

gestellt werden müssen. Freies Sprechen und die strukturierte Präsentation der Ergebnisse werden so

weiter eingeübt und gefestigt. Bei der Ergebnispräsentation am Ende der Exkursion sollen die Karle

von 1895 und die eigene Aufnahme nebeneinander gestellt und verglichen werden, um Unterschiede

bzw. Übereinstimmunsen deutlich zu machen.

4.5 Zar vertralen Beschreibung der Landschaft

Die Aufgabe des Deutschkurses, die Landschaft im Stile einer Naturschilderung von Annette von

Droste-Hülshoff selbst zu beschreiben, hat in erster Linie eine ästhetische Zielselntng. Die Natur soll

mit allen Sinnen und bewußt wahrgenommen werden, am besten nach einer Durchwanderung des

Gebietes. Die im Untenicht vorausgehende Analyse des Textes dient hier als Anleitung, damit die Schü-

ler wie die Dichterin selbst z.B. auf Geräusche achten. Die Schüler haben zuvor die Schreibintention

von Droste-Hülshoff erarbeitet. Das eigene Schreiben soll eben diese Schreibmuster aufgreifen und nut-

zen (vgl. Richtlinien und Lehrpläne für die gymnasiale Oberstufe in Nordrhein-Westfalen 1999, S. 28).

Da auch den Deutschschülern aufgrund der Ergebnispräsentation am Ende des vorbereitenden

Unterrichts die Elemente der Parklandschaft vertraut sind, wird ihre Wahrnehmung durch Vorkennt-

nisse erleichtert.

4.6 Zur Sozialform

Die Erarbeitung vor Ort findet beim Geographiekurs in Gruppen statt. In Abhängigkeit von der

Kursgröße bietet sich eine Aufteilung des Gebietes an.

Die Schüler des Deutschkurses sollen das Gebiet allein durchwandern, um ihre eigenen subjekti-

ven Beobachtunsen und Beschreibungen zu finden.
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5. Dpn VBnr,,q,uF DER ExKURSToN

5.1 Hinweise zur Durchführung

Die Exkursion sollte am besten im Sommer stattfinden. Erstens werden zu dieser Jahreszeit
Landschaftselemente wie Hecken und damit die Kleinräumigkeit der Landschaft eher deutlich.
Zweitens liegt besonders bei dem Deutschkurs ein emotionaler, sensualistischer Zugan g nu Land-
schaft vor. Damit die Beobachtung und Verbalisierung des Gesehenen berührt und Spaß macht, ist
die Wahl eines schönen Sommertages besonders günstig.

5.2 Vorbereitung im Unterricht

Für beide Kurse gilt als zu überprüfende Ausgangsthese die Außerung bei ScnücruNc & FRprr-r-
GRATH über Westfalen: ,,Westphalen ist ein Land des Bestandes [...] und des entschieden ausgepräg-
ten Charakters" (ScHücKING & FnerlrcnATH 1842, S. 122). Diese Zweiteilung der Behauptung
Schückings, nämlich die Frage nach dem Charakter in der Mitte des 19. Jh.s und der Beständigkeit
des Charakters bis heute, soll deutlich herausgestellt werden.

Deutschkurs:

Die westfälischen Schilderungen von Droste-Hülshoff können unter verschiedenen Aspekten auf-
gegriffen werden. Ein Beispiel ist das Autorenbewußtsein, das hinter den Landschaftsbeschreibun-
gen der Heimat der Dichterin steht.

Leitfragen sind dabei:
. Mit welcher Intention widmet sich die Dichterin dem Thema Westfalen?
. Welchen Ton, welche Sprache wählt sie?

'In welchen historischen Kontext können die ,,Bilder aus Westfalen" eingeordnet werden?
Anhand solcher oder ähnlicher Leitfragen erarbeiten die Schüler die Intention des Textes (vgl.

Mb 2). Gleichzeitig sollen sie anhand von biographischen Informationen die sehr große Heimatver-
bundenheit der Droste-Hülshoff und ihre Liebe zum Münsterland erkennen.

Sie sollen kritisch zwischen der angestrebten Objektivität und der subjektiven Idealisierung
unterscheiden.

Geographiekurs:

Ausgehend vom literarischen Text (vgl. Mb 2) erfolgt zunächst die Herausarbeitung der charak-
teristischen Elemente der Parklandschaft im 19. Jahrhundert. Dabei sollen die Schüler die Formulie-
rungen mit konkreten Fachbegriffen versehen. Überprüfend soll im Anschluß die topographische
Karte von 1895 (vgl. Mb 1) erläutert werden, und zwar bezogen auf das Gebiet um Haus Rüsch-
haus. Bei der Kartenanalyse fallen auch einige kleine Diskrepanzen zwischen Text und Karte auf,
z.B. finden sich auf der Karte keine Heideflächen.

In einer gemeinsamen Auswertung stellen sich beide Kurse gegenseitig ihre Ergebnisse vor.
Dabei sollen zum einen die Charakteristika der Parklandschaft und zum anderen die bemühte Objek-
tivität der Dichterin festgehalten werden, die aber durch Heimatliebe und Naturverbundenheit etwas
verzerrt ist.

Die Prognose von Droste-Hülshoff über den Wandel der Landschaft (vgl. Mb 2) in Zusammen-
hang mit der These Schückings begründet die Exkursion. Vor Ort ist beides zu überprüfen.

10
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5.3 Durchführung der Exkursion

Deutschkurs:

Die Aufgabe lautet, das eingetragene Gebiet um Haus Rüschhaus zu durchwandern und die Natur
mit allen Sinnen zu beobachten (vgl. Mb 4). Anschließend soll das Wahrgenommene in Form einer

Naturschilderung verbalisiert werden. Durch den Vergleich ihrer eigenen Texte mit dem Text von

Annette von Droste-Hülshoff sollen die Schüler klären, ob in diesem Fall ein Wandel oder Fortbe-

stand der Landschaft vorliegt (vgl. Mb 1).

Geographiekurs:

Die einzelnen Gruppen sollen die ihnen zugeteilten Gebiete abgehen, wobei sie zur Orientierung

die topographische Karte von 1895 (vgl. Mb 1) nttzen. Auf der zweiten Karte (vgl. Mb 3), auf der

nur das Wegenetz von heute dargestellt ist, sollen sie alle Veränderungen exakt eintragen. Dabei ist
die Forderung nach genauer Beobachtung und der Beibehaltung der relativen Größenordnungen
deutlich zu betonen. Für die Kartierungsgruppen kann noch der Hinweis angebracht sein, daß ein

Blick von den Brücke über die A1 eine gute Übersicht über die Landschaft ermöglicht.
In der Ergebnispräsentation werden den anderen Schülern sowohl die Veränderungen als auch

die Übereinstimmungen vorgestellt. Als Hilfestellung dienen die Leitfragen auf Materialblatt 4.

Auch die Schüler des Geographiekurses versuchen, eine Entscheidung über Wandel oder Bestand

der Landschaft zu fällen.

5.4 Nachbereitung

Im Garten von Haus Rüschhaus erfolgt die freie Präsentation der Ergebnisse, wobei besondere

Betonung auf die Herausstellung aller Veränderungen gelegt werden sollte. Die Gründe für die Ver-

änderungen, wie z.B. die Flurbereinigung oder der wachsende Platzbedarf der Straßen, können

hypothetisch angesprochen oder auch über einen kurzen Lehrervortrag dargestellt werden.

Am Ende sollen die Schüler versuchen, die Behauptung Schückings, Westfalen sei ein Land des

Bestandes, at verifizieren oder zu falsifizieren. Dabei besteht die Möglichkeit zur Diskussion, da

weder eine grundsätzliche Bestätigung noch Ablehnung vorgenommen werden kann.

6. TnaNsnnR- UND EnwnrrnnuNGSMöcLICHKEITEN

Eine Möglichkeit, die fächerübergreifende Arbeit noch weiter auszudehnen, bietet sich über den

Kunstunterricht. Es gibt eine Reihe von malerischen Darstellungen der Landschaft, z.B. Heinrich
Reifferscheidt: ..An Annette von Droste-Hülshoff, Landschaft zwischen Hülshoff und Rüschhaus"
von 1887 (Abdruck bei For-rBnrs 1986, S. 44). Vor Ort könnte der Kunstkurs dann eine eigene

zeichnerische Umsetzung der Landschaft versuchen. Eine andere Möglichkeit bietet sich in der ver-
gleichenden Untersuchung anderer, von Annette von Droste-Hülshoff beschriebener Landstriche
(2.B. Paderborns oder des Sauerlands). Auch ein Vergleich mit anderen Gebieten um Münster, die
beispielsweise eine stärkere Veränderung erfahren haben, kann versucht werden.

Wenn die Schüler insgesamt an der Zusammenarbeit und Verknüpfung der Fächer Interesse oder

Spaß gefunden haben, können auch andere literarische Werke für die Erschließung von Räumen
genl;tzt werden (vgl. Anregungen bei Tl'urpssr 1992).
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Brodengeier,Egbert (1996): Kulturlandschaft: Bewahrsn und Nutzen. In: Praxis Geographie, H. 12, S.4-11

Droste-Hülshoff,Annette von (1842): Bilder aus Westfalen. Westfälische Schilderungen aus einer westfälischen Feder. Meersburg. In:
Heselhausn Clemens [Hg.]: Annette von Droste-Hülshoff. Werke in einem Band. München 1995,5.120-162

Folkerts, Liselotte (1986): ,,...nichts Lieberes als hier - hier - nur hier..." Haus Rüschhaus, Annette von Droste-Hülshoffs Einsiedelei in
Literatur und Kunst einst und jetzt. Münster

Kelders, Dorothee (1997): Schülerexkursionen zum Thema ,,Landschaftswandel im Münsterland". Standorte und Standortarbeit an aus-
gewählten Beispielen. Schriftl. Hausarbeit, Erste Staatsprüfung Lehramt Sek. IVI. Institut f. Didaktik d. Geographie, Westf. Wilhelms-
Universität Münster

Kendelbacher, Peter (1995): Fächerübergreifender Unterricht. Zu Möglichkeiten und Problemen dieser Arbeitsweise. In: Zeitschrift für
den Erdkundeunterricht, H. 3
MSWWF-NRW-Ministerium für Schule und Weiterbildung, Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen (Hg.)
(1999): Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II-Gymnasium/Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen. Deutsch. Frechen (Schrif-
tenreihe Schule in NRW. Nr. 4701)

Schneider, Ronald (1995): Annette von Droste-Hülshoff. Sammlung Metzler; Bd. 153. Stuttgart, Weimar

Schücking, Levin und Ferdinand Freiligrath (1842): Das malerische und romantische Westphalen. Leipzig

Tautfest, Peter (1992): Geographie und Literatur. In: Geographie heute, H. 99

Weber, Rosemarie (1966): Westfälisches Volkstum in Leben und Werk der Dichterin Annette von Droste-Hülshoff. Schriften der Volks-
kundlichen Kommission des Landschaftsverbandes Westalen-Lippe, H. 17. Münster

Die Materialblätter im Überblick

Mb 1 Das Exkursionsgebiet zu Zeiten Annette von Droste Hülshoffs (Karte)

Mb 2 Annette von Droste Hülshoff: Bilder aus Westfalen (Text)

Mb 3 Das Exkursionsgebiet heute (Karte)

Mb 4 Geographiekurs (Aufgaben), Deutschkurs (Aufgaben)
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Materialblatt 1Zu Annette von Droste-Hülshoff
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Zu Annette von Droste-Hülshoff Materialblatt 2

Annette von Droste-Hülshoff:
Bilder aus Westfalon:

he Schilderungen aus einer Feder)
MeersburglS42',

(Droste-Hülshoff 1842, S. 1,,1.1J

[...] Das Ganze umgrenzen kleine, aber zahkeiche Waldungen. Alles Laubholz, und namentlich
ein Eichenbestand von tadelloser Schönheit, der die holländische Marine mit Masten versieht
- in jedem Baume ein Nest, auf jedem Aste ein lustiger Vogel und überall eine Frische des

Grüns und ein Blätterduft, wie dieses anderwärts nur nach einem Frühlingsregen der Fall ist.
Unter denZweigen lauschen die Wohnungen hervor, die, langgestreckt, mit tief nieder ragendem
Dache, im Schatten Mittagsruhe zu halten und mit halbgeschlossenem Auge nach den Rindern
zu schauen scheinen, welche, hellfarbig und gescheckt, wie eine Damwildherde sich gegen das

Grün des Waldbodens oder den blassen Horizont abzeichnen und in wechselnden Gruppen
durcheinander schieben, da diese Heiden immer Allmenden sind und jede wenigstens sechzig
Stück Hornvieh und darüber enthält. Was nicht Wald und Heide ist, ist Kamp, das heißt
Privateigentvm, züAcker, und Wiesengrund benützt und, um die Beschwerde des Hütens zu
vermeiden, je nach dem Umfange des Besitzes oder der Bestimmung, mit einem hohen, von
Laubholz überflatterten Erdwalle umhegt. Dieses begreift die fruchtbarsten Grundstrecken der
Gemeinde, und man trifft gewöhnlich lange Reihen solcher Kämpe nach- und neben einander,
durch Stege und Pförtchen verbunden, die man mit jeder angenehmen Neugier betritt, mit der
man die Zimmer eines dachlosen Hauses durchwandelt. Wirklich geben auch vorzüglich die
Wiesen ein äußerst heitern Anblick durch die Fülle und Mannigfaltigkeit der Blumen und
Kräuter, in denen die Elite der Viehzucht, schwerer ostfriesischer Rasse, übersättigt wiederkaut
und den Vorübergehenden so träge und hochmütig anschnaubt, wie es nur der Wohlbehäbigkeit
auf vier Beinen erlaubt ist. Gräben und Teiche durchschneiden auch hier wie überall, das Terrain
und würden, wie alles stehende Gewässer, widrig sein, wenn nicht eine weiße von Vergißmeinnicht
umwucherte Blütendecke und der aromatische Duft des Minzkrautes dem überwiegend
entgegenwirkten; auch die Ufer der träg schleichenden Flüsse sind mit dieser Zierde versehen
und mildern so das Unbehagen, das ein schläfriger Fluß immer erzevgt. Kurz, diese Gegend
bietet eine lebhafte Einsamkeit, ein fröhliches Alleinsein mit der Natur, wie wir es anderwärts
nicht angetroffen. Dörfer trifft man alle Stunden Weges höchstens eines, und die zerstreuten
Pachthöfe liegen so versteckt hinter Wallhecken und Bäumen, daß nur ein ferner Hahnenschrei
oder ein aus seiner Laubperücke winkender Heiligenschein sie dir andeutet und du dich allein
glaubst mit Gras und Vögeln, wie am vierten Tage der Schöpfung, bis ein langsames "Hott"
oder "Harr" hinter der nächsten Hecke dich aus dem Traume weckt oder ein grell anschlagender
Hofhund dich auf den Dachstreifen aufmerksam macht, der sich gerade neben dir wie ein
liegender Balken durch das Gestrüpp des Erdwalls zeichnet. So war die Physiognomie des

Landes bis heute, und so wird es nach vierzig Jahren nimmer sein. Bevölkerung und Luxus
wachsen sichtlich, mit ihnen Bedürfnisse und Industrie. Die kleineren malerischen Heiden
werden geteilt, die Kultur des langsam wachsenden Laubwaldes wird vernachlässigt, um sich
im Nadelholz einen schnelleren Ertrag zu sichern, und bald werden auch hier Fichtenwälder
und endlose Getreideseen den Charakter der Landschaft teilweise umgestaltet haben, wie auch
ihre Bewohner von den uralten Sitten und Gebräuchen mehr und mehr ablassen; fassen wir
deshalb das Vorhandene noch zuletzt in seiner Eigentümlichkeit auf, ehe die schlüpfrige Decke,
die allmählich Europa überfließt auch diesen stillen Erdwinkel überleimt hat. [...]
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Zu Haus Rüschhaus Materialblatt 4

These: ,,Westphalen ist ein Land des Bestandes [...] und des entschieden ausgeprägten
charakters" (scHÜcKING & FREILIGRATH 1842, 5. 122).

Aufgabe:

I. Gehen Sie das Gebiet um Haus Rüschhaus ab (vgl. Materialblatt 3) und orientieren
Sie sich anhand der Karte von 1895 (vgl. Materialblatt 1)! Die Grenzen des Gebietes
bilden die Autobahn im Osten, im Norden die Bundesstraße, im Westen die Hülshoff-
straße und im Süden der Rüschhausweg!

2. Vergleichen Sie die historische Karte mit dem, was Sie sehen! Überprüfen Sie alle
Landschaftselemente, ob ihre Lage, Größe, Ausdehnung etc. mit der Karte (Material-
blatt 1) übereinstimmen! Achten Sie auch auf Elemente, die nicht in der Karte ver-
zeichnet sind!

3. Füllen Sie anhand der Beobachtungen die aktuellere Karte des Gebietes (Material-
blatt 3) aus. Achten Sie dabei genau auf die Größe, Lage, Ausdehnung usw. der
einzelnen Elemente! Benutzen Sie für die Kartierung die Legende der topographischen
Karte!

4. Werten Sie Ihre Kartierung aus. Welche Landschaftselemente sind rückläufig, was
hat zugenommen? Was sind ganz neue Elemente, die auf der Karte von 1895 (Ma-
terialblatt 1) noch nicht zu finden sind? Was ist verschwunden?

5. Überlegen Sie am Ende der Kartierung, ob Sie der Behauptung Schückings zustimmen
oder sie eher ablehnen! Begründen Sie Ihre Entscheidung mit Ihren Ergebnissen!

6. Bereiten Sie sich darauf vor, die Ergebnisse geordnet und ansprechend anhand eines
Kartenvergleichs vortragen zu können!

Ztmverabredeten Zeitpunkt sammeln Sie sich im Garten von Haus Rüschhaus!

Deutschkurs

Aufgabe:

1. Gehen Sie das Gebiet um Haus Rüschhaus allein, d.h. ohne Begleitung, ab!

2. Beobachten Sie die Erscheinungen, sowohl die natürlichen als auch die künstlichen,
genau und mit allen Sinnen!

3. Sie haben im Unterricht die Schreibintention und den Stil der Dichterin kennengelernt.
Schreiben Sie nach dem Beispiel der Annette von Droste-Hülshoff eine Schilderung,
die das Bild der Landschaft erfasst!

4. Überlegen Sie am Ende Ihrer Schilderung, ob Sie der Behauptung Schückings
zustimmen oder sie eher ablehnen können! Besründen Sie die Entscheiduns mit Ihren
Ergebnissen!

Ztmverabredeten Zeitpunkt sammeln Sie sich im Garten von Haus Rüschhaus!
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II. Der Wandel der Landschaft durch den Rückgang der Hecken als
landschaftsprägende Bestandteile der Münsterländer Parklandschaft

DonorHnn Knlonns

1. INrnNrroN

Die Wall- und Feldhecken bilden ein landschaftsprägendes Element der Münsterländer Parkland-
schaft. Arbeitsziel der Exkursion ist die qualitative und quantitative Aufnahme des Heckenbestandes
in der Bauerschaft Schonebeck. Der drastische Bestandsrückgang in diesem Gebiet wurde von 1895
bis zum Jahre 1988 in einer Veröffentlichung des Landesamtes für Agrarordnung dokumentiert (Lan-
desamt fürAgrarordnung 1993, S. 114). Die Kartierung der Schüler führt diese Dokumentation wei-
ter. In diesem Zusammenhang sollen die heutige Funktion der Hecken als wertvolle ökologische
Nischen und ihre positive Auswirkung auf das Mikroklima der angrenzenden Parzellen von den
Schülern erarbeitet werden.

2. Lnunpra,NBEZUG

Das Themenfeld III für die Klassenstufe 718 am Gymnasium heißt,,Gefährdung von Lebensräu-
men" (vgl. Richtlinien und Lehrpläne für das Gymnasium-Sekundarstufe I in Nordrhein-Westfalen
1993, S. 54). Ziele dieses Bereiches sind eine Raumwahrnehmung und -bewertung sowie ein ökolo-
gisch verantwortungsbewußtes Handeln. Bei diesem Thema sind Eingriffe in den Landschaftshaus-
halt sowie Landschaftsschäden in Verbindung mit Ökonomie-Ökologie-Konflikten verbindliche
Inhalte. Obwohl als Bezugsraum Außereuropa vorgegeben ist, erscheint der Transfer der Problema-
tik in den Nahraum legitim. In der Hauptschule wird im 9./I0. Schuljahr die Lerneinheit ,,Mensch
und Umwelt" mit Beispielen u.a. aus dem Nahraum relevant, in der Realschule bereits im 5./6.
Schuljahr das Themenfeld 2: Naturfaktoren beeinflussen unser Handeln. Auseinandersetzung des
Menschen mit der Natur. Auch hier findet u.a. eine Anbinduns an den Nahraum statt.

3.Zuw Sncnvnnuar,r

Definition: Hecken sind dichte, meist zweireihige Pflanzungen von Gehölzen, höchstens ca. 10m
breit und aufgrund des Vorherrschens von unterschiedlichen Straucharten bis zu 3m hoch (vgl. Mür--
LER 1981, S. 290). Sie stehen frei wachsend oder regelmäßig geschnitten auf ebener Erde (Feld-
hecken) oder auf einem Wall (Wallhecken). Sie werden meist niederwaldähnlich bewirtschaftet, d.h.
regelmäßig ,,auf den Stock gesetzt" und weisen Bäume und Sträucher auf, die standorttypisch für
den betreffenden Landschaftsraum sind, wie z.B. Weide, Eiche, Birke, Esche, Weißdorn, Hasel und
Hainbuche (vgl. SöHNcsN 1986, S. 5, Sran<vraNN 1993, S. 3).

Feld- und Wallhecken bilden charakteristische Elemente der Kulturlandschaft des Münsterlan-
des, das Teil der nordwesteuropäischen Heckenlandschaft ist (vgl. Sre,R<rra.q.NN 1993, S. 3). Nur
wenige Hecken sind auf natürliche Weise an Feld- oder Wegrainen entstanden. Schon früh aus Grün-
den des Windschutzes angelegt, wurden die meisten Hecken imZuge der Aufteilung der Marken zu
Beginn des 19. Jh.s in Westfalen angelegt (vgl. HnssE & Horrrrasmn 1986, 5.243). Als unverrückba-
re Grenzen dienten sie dazu, das Vieh der Bauern auf dem eigenen Besitz zu halten und private Wei-
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den zu markieren. Die Einwallungspflicht (Pflicht, die Grenzen der Grundstücke dauerhaft zu mar-

kieren) imZtge der Aufteilung der Marken (im Exkursionsgebiet ab l82l) führte zu einem enormen

Anstieg des Heckenbestands im Münsterland. Insofern schätzen Hessp & Hor-rrr,temn (1986, 5.243),
daß die größte Dichte der Hecken in der Mitte des 19. Jh.s zu finden war. Die ,,lebenden Zäune"

waren zu einer Zeit, als es noch keinen Stacheldraht gab, wesentlich billiger als ,,tote", wie z.B. stei-

nerne Umwallungen. Angesichts der Holzknappheit sparten sie nicht nur den Bau von Holzzäunen
ein, sondern lieferten zusätzlich Brenn- und Nutzholz (vgl. Mb 1, Text2), da sie regelmäßig zurück-
geschnitten werden mußten (=auf den Stock setzen) (vgl. SöHNcBN 1986, S. 7). Desweiteren liefer-
ten die Hecken Beeren (vgl. Hesse & HorruBrBB 1986, 5.243) und dienten als Orientierungshilfen
auf den teilweise kaum als solche zu erkennenden Straßen und Wegen (vgl. DnosrB-Hür-ssopt
r84U42, S. 695).

Eine Diskussion über den Nutzen oder den Schaden von Hecken setzte bereits zu Anfang des 19.

Jh.s ein (vgl. Mb 1, Text 2). Vorwürfe der Verschwendung von gutem Ackerboden, Ertragsminde-
rungen durch Beschattungen und Vernässungen sowie das Vorurteil, Brutstelle für Schädlinge und

Standort von Unkräutem zu sein, führten zu einem ständigen Rückgang der Hecken bis in die heuti-
ge Zeit. Andere Einzäunungsarten (Stacheldraht) und die Mechanisierung der Landwirtschaft, wel-
che Arrondierungen und große Flächen für die Maschinen erfordert, waren der Anlaß, daß weitere
Hecken verschwanden (Hesse & HolrrvlBrsn 1986, 5.243, SösNceN 1986, S. 7).

In Anbetracht der Gefährdung des Heckenbestands wurde 1935 eine ,,Verordnung zum Schutz

der Wallhecken" im Reichsnaturschutzgesetz ratifiziert, die allerdings einen weiteren Rückgang

nicht stoppen konnte. So führten besonders die mit der Flurbereinigung verbundenen Maßnahmen

(wie die Verbreiterung und Neuanlage von Straßen und Wegen und die Ausweitung der Parzellen)

zu einer weiteren Ausräumung der Landschaft. Die ökologische Bedeutung der Hecken wurde zwar
gesehen, aber es überwogen - auf kurze Frist gesehen - ökonomische Gesichtspunkte (vgl. Landes-

amt für Agrarordnung 1993, S. 1 12).

Obwohl sich einige Vorurteile über die negativen Auswirkungen der Hecken auf die Erträge der

angrenzenden Felder zum Teil bis heute halten, hat sich die Bewertung der Hecken sehr stark ver-
ändert. Sie erfahren z.B. als Nistmöglichkeiten für Vögel und durch den daraus folgenden Beitrag

zur biologischen Schädlingsbekämpfung deutliche ökologische Wertschätzung (vgl. Landesamt für
Agrarordnung 1993, S. 115). Als extensiv genutzte Flächen bieten die Wall- und Feldhecken Rast-

und Nahrungsbiotope für Tiere (vgl. Mb 4a) und sind Lebensraum der unterschiedlichsten Pflan-
zen. ,,In unserer artenarmen Kulturlandschaft kommt den Wallhecken somit eine ungeheure Bedeu-

tung als Refugium für viele Tierarten zu" (Wltttc 1979, S. 60). Hecken wirken sich sehr günstig

auf das Mikroklima der angrenzenden Flächen aus (vgl. Mb 5). Die Wurzeln der Heckenpflanzen

speichern beispielsweise das Wasser, so daß die an der Oberfläche abfließende Wassermenge deut-

lich geringer als auf freien Oberflächen ist (vgl. Müllsn 1981, S. 294).Im Hinblick auf die land-

wirtschaftliche Nutzung und damit auf die wirtschaftliche Bedeutung überwiegen die positiven
Auswirkungen der Hecken: Eine Ertragsminderung (durch Flächenverlust, Schatten, Wurzelkon-
kurrenz) wird von der Ertragssteigerung auf der geschützten Feldfläche deutlich übertroffen (vgl.
Mür-r-Bn 1981, S. 295). Neben der ökologischen Bedeutung erhalten Hecken den Erholungs- und

den Erlebniswert ebenso wie den Charakter der Münsterländer Parklandschaft. Auch ihre große

ästhetische Qualität (Randeffekt, die Gliederung und Belebung der Landschaft, Sichtschutz) sowie

ihr kulturhistorischer Wert als Zeusnis der Markenteilung sollten nicht ztlelzt Gründe für eine bes-

sere Erhaltung sein.

Trotz der Verordnung zum Schutz der Wallhecken von 1935 hat die Anzahl der Hecken seit
Beginn des Jahrhunderts kontinuierlich abgenommen. Dabei wirkte sich neben dem Flächenbedarf
für neue Siedlungen und Wege besonders die Flurbereinigung negativ auf den Bestand aus. Beispiels-

weise verringerte sich der Wallheckenbestand in Greven durch die Flurbereinigung von 83,81 km auf

28,96km, was einer Abnahme um ca. 65Vo entspricht (vgl. Wrrnc 1979, S. 59). Die vergleichende

Darstellung des Heckenbestandes von 1895 bis 1988 verdeutlicht den drastischen Rückgang im
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Exkursionsgebiet (vgl. Mb 2). Die Abbildung wurde auf der Grundlage der topographischen Karten
(TK 25) der Jahre 1895,1928 und 1988 erstellt (vgl. Landesamt fürAgrarordnung 1993, S114). Eige-
ne Aufnahmen der Verfasserin im Jahre L997 zeigten darüber hinaus einen weiteren Rückgang der
Hecken im Gebiet der Bauerschaft Schonebeck. Um die ökologische Bedeutung bewerten zu können,
sollte neben der Bestandsaufnahme eine qualitative Bewertung der Hecken erfolgen (vgl. Mb 3, Mb 4
u. Mb 5). Hecken können nämlich ihre Funktion z.B. im Hinblick auf einen funktionsfähigen Biotop-
verbund nur dann erfüllen, wenn sie in einem regenerationsfähigen Zustand sind und auch gehalten
werden (vgl. HEssr & Hor-rvpIpR 1986, S. 253). Nicht alle auf der veröffentlichen Darstellung vom
Landesamt für Agrarordnung (1993, S. 114) eingetragenen Hecken erfüllen dieses Kriterium.

Die Bauerschaft Schonebeck weist verschiedene Typen von Hecken auf. Es lassen sich genügend
dicht wachsende Wallhecken finden, die sowohl von der Größe als auch von der Artenzusammenset-
zung und landschaftlichen Wirkung als funktionsfähige Hecken eingestuft werden können (vgl. Kap.
4.2).Im Gegensatz dazu finden sich teilweise reine Weidenreihen oder lückenhafte, artenarme Hecken.
Es gibt parzellenbegrenzende, weg- oder bachbegleitende Hecken, so daß vielfältige Funktionen
erkannt werden können. Auch die Abnahme der Anzahl der Hecken im Gebiet wird beim Vergleich
der historischen Karten mit dem heutigen Zustand sehr gut deutlich. Es fällt auf, daß vor allem
Hecken, die Waldstücke begrenzen, nicht mehr als solche zu erkennen sind. Diese Tatsache läßt auf
eine fehlende Pflege der Heckensäume schließen.

4. DrolrrrscHE uND METHoDrscnB ÜnBnrncuNGEN

4.1Zar Intention

Ein bedeutsames Charakteristikum der heutigen Landschaft ist die deutliche Ausräumung von
natürlichen Landschaftselementen (vgl. BnoIENGEIER 1996, S, 7). Dies ist das Resultat verschiede-
ner Ursachenkomplexe. Beispielsweise zeigen vergleichende Betrachtungen im Exkursionsgebiet
neben einer Abnahme der Hecken auch eine Verringerung der Waldflächen und des Bestands der
extensiv genutzten Obstwiesen. Ein Grund für deren beständigen Rückgang liegt, neben der Intensi-
vierung der Landwirtschaft, im Wandel der Funktion und Bewertung von Landschaftselementen im
Laufe der Zeit.

Die Hecken, deren Anlage zunächst aufgrund wirtschaftlicher Überlegungen erfolgte, erhielten
schon früh eine negative Bewertung (vgl. Kap. 3). Sie sind ein Beispiel für den Bedeutungsverlust
imZuge der Mechanisierung und Intensivierung der Agrarlandschaft. Dabei kommt dem Bedeu-
tungsverlust ein Verlust an Schutz und damit verbunden an Quantität gleich. Erst mit einer Verände-
rung des Wertesystems der Agrarwirtschaft, die neben einem maximalen Produktionsgewinn nun
auch den Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen als Ziel anstrebt, erfuhren die Hecken Schutz.
Die Betonung der ästhetischen und erholenden Qualitäten der Hecken setzte ein, als der naturnahen
Landschaft eine neue Funktion als Erholungs- und Freizeitraum zukam.

Dieser Bedeutungs- und Funktionswandel ist typisch für viele Landschaftselemente (2.B. exten-
sive Obstwiesen, Fließgewässer, Niederwälder und Heiden) und zeigt in exemplarischer Weise die
veränderte Wertschätzung aufgrund des Wandels hin zum ökologischen Bewußtsein. Das Thema der
Exkursion repräsentiert damit den Konflikt zwischen Forderungen des Umweltschutzes und ökono-
mischen Ansprüchen. Aufgrund der offensichtlichen Diskrepanz hat das Thema damit sehr hohen
Transferwert ftir andere Beispiele. Dies gilt zwar vor allem, aber nicht nur für Themen des Faches

Erdkunde.
Im allgemeinen sind Umweltschutz- und Ökologiethemen für die Schüler von großem Interesse.

Allerdings handelt es sich bei den Hecken nicht um ,,spektakuläre" Biotope, wie z.B. Moore, deren
Erhaltung und Schutz schon lange bekannte Anliegen sind. Gleichzeitig erscheint der Rückgang der
Hecken im Vergleich zu globalen Problemen wie dem Ozonloch oder der Luftverschmutzung weni-
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ger bedeutsam. Insofern ist es wichtig, die Hecken als ein eher unauffälliges Landschaftselement
vorzustellen, das trotzdem hohe ökologische Bedeutung hat und somit schützenswert ist. Ein
Umweltschutzinteresse kann dadurch für scheinbar weniger bedrohte Elemente geweckt und gleich-
zeitis das Bewußtsein von Schülern aus dem Raum Münster auf Probleme vor Ort eelenkt werden.

4.2 Zar Untersuchung der Hecken

Der Bezug der Exkursion zur Veröffentlichung vom Landesamt für Agrarordnung (1993, S. 114)

soll motivieren: Mit einer eigenen Kartierung des aktuellen Heckenbestandes knüpft das kartogra-
phische Handeln der Schüler an die konkrete Fragestellung des weiteren Heckenrückgangs an.

Gleichzeitig hilft den Schülern die Abbildung des Bestands 1988 (vgl. Mb 2, Abb. 3), da die einge-
tragenen Hecken als erste Anlaufpunkte dienen können. Die Kartierung des Heckenbestandes

erstreckt sich über ein größeres Gebiet. Deshalb bietet es sich für diese Exkursion besonders gut an,

Fahrräder zubenutzen Die Schüler können die Strecken zwischen den einzelnen Hecken problem-
los zurücklegen und zusätzlich weiter vom Weg entfernte Hecken zu Fuß aufsuchen.

Es ist allerdings zu erwähnen, daß im Exkursionsgebiet einige Hecken zu finden sind, die auf der

Abbildung des Bestandes von 1988 nicht eingetragen sind (vgl. Mb 2, Abb. 3). Es handelt sich aller-
dings hierbei nicht um Neuanpflanzungen, sondern um Hecken, die auf jener amtlichen Karte schon

1988 übersehen worden waren. Eine klare Unterscheidung, ob es sich dabei jeweils um eine Hecke

oder vielleicht noch um Raine oder bereits Feldgehölze handelt, ist schwierig (vgl. MüI-r-en 1981, S.

290). Deshalb bietet es sich für Schulklassen an, vor allem die Hecken aufzusuchen, die eben auf der

Aufnahme des Bestandes von 1988 (vgl. Mb 2, Abb. 3) eingetragen sind. Es sollte aber mit den Schü-

lern thematisiert werden, daß ein Teil der Hecken bei der Aufnahme von 1988 nicht zu finden sind.

Die qualitative Bewertung der Hecken erfolgt in Anlehnung an den Schlüssel, den Hnsss &
Hor-rrrar,reR für ihre Aufnahme des Bestands in Havixbeck nutzten (Hesse & Hor-ruBren 1986, S.

257).Die vorgegebenen Kriterien der Qualitätsbestimmung verlangen sorgfältige Überprüfung und

wissenschaftliche Genauigkeit bei der Aufnahme. Die Beurteilung der Hecken nach dem vollständi-
gen Schlüssel von HBsss & Holrupmn (1986, S. 257) muß für Schüler als zu schwierig angesehen

werden. Deshalb wurde der Schlüssel zusammengefaßt und vereinfacht, so daß nur drei Merkmale
(Ztstand, biologische Merkmale, Funktion in Bezug auf den Wind) unterschieden werden. Die ein-

zelnen Merkmale können von den Schülern z.B. durch Messungen oder Auszählungen gut überprüft
werden (vgl. Mb 6). Um die Anzahl an unterschiedlichen Pflanzenarten leichter bestimmen zu kön-
nen, sollte die Exkursion am besten im Sommer oder im frühen Herbst durchgeführt werden. Zu
diesen Jahreszeiten erleichtern die Blätter und zusätzlich die Früchte eine Bestimmung. Es bieten
sich eine Reihe von alternativen Aufnahme- und Bewertungsverfahren für Hecken an, die unter-
schiedliche Schwerpunkte und Schwierigkeitsgrade beinhalten. Das Thema der Exkursion ist auch
für ein fächerübergreifendes Arbeiten mit dem Fach Biologie zu empfehlen. Die qualitative Bewer-
tung der Hecken durch ein genaues Arteninventar (vgl. RreoBr- 1981, S. 309), eine Untersuchung der

abiotischen Bedingungen der Hecke und die Zählung der gefundenen Tiere wdren weitere mögliche
Aufgaben. Beispiele für Untersuchungen der Ökologie der Hecken finden sich bei Runznsrr (1986,

S. 39) und HoRsrnreNN et.al. (1997, S. 1).

Auch auf eine ästhetische Beurteilung der Hecken durch die Schüler sollte nicht verzichtet wer-
den. Eine Sensibilisierung für die landschaftliche Schönheit und das Vertrauen in das eigene Urteil
bzw. den eigenen Geschmack können dadurch gefördert werden. Bei der gemeinsamen Auswertung
mit allen Schülern zeigt sich dann, daß eine gewisse Subjektivität bei der Bewertung jeglicher Land-
schaftselemente fast nie auszuschließen ist und man sich dessen bewußt sein sollte.

Die Darstellung der Funktion der Hecken als Lebensraum zahlreicher Tiere (vgl. Mb 4a) und ihre
positiven Auswirkungen auf das Mikroklima (vgl. Mb 5) bringen, besonders im Kontrast zlur negati-
ven Bewertung von v. Schwerz (vgl. Mb 1, Text 2), ihre veränderte Wertschätzung zum Ausdruck.
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43 Zur Gruppenarbeit

Die Schüler führen die Aufgaben in Gruppen aus. Die Gruppenarbeit ermöglicht zum einen, daß
bei den Bewertungsaufgaben möglichst alle Schüler der Gruppe beteiligt werden können, wie z.B.
beim Messen der Heckengröße und der Bestimmung der Artenzahlen der Gehölze. Desweiteren
ermöglicht Gruppenarbeit eine Aufteilung des Untersuchungsgebiets, so daß die Anzahl der zu kar-
tierenden Hecken nicht zu hoch ist. Es besteht sonst die Gefahr, daß die Aufgabe ungenau ausge-
führt wird. Die Bearbeitung durch verschiedene Gruppen führt aber auch dazu, daß bei der gemein-
samen Nachbesprechung unterschiedliche Legenden vorgestellt werden können. Jede Art und Weise
der Darstellung der verschiedenen Heckenqualitäten kann ihre Vor- und Nachteile haben, die in der
Nachbesprechung gemeinsam von Schülern und Lehrer erarbeitet werden sollen.

5. Dnn Vnnr,lun DER ExKURSToN

5.1 Vorbereitung im Unterricht

In der unterrichtlichen Vorbereitung der Exkursion ist die Funktion und Verteilung der Feld- und
Wallhecken, speziell in der Bauerschaft Schonebeck im 19. Jh. zu erarbeiten. Als Abgrenzung zu der
von den Schülern bekannten Gartenhecke sollten dazu die Definition, der Aufbau sowie die
Zusammensetztng der Feldhecken erläutert werden (vgl. Mb 1). Um die Gründe zu deren Anlage
(u.a. Parzellenbegrenzung) herauszustellen, kann die Betrachtung der topographischen Karte der
Bauerschaft um 1895 genutzt werden (vgl. Mb 2, Abb.1). Die Dokumentation des Heckenbestandes
bis 1988 wirft die Frage nach den Ursachen der starken Abnahme auf. Um Gründe für die Abhol-
zung zu finden, dient der Text von Johann Nepomuk voN ScHwEnz (vgl. Mb 1, Text2). Zudem kön-
nen Informationen iber Ziele der Flurbereinigung nach dem Gesetz von 1953 gegeben werden. Die
ökologische Bedeutung der Hecken und ihre positive Auswirkung auf die angrenzenden Parzellen
werden von den Schülern auf der Exkursion erarbeitet (vgl. Mb 3, Mb 4a, b, Mb 5). Anhand dieser
Erkenntnisse können die Einschätzungen von voN ScuwBnz falsifiziert werden.

5.2 Hinweise zur Durchführung

Wie bereits erwähnt, bietet es sich bei dieser Exkursion an, Fahrräder zubenltzen (vgl. Kapitel
4.2). Zudem ist die Mitnahme von Maßbändern oder Zollstöcken zum Ausmessen der Hecken not-
wendig. Der Lehrer teilt innerhalb des Kartenausschnittes auf Materialblatt 3 Untersuchungsgebiete
für die einzelnen Gruppen ein und trägt die Fahrtroute jeder Gruppe in die Karte (Mb 3) ein. Die
Schüler müssen im Gelände mit mehreren Materialblättern arbeiten (Mb 2 - Mb 6). In jeder Gruppe
sollte daher ein Teilnehmer das Schreiben übernehmen. Auch benötigt jeder Schüler eine feste
Schreibunterlage, um die Materialblätter darauf ablegen und mit ihnen arbeiten zu können. In jeder
Gruppe sind drei unterschiedliche Farbstifte und ein Lineal erforderlich. um Hecken unterschied-
licher Qualität auf der Karte (Mb 3) kennzeichnen zu können.

53 Durchführung

Für die Exkursion benötigt jede Schülergruppe jeweils eine Karte des Heckenbestandes im Jahre
1988 (vgl. Mb 2) und eine topographische Karte des Gebietes (vgl. Mb 3), auf der sie ihre Einrra-
gungen vornehmen kann. Jede Gruppe bekommt ein Teilgebiet der Bauerschaft Schonebeck, das der
Lehrer zuvor festgelegt hat, zur Untersuchung zugewiesen.
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Ist es erforderlich, zunächst beispielhaft eine Hecke gemeinsam zu untersuchen, so eignet sich

daz;r- tr.a.jene, die westlich des Hofes Böhr liegt (vgl. Mb 2, Abb.3 Mitte). Auf der Route durch ihr
jeweiliges Untersuchungsgebiet sollen die Schüler sodann die eingetragenen Hecken auf ihren

Ztstand hin überprüfen und mit der Qualitätsbestimmung (vgl. Mb 5, Mb 6) auf der Karte (vgl. Mb

3) eintragen.
An einem ausgemachten Sammelpunkt (2.8. im Garten von Haus Rüschhaus oder am Annette-

Stein (Bänke vorhanden)) erfolgen die Besprechung der einzelnen Ergebnisse und das Zusammen-

tragen der Teilergebnisse zu einer Gesamtkarte mit einer einheitlichen Legende. Die weitere Abnah-

me des Heckenbestandes soll dabei thematisiert werden. Die aus dem Materialblatt 4a ersichtlichen

Funktionen der Hecken und eventuell im Gelände gemachte Beobachtungen sollten ebenfalls

besprochen werden (vgl. Mb 4b).

5.4 Nachbereitung

Nach der Exkursion kann eine sukzessive Kartenfolge der Darstellungen der Jahre 1895,1928

und 1988 sowie der eigenen Aufnahme dazu dienen, den rapiden Rückgang des Heckenbestands in

Schonebeck zu verdeutlichen.

Im anschließenden Unterricht erfolgt die Thematisierung der veränderten Wertschätzung der

Hecken anhand der Gegenüberstellung der aufgelisteten Funktionen im 19. Jh. mit der heutigen (vgl.

Mb 1 unten). Im weiterführenden Unterricht wird der Ökonomie-Ökologie-Konflikt thematisiert.

Die Kartierungsergebnisse bieten sich für eine Ausstellung innerhalb der Schule an, so daß die

Ergebnisse auch anderen Schülern präsentiert werden. RmnBl (1981, S. 310) zeigt noch weitere

Möglichkeiten der Weiterführung auf. Er macht den Vorschlag, solches Datenmaterial Naturschutz-

behörden (in diesem Fall dem Landesamt für Agrarordnung) zukommen zu lassen. Die Kartierungs-

arbeit der Schüler gewinnt somit große Bedeutung und demonstriert das Interesse und die Verant-

wortung von Schülern für ihre Umwelt (vgl. Rmoel 1981, S. 310)'

6. Tn.lNsrnR- UND EnwmrnnuNGsMÖcLICHKEITEN

Das Gebiet, in dem die Untersuchung stattfindet, läßt sich natürlich beliebig erweitern.

Eine vergleichende Aufnahme nach veränderten Kriterien kann auch auf andere charakteristische

Elemente der Münsterländer Parklandschaft übertragen werden. Ein Beispiel wäre die Kartierung

des Bestands von Streuobstwiesen (vgl. RevenMANN 1996, S. 1-11).

Es bietet sich auch an, die Ergebnisse der Aufnahme des Heckenbestands in einigen Jahren erneut

aufzugreifen, um eventuell auftretende Veränderungen zt bewerten. Da die Hecken unter Schutz

stehen, dürfte sich eigentlich kein weiterer Bestandsverlust ergeben. Wird dennoch ein erneuter

Rückgang der Hecken registriert, wäre eine Ursachenforschung vor Ort möglich.
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Die Materialblätter im Überblick

Mb 1 Die Bedeutung und Nutzung der Hecken im 19. Jahrhundert und heute (Text)

Mb Z Der Heckenbestand in der Bauerschaft Schonebeck 1985 bis 1988 (Karten)

Mb 3 Der Heckenbestand in der Bauerschaft Schonebeck heute (Karte)

Mb 4a Hecken sind Lebensräume für zahlreiche Tiere (Aufrißzeichnung)

Mb 4b Funktion der Hecken als Lebensräume für Tiere (Text)

Mb 5 Klimaeinflüsse an der Hecke (Diagramm, Text)

Mb 6 Bewertung von Hecken (Tabellen)
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Zu den Hecken im Münsterland Materialbtatt L

Text 1:
Definition Feld- und Wallhecken
Dichte, meist zweireihige Pflanzung von Gehölzen, mit einer Länge von mindestens 30 m und
einer Breite von ca. 10 m, die frei wachsend oder regelmäßig geschnitten auf ebener Erde oder auf
einem Wall stehen. Sie werden niederwaldähnlich bewirtschaftet, d.h. regelmäßig ,,auf den Stock
gesetzt" und weisen Bäume und Sträucher auf, die standorttypisch f_ür den betleffenden Land-
fchaftsraum sind, wie z.B. Weide, Eiche, Birke, Esche, Weißdorn, Hasel und Hainbuche. Reihen
unter 30 m sind nach Definition Gehölzreihen.
Qgl. MÜLLER 1981,5.290, SOHNGEN 1986,5.5, STARKMANN 1993,5.3).

Text2:
,,Der Münsterländer hält viel auf seine Umwallungen, indem sie ihm eine ansehnliche Menge
Schlagholz gewähren; wiewohl nicht nach dem Verhältniß der Breite des Raumes, den sie einnehmen.
Überdem UteiUt noch längs dem Walle ein 6, 8, 10 Fuß breiter Streifen von dem Felde selbst
unbenutzt liegen. Diese Anwende, auch Hegge, welche [...] mehr Platz wegnimmt, als man_gl.aubt,

[...] so nehmen solche Umwallungen mit ihren Anwenden oft so viel Grund weg, als sie einschließen
ünd dieser Grund ist für den Pflug verloren. Übrigens trocknen auf schwerem Boden die umwallten
und bepflanzten Koppeln nur langsam ab, und ihre Bestellung ve,rspätet sich. [.-.] Endlich dienen
die Umwallungen den Sperlingen, Mäusen und Insekten ntmZufhchtsorte und den Unkräutern
zur Pflanz- und Samenschule. Es scheint also wohl, daß solche Art von Einkoppelung mehr Verlust
als Gewinn bringe."
(von SCHWERZ 1836, S.5f)

Anmerkung:
Johann Nepomuk von SCHWERZ reiste als Agrarökonom in der Mitte des 19. Jahrhunderts durch
das Münsterland, um eine Beschreibung und Bewertung der Acker- und Viehwirtschaft des

Münsterlandes anzuferti gen.

Im 19. Jahrhundert Heute

Die Bedeutung und Nutzung der Hecken im 19. Jahrhundert und heute
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Zt den Hecken im Münsterland Materialblatt 3

Der Heckenbestand in der Bauerschaft Schonebeck heute
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Zl den Hecken im Münsterland Materialblatt 4a
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Zt den Hecken im Münsterland Materialbtatt 4b

Funktion der,Hecken als Lebensraum für Tiere (vgl. aüLLER 1981,5.291)

1. Betrachtet auf Materialblatt 4a die Abbildung der Hecke. Listet die Funktionen auf,
die Ihr darauf erkennen könnt!
Fallen Euch weitere Funktionen ein?
z.B. Deckung für Hasen,...

I

2.

3.

4.

5.

6.

1.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

t4.
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Zr den Hecken im Münsterland Materialblatt 5

Klimaeinflüsse an einer Hecke (vgl. MÜLLER 1981, S.294)

2. Geht das Untersuchungsgebiet Eurer Gruppe ab und sucht die Wall- und Feldhecken
auf, die 1988 in diesem Gebiet zu finden waren (vgl. auf Mb 2, Abb. 3)!

3. Listet anhand der oberen Graphik die Wirkung jeder untersuchten Hecke auf den
Wind auf (Mb 6, Abb.2)t
Vergleicht dies mit den Aussagen von Johann Nepomuk von Schwerz (Mb l,Text2)!

4. Überprüft und bewertet die Hecken nach den Kriterien des Schemas (Mb 6, Abb. 1)!

5. Tragt die Ergebnisse auf Mb 6 in Abb. 2 ein. Berechnet anhand der Punkte die
Kategorie und tragt dann die gefundenen Hecken in Mb 3 ein. Dabei müssen die
Lage und die Qualität (d.h. Kategorie) der Hecke zu erkennen sein!
Kennzeichnet die Hecken dabei mit Nummern!
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Zu den Hecken im Münsterland Materiatblatt 6

Punkte: Ztstand Biologische
Merkmale

Funktion in Bezug
auf den Wind

I Schmal (<2mbreit,
flach (< l mhoch),
< 10 m lang, lückig,
Wall beschädigt

< 5 Gehölzarten, schlechter
Altersaufbau (viele junge
oder viele alte Sträucher)

Windschutzwirkung gering
(Verlauf parallel zur
HWR**)

2 2-4 m breit. ca.2 m
hoch, 10-50 mlang,
teilweise Schäden im
Wal1

5 - 1 5 GehöIzarten, Alters-
klassenverteilung relativ
gut

relativ suter Windschutz

3 > 4m breit, 2-5 m
hoch,>100mlang,
keine Schäden, Wall
sehr sut erhalten

sehr artenreicher Bestand
(> 1 5 Gehölzarten), Über-
hälter* eingetreut

Guter Windschutz, z.B. an
Ufer- oder Hangkanten

4 Ausgebildete Bäume
** Hauptwindrichtung

Abb.1: Schema zur Bewertung von Wall- und Feldhecken

Nr. Ztstand Biologische
Merkmale

Funktion in Bezug
auf den Wind

Kategorie

Abb.2: Bewertung der Hecken (Punktwerte siehe unten)

Auswertung:
Hecken der Kategorie I: mehr als 10 Punkte
Hecken der Kategorie II: mehr als 6 Punkte
Hecken der Katesorie III: weniser als 6 Punkte
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III. Die Flurbereinigung als landschaftsverändernde Maßnahme

Donornnn KBr,rnns

1. InrnNrroN

Die Flurbereinigung als gestaltende Maßnahme hat ihre deutlichen Spuren in der Landschaft
hinterlassen. Im Exkursionsgebiet, in dem ab 1964 Flurbereinigungsmaßnahmen durchgeführt wur-
den, finden sich aber noch exemplarische Beispiele für die Zustände vor den Maßnahmen. Diese
sollen anhand von Fotos mit Beispielen für die Veränderungen im Gelände verglichen werden, um
Vor- und Nachteile einzelner Maßnahmen sichtbar zu machen. Eine kritische Überprüfung der ein-
zelnen Maßnahmen erfolgt in bezug auf verschiedene Aspekte wie z.B. ökonomische und ökologi-
sche Frasen.

2. LBnnpr,lxBEZUG

Für die Doppeljahrgangsstufe 7/8 des Gymnasiums lautet das Themenfeld VII ,,Raumwirksam-
keit politischer Entscheidungen", wobei die Schüler Auswirkungen von politischen Entscheidungen
auf den Raum erkennen und deren Bedeutung für das Leben der Menschen einschätzen sollen (vgl.
Richtlinien und Lehrpläne für das Gymnasium-Sekundarstufe I in Nordrhein-Westfalen,1993, S. 56).
Die Flurbereinigung ist ein exemplarisches Beispiel für eine solche politische Entscheidung im Nah-
raum der Schüler. Eventuell findet sich auch im9.lI0. Schuljahr der Haupt- und der Realschule, hier
zum Thema Raumordnung im Themenfeld 16, die Gelegenheit, die Flurbereinigung im Unterricht
mit Hilfe von Geländeerkundunsen zu thematisieren.

3 . Zutvr S.q,cuvnnHA.LT

Die Flurbereinigungsverfahren in Roxel und Nienberge, begonnen 1964, wurden nach den Maß-
gaben und Zielen des Flurbereinigungsgesetzes von 1953 durchgeftihrt. Wesentliches Ziel der Maß-
nahmen, die aus dem allgemeinen Versorgungsmangel der Nachkriegsjahre resultierten, war die
Erhöhung der Produktion der Land- und Forstwirtschaft.

Aus dem breiten Maßnahmenkatalog des Flurbereinigungsgesetzes wurden die folgenden Maß-
nahmen im Exkursionsgebiet konkret ausgeführt:
. der Ausbau und die Verbesserung des Verkehrsnetzes, um eine wirtschaftliche Erreichbarkeit der

Höfe und der übrigen Siedlungen zu gewährleisten,
. die Arrondierung landwirtschaftlicher Nutzflächen unter gleichzeitiger Berücksichtigung der

Hoflage, um wirtschaftliche Flächen zu gewährleisten,
. die Aufwertung der Wasserverhältnisse, damit verbunden die Anlage von Vorflutern, die Regulie-

rung von übertretenden Bächen und die Anlage von Dränagen,
. Schutz vor Bodenerosion durch die Anlage von Hecken, Gehölzreihen usw., gleichzeitig auch

eine Ersatzschaffung für Hecken, die im Rahmen anderer Maßnahmen vernichtet werden muß-
ten.

Im Exkursionsgebiet war der Bau der A1 (Hansalinie) der Auslöser für die Einleitung der Flur-
bereinigungsmaßnahmen (vgl. Mozurz 1983, S. 105). Die Gemeinderäte von Albachten, Nienberge,
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Roxel, Amelsbüren und Sandrup-Sprakel beantragten die Maßnahmen Anfang der 60er Jahre. Ein-
geleitet wurden sie 1964. Besondere Schwerpunkte waren dabei die Neuregelung des Wirtschafts-
wegenetzes und der Wasserverhältnisse sowie eine Verminderung der durch den Bau der Autobahn
entstehenden Schäden (vgl. Landesamt für Agrarordnung 1993, S. 181). Die Maßnahmen dauerten
in den einzelnen Gemeinden unterschiedlich lang. Die letzten, in Nienberge und Sandrup-Sprakel,
wurden 1993 förmlich abgeschlossen.

Die Auswirkungen der Maßnahmen der Flurbereinigung haben das Bild der Landschaft erheblich
beeinflußt. Eine besonders großflächige Veränderung erfolgte durch den Bau der Autobahn. Zusätz-

lich zrt dem Flächenverlust mußten beispielsweise zahlreiche Wege und Straßen als Unter- oder
Überführungen angelegt werden. Allein in Nienberge mußten fünf Höfe und zwei Einzelhäuser
umgesetzt und drei Höfe und ein Einzelhaus ganz aufgegeben werden, da sie im Bereich der Trasse

oder des Autobahnkreuzes lagen (vgl. Mozurz 1983, S. 106).

Auffällig ist auch die Veränderung derAckerparzellen. Die meist von Hecken umgrenzten ,,Lang-
streifenfluren, die mit vereinzelten Blockfluren in Gemenge lagen" (Landesamt für Agrarordnung
1993, S. 182), wurden vergrößert. Die jetzt flächigen und meist rechteckigen Acker sollten eine opti-
male Größe von 10 ha besitzen, um eine Maschinentauglichkeit zu gewährleisten (vgl. Monrrz 1983,

s. 105).

Die meisten der anderen Maßnahmen wirkten sich eher kleinräumig aus. Nahezu alle Parzellen
erhielten Vorfluter, in die hinein Dränagerohre münden. Als bodenmeliorative Maßnahme entwäs-

sern diese Dränagen die zur Vernässung neigenden Böden. Die natürlichen Fließgewässer wurden
begradigt oder ausgebaut, da die Anlage weiterer Vorfluter infolge der hohen Versiegelung durch die
Autobahn notwendig geworden war.

Das Wegenetz wurde ausgebaut, alle Wege wurden asphaltiert und z.T. begradigt. Allein in Nien-
berge wurdenz.B. fast 70km Wegstrecke neu angelegt (vgl. Mozurz 1983, S. 218). Beispiele sind
der Twerenfeldweg als Nord-Süd Verbindung und der Ausbau der heutigen L 529, der B54 und des

Rüschhausweges.
Als Erosionsschutz und als Ausgleich für die unvermeidliche Abholzung vieler Hecken wurden

Hecken, Baumreihen und zahlreiche Einzelbäume gepflanzt. Diese konnten den Verlust aber nicht
ausgleichen. Der vorhandene Waldbestand wurde nicht verändert, sondern um kleine Gebiete
erweitert.

Zur Erinnerung an die Verfahren der Flurbereinigung in den fünf Gebieten wurde 1981 ein
Gedenkstein (Annettestein) am Twerenfeldweg südlich von Haus Vögeding in Schonebeck gesetzt.

4. DrnlxrrscHn uND METHoDISCnn ÜnnnlncuNcEN

4.1Ztr Intention

Das heutige Landschaftsbild ist geprägt von Eingriffen des Menschen in der Vergangenheit. Die
Flurbereinigung stellt in exemplarischer Weise diese dynamischen Beziehungen zwischen Mensch
und Raum dar.

Bei allen Eingriffen in den Raum besteht die potentielle Gefahr, daß sich neben den erhofften
Wirkungen auch unerwünschte Folgen einstellen, die bei der Planung nicht abzuschätzen waren.
Beispielsweise wirkte sich die Begradigung und Tieferlegung mancher Bäche negativ auf deren
Wasserqualität aus (vgl. Landesamt für Agrarordnung 1993, S. 182).

Auch wenn die Eingriffe des Menschen keine negativen Folgen wie im Raumbeispiel der Exkur-
sion zeigen, so bewirkt die sich ständig wandelnde politische und gesellschaftliche Situation eine
veränderte Einschätzung und Bewertung. Das heutige ökologische Bewußtsein und das Bedürfnis
nach der Erhaltung des gewachsenen Charakters einer Landschaft lassen die Maßnahmen der Flur-
bereinigung z.T. als unverständlich erscheinen. Der zeitliche Abstand zwischen der Durchführung
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der Flurbereinigung im Untersuchungsgebiet und heute ermöglicht eine distanzierte Überprüfung
der Ergebnisse. Verstärkt wird diese Distanz noch durch den Wertewandel, der in den mehr als 30
Jahren stattgefunden hat. Es kann somit deutlich gemacht werden, daß Maßnahmen der Vergangen-
heit in späterer Zeit oft nicht mehr als völlig positiv bewertet werden können. Diese Einsicht ist sehr
wesentlich, da gleichzeitig die Eingriffe des Menschen heute immer tiefgreifender und nachhaltiger
geworden sind.

Das Thema Flurbereinigung repräsentiert, vor allem bei einer Auseinandersetzung aus der heuti-
gen Sicht, die grundsätzliche Diskrepanz zwischen ökologischen und ökonomischen Ansprüchen.
Gerade in bezug auf die gewachsene Kulturlandschaft des Exkursionsgebietes zeigt sich zusätzlich
der Konflikt zwischen einem notwendigen technischen und wissenschaftlichen Fortschritt und einer
erhaltenden Entwicklung der Kulturlandschaft.

Die Schüler sollen die Veränderungen der Landschaft auch nach ästhetischen Gesichtspunkten
bewerten und notieren, was ihnen gefällt oder eben mißfällt. Besonders in der Auseinandersetzung
mit ökologischen und ästhetischen Fragen kann eine konkrete Aufforderung zLrr Bewertung von
Landschaftsbildern dazu führen, daß einige Schüler die Veränderungen rein emotional als negativ
bewerten. Wenn speziell die ästhetische Beurteilung eher negativ ausfällt, kann der Grund im Man-
gel an touristisch bevorzugten Erlebniswerten von ,,Randeffekten" in der Landschaft zu suchen sein.
An Rändern z.B. von Wald und Offenland werden Unterschiede und Vielfalt von Licht und Linien-
führung, Farben und Geräuschen etc. positiv empfunden. Eine heckenreiche ,,Parklandschaft" bietet
eine größere Zahl solcher Ränder als ein ,,ausgeräumtes" Gebiet. Dies darf jedoch nur ein Bewer-
tungskriterium unter mehreren anderen sehr gewichtigen sein. Erst durch die Offenlegung und das
Transparentmachen der Gründe für die Begradigung und Parzellenvergrößerung wird z.B. die öko-
nomische Zwangslage der Bauern deutlich. So kann den Schülern die Einsicht vermittelt werden,
daß ein komplexes Gefüge von verschiedenen Ansprüchen hinter der Flurbereinigung steht. Eine
Bewertung setzt auch immer die Betrachtung verschiedener Gesichtspunkte und unterschiedlicher
Parameter voraus, um Einseitigkeit und Fehlurteile zu verhindern. So liefert das Thema Flurbereini-
gung die Möglichkeit, sichtbar zu machen, daß Werturteile und Entscheidungen argumentativ abge-
sichert sein müssen.

4.2 Methodische Hinweise

An einigen Standorten sollen die Schüler die beobachteten Veränderungen selbständig in die
Routenkarte (vgl. Mb 2) eintragen. Durch die Auslassungen auf der Karte müssen die Schüler die
Veränderungen im Gelände selbständig erarbeiten und können sie nicht von der Karte ablesen. Ztm
anderen sind sie durch die Kartierungsaufgabe gezwungen, sehr genau zu beobachten. Die verglei-
chende Betrachtung mit der Karte von 1963 (vgl. Mb 3) macht den Unterschied zwischen dem
Zustand auf der Karte und dem in natura gefundenen Sachverhalt sehr deutlich.

Der ehemalige Zustand vor der Flurbereinigung ist im Gelände nicht immer unmittelbar erfaßbar.
Aus diesem Grund dient die historische topographische Karte der medialen Vermittlung der vergan-
genen Zustände. Diesem Zweck dienen auch die historischen Texte. Sie schildern verbal die Zustän-
de in historischer Zeit. Die Schüler müssen versuchen, Text und Karte dahingehend auszuwerten,
daß sie in der Nachbereitungsphase eine Zeichnung der ehemaligen Situation erstellen. Die gedank-
liche Verbindung der Karte von 1963 (vgl. Mb 3) mit den Texten aus dem 19. Jh. (vgl. Mb 6, Mb B)

verdeutlicht, daß über langeZeit die Landschaft relativ gleichblieb.
Die Fotos und gemalten Bilder werden in der Nachbereitung ausgewertet. Die Gegenüberstellung

der Zustände vor und nach der Flurbereinigung und deren Vor- und Nachteile erlauben eine abschlie-
ßende Bewertung der durchgeführten Maßnahmen. Schwerpunkt der Diskussion sollte der Aspekt
sein, daß die Maßnahmen, je nach Sichtweise (2.B. aus ökonomischer oder ökologischer Sicht) ganz
unterschiedlich bewertet werden müssen.
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4.3 Zar Gruppenarbeit

Die Erarbeitung findet in kleinen Gruppen statt. In jeder Kleingruppe sollte sich sowohl ein

Schüler, der mit dem Fotoapparat umgehen kann, als auch ein zeichenbegabter (oder begeisterter)

Schüler befinden. Es können alle Gruppen alle Stationen hintereinander abfahren, so daß jede Grup-

pe alle Veränderungen bearbeitet. Alternativ können die fünf Standorte auch jeweils einer Gruppe

zugeordnet werden. Aufgrund der unterschiedlichen Leistungsanforderungen bzw. des thematischen

Zusammenhangs bietet es sich an, die Standorte 1 und 5 zusammenzufassen, so daß vier Gruppen

erforderlich sind. An einem Sammelpunkt (wie z.B. dem Annettestein) werden die Ergebnisse

zusammengetragen und zu einer großformatigen Dokumentation zusammengestellt.

5. Dnn Vnnr,nup nBn ExrunsroN

5.1 Hinweise zur Durchführung

Grundsätzlich kann diese Exkursion zu jeder Jahreszeit durchgeführt werden. Allerdings kann im
FebruarAvlärz oder im Herbst, je nach Wetterlage, die Verschlammung der Feldwege direkt beobach-

tet werden. So dürfte ein trockener Tag nach längeren Niederschlägen in dieser Hinsicht von Vorteil

sein. Allerdings ist die Bestimmung der Pflanzenarten durch das teilweise Fehlen von Blättern und

Früchten im Frühjahr erschwert.
Aufgrund der Entfernungen zwischen den Standorten bietet sich eine Fahrradexkursion an, bei

der die einzelnen Gruppen in Abständen in der Nähe des ersten Standortes losfahren. Als Treffpunkt

für die Anfahrt eignet sich die Brücke des Twerenfeldweges über die Münstersche Aa (vgl. Mb 2).

Das abzuradelnde Gebiet ist nur wenig von Autos befahren. Die K 1 als relativ dicht befahrene

Schnellstraße muß allerdings von zwei Gruppen gequert werden. Hierzu müssen die Schüler Gefah-

renhinweise erhalten. Eine Ampel befindet sich nur an der Kreuzung mit der L529 (vgl. Mb 2).

Die Route sollte für jede Gruppe in der Karte (Mb 2) eingetragen sein, da ein Suchen des jeweili-

gen Standortes nach der topographischen Karte in der Altersgruppe noch nicht sicher sein dürfte.

Znsätzlich kann eine genauere Wegbeschreibung mit Hilfe der Straßennamen etc. erfolgen.

5.2 Vorbereitung im Unterricht

Im Unterricht sollte die Zielsetzung der Flurbereinigung nach dem Gesetz von 1953 und die

damit verbundene Notwendigkeit zur Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung erarbeitet wer-

den. Dabei erscheint es sinnvoll, die gesetzliche Grundlage und den Maßnahmenkatalog vorzustel-

len (vgl. Mb 1). In methodischer Hinsicht sollten die Schüler mit topographischen Karten vertraut

sein. Die Exkursion kann allerdings auch sehr gut dazu dienen, den Schülern den Umgang mit die-

sen Karten näher zu bringen. Auf der Exkursion selbst sollten dann allerdings Hinweise wie Stra-

ßennamen als Orientierungshilfen gegeben werden.

53 Durchführung

Nach dem Austeilen der Arbeitsblätter (Mb 1-3 für alle, Mb 4-8 je nach Gruppe) fahren die Schü-

ler die einzelnen Standorte in ihren Gruppen ab. Eine Aufgabe ist es, den Standort zu fotographie-

ren. Desweiteren sollen anhand der Materialien und der Untersuchungen vor Ort die Vor- und Nach-

teile der Zustände vor und nach der Flurbereinigung jeweils in Form einer Tabelle angegeben wer-

den.

aAJ+



DIs FLUngnnEINIGUNG ALs LANDSCHAFTSVERANDERNDE MenNlnMs

Die einzelnen Standorte

Standort I : Flurbereinigungsverfahren (Annettestein)

Auf dem Standbild, das 1981 zur Erinnerung an die Flurbereinigungsverfahren vom Roxeler
Bildhauer R. Breilmann geschaffen und von den Beteiligten errichtet wurde, sind die Daten über die
Zeit der Flurbereinigung und die daran beteiligten Gemeinden vermerkt. Die Schüler notieren beide
Angaben. Es muß angemerkt werden, daß die Verfahren in Nienberge und Sandrup-Sprakel erst
1993 offiziell beendet wurden.

Standort 2: Die Veränderung der Parzellen (Weg von Haus Vögeding bis Lütke Wermeling)

Die Parzellen südwestlich des Weges ,,Haus Vögeding" fallen aufgrund ihrer Größe auf: Nur eine
einzige Hecke und der Garten des Hauses unterbrechen die Flächen. Während sich vor der Flurbe-
reinigung entlang der Wegstrecke etwa 10 abgetrennte Parzellen zählen ließen, trifft man heute nur
vier verschiedene Flurstücke auf beiden Seiten an (vgl. Mb 2, Mb 3).

Ausgehend von Beobachtungen tragen die Schüler die Ausdehnung und Form der Parzellen in
die aktuelle topographische Karte (Mb 2) ein. Im Vergleich mit der Anzahl und Form der Parzellen
in den 60er Jahren müssen sie die Veränderungen bewerten. Hinweise geben die Abbildungen (vgl.
Mb 5)" die die Feldarbeit früher und in den 60er Jahren darstellen.

0 1 00 200 300 400 500 m
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Datstellung auf der Grundlage det TK 25 des Landes Nordrhein-Westfalen (VeryftBerung)
mit Genehmigung des Landesvermessungsamtes NBW vom 17.02.2000, Az.: 5920/2000

Abb.l: Zum Standort 2: Die Parzellen zwischen Haus Vögeding und Lütke Wermeling
1963 und 1993

Standort 3: Die Veränderung des Heckenbestandes (Weg von Schulze und Lütke Wermeling bis
Rölver)

Im Unterschied zu 1963 glbt es auf diesem Teilstück nur noch sehr wenige Hecken. Nur am
Standort 3a steht eine relativ alte Wallhecke mit dichtem Unterwuchs, großer Artenvielfalt und deut-
lichen Überhältern (Abb. 2). Sie kann eine Vorstellung von der Qualität der meisten Hecken vor der
Flurbereinigung vermitteln. An Gehölzarten lassen sich z.B. Weide, Weißdom, Hainbuche, Vogelkir-
sche und Brombeere finden. An diesem Standort messen die Schüler den Platzbedarf einer sut aus-
gebildeten Hecke alus. Zusätzlich nehmen sie die gefundenen Gehölzarten auf.

Am Standort 3b wächst eine im Rahmen der Flurbereinigung angepflanzte Gehölzreihe (vgl.
Abb. 2). Im Gegensatz zur Artendiversität der anderen Hecke fällt ihr einseitiger Erlen- und Weiden-
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(Fotos: D. KELDERS)

Abb.2: Zum Standort 3a: Hecke: zum Standort 3b: Gehölzreihe

bewuchs deutlich auf. Größe und Artenvielfalt sind im Vergleich zu Standort 3a deutlich geringer.

Der Vergleich der beiden Hecken zeigt sehr deutlich die Vorteile der Abholzung von Hecken (Platz'

einsparung), aber auch die dadurch entstehenden Nachteile, wie z.B. eine verringerte Artenvielfalt.

Standort 4: Hof Hüerländer (Autobahnüberquerung sowie Hotel Hüerländer)

Im Ztge des Autobahnbaus, der der Auslöser der Flurbereinigung war, mußte der Hof Hüerlän-

der von seinem Ursprungsort nahe Standort 4a an den Standort 4b umgelegt werden (vgl. Mb 2, Mb
3). Die Schreibweise,,Hürländer" auf der Karte von 1963 wird als Familienname,,Hüerländer"
geschrieben.

Die Schüler suchen den Standort nach der alten Karte von 1963 auf, um dort feststellen zu müs-

sen, daß an der ehemaligen Hofstelle heute die Autobahn verläuft. Sie müssen die Trasse in die Karte

eintragen. Zu diesem Zweck sollten die Schüler eine der beiden nahegelegenen Brücken über die

Autobahn (Brücke der K 1 oder Brücke östlich von Haus Rüschhaus) aufsuchen. Von dort bietet

0 100 200 300 400 500 m
L.......]'......J.......].......l4

Darstellung auf der Grundlage der TK 25 des Landes Nordrhein-Westfalen (VergröBerung)
mit Genehmigung des Landesvermessungsamtes NRW vom 1 7.02.2000, Az.: 5920/2000

Abb. 3: Ztt den Standorten 4a und 4b: Die Lage von Betrieb Hürländer 1963 und 1993
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sich ein guter Überblick über den Verlauf der Trasse.
Am neuen Standort des umgelegten Hofes steht heute ein Hotel (Standort 4b). Der Betrieb hat

seit den 60er Jahren schrittweise seine Funktion gewechselt: von der Landwirtschaft zum Gastge-
werbe (vgl. Kap. V. I , Standort 3). Zusatzlich besteht eine Verpflegungsmöglichkeit frir Tagesgäste.
Den Schülern kann die Lagegunst des Restaurationsbetriebes für Bustouristen und Radausflügler
zum Haus Rüschhaus deutlich werden, denn am Standort 4b beschäftigen sich die Schüler mit dem
hörbaren (Autobahn) und sichtbaren Umfeld (Verkehrsanschluß, Rüschhaus) dieses Standortes.

standort 5: Die veränderung des wegenetzes (Feldweg / Ecke Twerenfeldweg)

Der in den Wald führende Feldweg ist von beiden Seiten von Hecken umgeben und ungepfla-
stert. Der Weg ist auch auf der Karte von 1963 (vgl. Mb 3) eingezeichnet, zeigt einen kurvigen Ver-
lauf und ist weder asphaltiert noch verbreitert. Er repräsentiert damit die Qualität des Wegenetzes
vor der Flurbereinigung (vgl. Abb. 4). Im Kontrast hierzu ist der Twerenfeldweg ein breit ausgebau-
ter, teilweise nur mit Baumreihen bepflanzter Asphaltweg, der nahezu gerade in Richtung Roxel
verläuft. Er wurde im Rahmen der Flurbereinigung als Nord-Süd-Verbindung neu angelegt (vgl.
Abb. 4). Das Ausmessen der Wege und das Abschätzen der alten Wegstrecke zwischen zwei Höfen
machen Vorteile der Flurbereinigungsmaßnahme sehr deutlich.

(Fotos: D. Kelorns)

Abb.4: Zum Standort 5: Ein alter Feldweg und der neu angelegte Therenfeldweg

Abschluß: Dem Sachverhalt angemessen wäre abschließend ein Gespräch mit einem von der
Flurbereinigung betroffenen Landwirt. Wegen des schon ca. 30 Jahre zurückliegenden Verfahrens
kämen nur ältere ,,Zeitzelgen" in Frage. Die aus diesem Grund begrenzte Auswahl und die geringe
offizielle Bereitschaft dazu verweisen den Lehrer auf seine Initiative, einen entsprechenden Inter-
viewpartner zu finden.

5.4 Nachbereitung

Zur Nachbereitung gehört die Erstellung von Zeichnungen anhand der Informationen aus den
Texten und der Karte von 1963 (Mb 3). Die gemalten Bilder sollen die Zustände vor der Flurbereini-
gung darstellen. In der Auswertung werden die Zeichnungen als Ausdruck der Zustände vor der
Flurbereinigung den Fotos der heutigen Landschaft gegenübergestellt.

Für die Auswertung der einzelnen Gruppen könnten die Fotos bzw. Zeichnungen des Land-
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schaftsbildes nebeneinander auf ein großformatiges Ergebnisblatt geklebt werden. Unterhalb der

Abbildungen sollte die Auswertung in Form der Tabellen stehen. Am Ende stellt sich die Frage nach

der Bewertung der Maßnahmen der Flurbereinigung: Welche von ihnen hatten überwiegend positive

bzw. negative Folgen? Dabei sollen jeweils die Bewertungssicht, z.B. aus ökonomischer oder ökolo-

gischer Sicht, in die Bewertung mit eingehen. Dies könnte z.B. in einem Planspiel zum Ausdruck

kommen (vgl. Exkursion Kap. IV).
Aus den Ergebnissen kann die Novellierung des Flurbereinigungsgesetzes von I976 abgeleitet

werden, die sich aus eben solchen Erfahrungen und einem veränderten Umweltbewußtsein heraus

ersab.

6. TnlNsnnR- UND EnwnrrnnuNGSMöcLICHKEITEN

In der Münsterländer Parklandschaft ist der Flurbereinigung der 60er Jahre ein ähnlicher Eingriff

des Menschen in die Landschaft vorausgegangen, nämlich die Gemeinheitsteilung zu Beginn des

19. Jh.s. Sie kann als Erklärung für die Entstehung der Parklandschaft besprochen werden. So böte

es sich aber auch an zu zeigen, daß solche tiefgreifenden raumordnenden Maßnahmen nicht nur

Erscheinungen der heutigen Zeit sind.
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Die Materialblätter im Überblick

Mb 1 GesetzlicheGrundlagen,Maßnahmenkatalog,Arbeitsauftrag(Text)

Mb 2 Das Untersuchungsgebiet 1997 - nach der Flurbereinigung (Routenkarte)

Mb 3 Das Untersuchungsgebiet 1963 - vor der Flurbereinigung (Kane)

Mb 4 Vor und nach der Flurbereinigung. Standort 1: Annettestein (Aufgaben)

Mb 5 Vor und nach der Flurbereinigung. Standort2:Weg von Haus Vögeding bis Lütke Werme-

ling: Die Veränderung derParzellen (Fotos, Text)

Mb 6 Vor und nach der Flurbereinigung. Standort 3a und 3b: Weg von Schulze und Lütke Wer-

meling bis Rölver: Die Veränderung des Heckenbestandes (Text)

Mb 7 Vor und nach der Flurbereinigung. Standort 4a und 4b: Hof Hürländer (Text)

Mb 8 Vor und nach der Flurbereinigung. Standort 5: Feldweg/Ecke Twerenfeldweg: Die Verän-

derung des Wegenetzes (Text, Querschnitte)
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Gesetzliche Grundlagen der Flurbereinigung
,,Zur Förderung der laydwirtschaftlichen undforstwirtschaftlichen Erzeugung und der
all g eme inen Lande skultur
kann zersplitterter und unwirtschaftlicher geformter kindlicher Grundbesitz nach neuzeitlichen
b etri eb sw irt s chaftlichen G e s icht s punkt en
zusommengelegt, wirtschaftlich gestaltet und durch andere landeskulturelle Maßnahmen
verbessert werden."
$ 1 des Flurbereinigungsgesetzes vom 14. Jüi 1953

Maßnahmenkatalog der Flurbereinigung im Exkursionsgebiet

' Der Ausbau und die Verbesserung des Verkehrsnetzes, um eine wirtschaftliche
Erreichbarkeit der Höfe und der übrigen Siedlungen zu erreichen,

' die Arrondierung landwirtschaftlicher Nutzfläche unter gleichzeitiger Berücksich-
tigung der Hoflage, um wirtschaftliche Fläche zu gewährleisten,

' die Aufwertung der Wasserverhältnisse, somit die Anlage von Vorflutern, die
Regulierung von übertretenden Bächen und die Anlage von Dränagen,

' Schutz vor Bodenerosion durch die Anlage von Hecken, Gehölzreihen usw., damit
auch Ersatzschaffung für Hecken, die im Rahmen anderer Maßnahmen vernichtet
werden müssen.

Die Exkursion ,rVor und nach der Flurbereinigung"

Arbeitsauftrag: Fahrt die Standorte der Route ab!

An jedem Standort:
. Bearbeitet das Material und die Aufgaben!
. Tragt anschließend die Merkmale und Vor- und Nachteile der Veränderuns der Land-

schaft durch die Flurbereinigung in die Tabellen ein!
. Bewertet die Standorte nach Eurem Geschmack: Was findet Ihr schön, was

interessant, langweilig, harmonisch, chaotisch, geordnet usw. ?
hässlich,

' Vu.-ht an jedem Standort ein Foto, so dass die vorgenommene Veränderung durch die
Flurbereinigung deutlich zu erkennen ist!

Information: Auf der Kane von 1963 (Materialblatt 3) sind die Standorte zum leichteren
Wiederfinden genauso markiert wie auf der Routenkarte (Materialblatt2).

Auf der Routenkarte fehlen einige Eintragungen, hier müsst lhr selbst Eintragungen vornehmen!
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Zu Flurbereinigung im Westen Münsters Materialblatt 4

Vor und nach der
Standort 1: Annettestein

1. Wer ist die Person auf dem Denkmal?

Annette von Drostc-Hi-ilshoff

2. Wie lange dauerten die Maßnahmen der Flurbereinigung insgesamt?

7 Jahre (19(t4 - l91l)

3. Welche Gebiete waren beteilist?

A l bac htcn. A nre l sbi.ire n. Roxe l. N i en bergc'. S u nch'r-r p-S prakc l
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Zu Flurbereinigung im Westen Münsters Materialblatt 5
Vor und nach der Flurbereinigung
Standort 2:
Weg von Haus Vögeding bis Lütke Wermeling: Die Veränderung der Parzellen

Abb.l:
Feldarbeit früher
Quelle: Landesamtfür
Agrarordnung NRW, 1993

Abb.2:
Feldarbeit in den
60er Jahren
Quelle: Landesamtfür
Agrarordnung NRW, 1993

l. Bestimmt die Anzahl und Größe der Parzellen zu beiden Seiten des Weges von Haus Vögeding bis
Schulze Wermeling auf der Karte von 1963 und vergleicht dies mit der Anzahl, die Ihr sehen könnt!

Anzahl der Parzellen 1963:

Anzahl der Parzellen heute:

2. Tragt die heutige Form und Größe der Parzellen in Materialblatt 2 ein!

3. Welche Vorteile haben die veränderten Parzellenformen und -größen? Überlegt dazu, wie ein Foto
von der Feldarbeit heute aussehen würdel

4. Füllt anhand der Kartierung, der Bilder (Abb. 1 u. 2) und Eurer Beobachtungen dieTabelle aus! Gebt
dabei die Merkmale, Vor- und Nachteile der Parzellenformen und -größe 1963 und heute an! Bewertet
das Landschaftsbild!

Parzellenformen und -sröße 1963 Parzellenformen und -sröße heute

Merkmale,
Vor- und Nachteile

Asthetische Bewertuns Benutzt die Rückseite!
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Zu Flurbereinigung im Westen Münsters Materialblatt 6
Vor und nach der Flurbereinigung
Standort 3a und 3b:
Weg von Schulze und Lütke Wermeling bis Rölver: Die Veränderung des Heckentrestandes

Text 1:
,,[...] aber überall traten dem Blick mannshohe Erdwälle entgegen, die, von Gebüsch und
Stauden überschattet, jeden Fahrweg unerläßlich einengten [...]"
(DROSTE-HÜLSHOpF r g+Ut 842, S. 694)

Text 2z

,,Was nicht Wald und Heide ist, ist Kamp, das heißt Privateigentum, zu Acker und Wiesengrund
benitzt und, um die Beschwerde des Hütens zu vermeiden, [...] mit einem hohen, von
Laubholz überflatterten Erdwalle umhegt."
(DROSTE-HÜLSHOFF 1842, S. 1 23)

Aufgaben:
l. ZähIt auf dem Weg von Schulze und Lütke Wermeling bis Rölver auf beiden Seiten die
Hecken, die Ihr vom Weg aus sehen könnt, und vergleicht dies mit derAnzahl auf der Karte
von 1963 (Materialblatt 3)!

Anzahl der Hecken 1963:

Anzahl der Hecken heute:

2.Macht an den angegebenen Standorten Station. An Standort 3a steht eine alte Wallhecke,
an Standort 3b eine im Rahmen der Flurbereinigung neuangelegte Hecke. Zählt an beiden
Standorten die Gehölzarten, die Ihr auf einer Länge von 10 m in den Hecken unterscheiden
könnt!

Anzahl der Gehölzarten an Standort3a
Anzahl der Gehölzarten an Standort 3b:

3. Messt an beiden Standorten die Breite der Hecken und damit den Verlust an Acker-
fläche aus!

Breite der Hecke an Standort 3a:
Breite der Hecke an Standort 3b:

4. Füllt anhand der Texte (Text 1 und 2), der Zähhngen und Messungen die Tabelle aus!
Gebt dabei die Merkmale, Vor- und Nachteile des Heckenbestandes von 1963 und heute
an! Bewertet dabei die Standorte in Hinblick auf ihre landschaftliche Schönheit.

Heckenbestand 1963 Heckenbestand heute

Merkmale,
Vor- und Nachteile

Asthetische Bewertuns Benutzt die Rückseite!
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1.

2.

Vor und nach der Flurbereinigung
Standort 4a und 4b: Hof Hürländer

Radelt zum Haus Rüschhaus und von dort zum Hof Hürländer, dessen Position Ihr
auf der Karte von 1963 findet (Materialblatt 3)!

Macht ein Foto und tragt in die heutige Karte (Materialblatt2) den jetzigen Sachverhalt
lagegerecht ein. Fahrt weiter zum Standort 4b und notiert den Namen des Betriebes.
Welche Prozesse sind abeelaufen und wie lassen sie sich erklären?

Füllt anhand der Beobachtungen und Eurer Uberlegungen zrr den abgelaufenen Prozessen
die Tabelle aus. Gebt dabei Merkmale des sichtbaren und hörbaren Umfelds sowie
diesbezügliche Vor- und Nachteile an. Bewertet die Lage des Hauses in seinem Umfeld.

Umfeld des Hauses 1963 Umfeld des Hauses heute

Merkmale,
Vor- und Nachteile

Asthetische Bewertuns
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Zu Flurbereinigung im Westen Münsters Materialblatt 8

Vor und nach der Flurbereinigung
Standort 5: Feldweg / Ecke Ttverenfeldweg: Die Veränderung des Wegenetzes

Text 1:

,,Wir fuhren von Münster mit Postpferden und hatten einen Postillion, der der Wege wohl kundig
war. Doch schon 10 Minuten vom Tore stiegen wir ab und keuchten mühsam im Morast neben dem
Wagen her, für den wir indessen in jeder Minute fürchteten, daß er umschlagen würde. So ging es

in dem alles bedeckenden Sumpfe aus einem unsichtbaren Loch in das andere. Wir waren kaum 10

Minuten gegangen, so versanken die beiden vordersten Pferde im Morast, der Wagen neigte sich
rechts, die Deichsel schlug auf das Pferd und warf es nieder, so daß es nur mit dem Kopf aus dem
Morast hinausragte."
(Stuttgarter Morgenblan für gebilde.te Stände 1808. In: 100 Jahre Stra"ßenbauverwaltung. 1975 .

S.I4.Zitiert aus: LANDESAMT FURAGRARORDNUNG NRW 1993, S.8-t)

Text2z
,,[...] schlechte, schlechte Wege habe ich durchackert [...]. Mit einem Spitzgespann (so nennt man

hier ein Dreigespann) von langhaarigen Bauernpferden habe ich mich durch den Sand gewühlt und
mit einem Mal den vorderen Renner in einer sogenannten Welle versinken sehen, einer tückischen
wandernden Rasse von Quellen, [...] von meinem Pferdchen waren nur noch ein Stück Nase und
die Ohren sichtbar, [...] "
(DROSTE-HÜSHOFF I 84 I I I 842, S. 693 )

Text 3: Grundmaße für Verkehrsräume (Empfehlung für die Anlage von Erschließungsstraßen),
Raumbedarf bei verminderter Geschwindiekeit (> 40 km / h); er ist von festen Hindernissen
freizuhalten.

PKWBus

*l-z ro-ll-
0.25 ^ ... 0.25._i.Or,-

1.

Aufgaben:
Messt die Breite der Wege aus!

Feldwes: Twerenfeldwes:

2. Sucht auf der Karte von 1963 (Mb 3) einen Weg, auf dem Bauer Hillebrandt von seinem
Hof nach Haus Rüschhaus kommt. Vergleicht dies mit der aktuellen Situation (Mb 2)!
(Hinweis: Hof Hillebrandt ist heute Hof Fehmer!)

3. Füllt anhand der Texte, Eurer Messungen und Beobachtungen die Tabelle aus! Gebt dabei die
Merkmale, Vor- und Nachteile des Wegenetzes 1963 und heute an! Bewertet auch nach

ästhetischen Gesichtspunkten !

11_ z:o 1f0.25 0.25.| 3.00------J-
-1.-.| o.oof-l-
0.20 0.20

++- 2.50 --++0.25 0.25
+- 3.00_- 1-

Wegenetz 1963 Wegenetz heute

Merkmale,
Vor- und Nachteile

Asthetische Bewertuns Benutzt die Rückseite!
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IV. Die Flurbereinigung - Ja bitte oder Nein danke?

Donournn Knr,nnns

1. IurnNrroN

Die Flurbereinigung als gestaltende Maßnahme hat ihre deutlichen Spuren in der Landschaft
hinterlassen. Bereits 1964 wurde das Flurbereinigungsverfahren in der Bauerschaft Schonebeck ein-
geleitet. In einem Planspiel versetzen die Schüler sich in dieseZeit, um als fiktive Vertreter einer
Gemeinderatssitzung die Vor- und Nachteile der Flurbereinigung zu diskutieren. Als Repräsentanten
unterschiedlicher Interessengruppen bereiten sich die Schüler anhand einer Karte des Gebietes von
1963 (also vor Einleitung der Maßnahme) und vor allem durch eigene Untersuchungen vor Ort auf
die Diskussion vor. Am Ende findet eine Abstimmung statt, bei der eine Entscheidung für oder gegen

die Maßnahmen gefällt werden soll. Nach dem Planspiel erfolgt die gemeinsame Besichtigung des
flurbereinigten Gebietes im südlichen Bereich der Bauerschaft Schonebeck.

2. LBsnpr,lNBEZUG

Bei Berücksichtigung der selbständigen Vorbereitung im Gelände eignet sich das Planspiel für
die S II zum Thema Raumordnung. Das Planspiel kann auch der Doppeljahrgangsstufe 7/8 des Gym-
nasiums, Themenfeld VII ,,Raumwirksamkeit politischer Entscheidungen" ztgeordnet werden. Hier-
bei sollen Schüler die Auswirkungen von politischen Entscheidungen auf den Raum erkennen und
deren Bedeutung für das Leben der Menschen einschätzen (vgl. Richtlinien und Lehrpläne für das
Gymnasium-Sekundarstufe I in Nordrhein-Westfalen 1993, S. 56 ). Die Vorarbeiten im Gelände
müßten in diesem Fall auf einer gemeinsamen Fahrt durchgeführt werden. Ahntictr ist im 9./10.
Schuljahr der Haupt- und Realschule zu verfahren. Das Thema ,,Flurbereinigung" kann im Themen-
feld 16 beim Thema ,,Raumordnung" seinen Platz finden (Realschule) und in der Lerneinheit
,,Mensch und Umwelt" (Hauptschule).

3.Zurvt Slcnvnnnar,r

Der grundlegende Sachverhalt wurde bei der Exkursion: ,,Die Flurbereinigung als landschafts-
verändernde Maßnahme" (vgl. Kap. III.3) erläutert, so daß hier nur einige zusätzliche Anmerkungen
aufgeführt werden.

Negative Folgen der in den 60er Jahren durchgeführten Flurbereingungsverfahren (wie z.B. star-
ke Ausräumung der Landschaft, ökologische Folgen) führten l9l6 zu einer Novellierung des Flur-
bereinigungsgesetzes. Neben einer deutlichen Ausweitung der Verfahrensinhalte wurden auch
Aspekte der Dorferneuerung sowie Maßnahmen des Bodenschutzes und der Erhaltung des Landes-
charakters aufgenommen (vgl. Landesamt für Agrarordnung NRW 1993, S. I80). Zusätzliche Maß-
gabe der Verfahren waren die Forderungen nach einer erhaltenden Entwicklung und nach Umwelt-,
Denkmal- und Ressourcenschutz.

Obwohl die Verfahren im Untersuchungsgebiet z.T. erst in den 90er Jahren förmlich abgeschlos-
sen wurden (2.B. Nienberge 1993), unterlagen alle Maßnahmen dem Entwurf von 1953. Der Grund
dafür ist unter anderem in dem frühen Bemühen der beteiligten Gemeinden um die Flurbereinigung
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zu sehen, die sich bereits 1954 fw die Durchführung der Verfahren aussprachen (vgl. Landesamt für
Agrarordnung NRW 1993, S. 181). Die Durchführung der Flurbereinigung nach der alleinigen Maß-
gabe der Produktionssteigerung hat kostspielige Renaturierungsmaßnahmen zur Folge wie z.B. die
naturnahe Umgestaltung des Gievenbachs, Anpflanzung von Gehölzreihen an den Ufern der Aa,
einen verstärkten Schutz der Hecken, aber auch den Ausbau des Lärmschutzwalls in Nienberge.

4. DrnlrrrscHE uND METHoDrscnn Ünnnr,BGUNGEN

Zur Intention sei hier auf die Exkursion: ,,Die Flurbereinigung als landschaftsverändernde Maß-
nahme" (vgl. Beitrag im vorliegenden Band, Abschnitt 4.1) verwiesen. Von seiner Struktur her
impliziert das Thema eine kontroverse und vielschichtige Diskussion. Insofern übt eine Konzeption
als Planspiel die argumentative Auseinandersetzung ein. Da eine Entscheidungsfindung in politi-
schen Bereichen auf der Basis von fundierten Diskussionen ablaufen sollte, erhalten die Schüler in
diesem Planspiel einen Einblick in solche Prozesse.

Gleichzeitig muß gerade die Einübung einer sachgerechten Diskussion, mit Beachtung von
bestimmten kommunikativen Grundregeln, als sehr bedeutsam für das gegenwärtige und zukünftige

Leben der Schüler angesehen werden.

Die Flurbereinigung ist ein Thema, welches das Aufeinandertreffen verschiedener Interessen und

Ansprüche sehr deutlich herausstellt. Wahrend der Diskussion erfahren die Schüler, daß eine pau-

schale Bewertung von Erscheinungen ohne das Aufdecken von historischen Kontexten, persönlichen

und gesellschaftlichen Interessen und Sachzwängen nicht m<;glich ist.

Innerhalb des Planspiels vertreten die Schüler festgelegte Positionen, die oft nicht mit ihrer eige-

nen Meinung übereinstimmen. Sie müssen sich in ihre Rolle und der damit verbundenen Meinung
hineindenken, was ihre Kreativität und Phantasie fordert sowie neue Perspektiven und Toleranz
gegenüber anderen Meinungen vermitteln kann.

Die Schüler wissen, daß sie in einer Diskussion mit konträren Meinungen zusammentreffen. Sie

sind dadurch aufgefordert, sich fundierte und beweiskräftige Argumente zu überlegen, um ihren
eigenen Standpunkt durchzusetzen. Das Sichten und Ordnen der Argumente und besonders die Auf-
forderung zum strukturierten Vorbringen in der Diskussion sind Grundregeln jeglicher Entschei-
dungsfindung. Deshalb ist es sehr wichtig, daß die Gruppe des ,,Gemeinderates" vor der Diskussion

Grundregeln der Gesprächsführung festlegt. Ein wichtiger Punkt ist eine Zeitbegrenzung für die
Beiträge, außerdem Hinweise über kurzes, gegliedertes Vorbringen der Argumente, wobei geschick-

te Taktiken beachtet werden sollen.

Obwohl jede Gruppe zur Vorbereitung bestimmte Aufgaben erhält, die sie zur Untermauerung
ihrer Meinung untersuchen muß, sollte deutlich zum Einbringen eigener Ideen und Vorschläge auf-
gefordert werden.

Die Aufnahme der Gruppe der .,Ökologen" und der ,,Tourismus-Experten" soll weitere mögliche
Gesichtspunkte bei der Bewertung von landschaftsverändernden Prozessen darstellen. Gerade weil
beim ersten Gesetzesentwurf zur Flurbereinigung die ökologischen und landschaftserhaltenden Aspek-

te fehlten, sollen diese hier aufgegriffen werden. In der Nachbesprechung muß dieser Punkt erwähnt

werden. Da in der gesellschaftlich-politischen Situation nach dem Krieg Belange der Ökologie weni-
ger Bedeutung als heute hatten, sind die Contra-Gruppen nur mit wenigen Stimmen vertreten.

DerAutobahnbau und die damit verbundenen Hofumlegungen sind keine unmittelbaren Maßnah-

men der Flurbereinigung. Da der Bau der Hansalinie im Exkursionsgebiet aber der Auslöser der
Flurbereinigung war und sich direkt auf ihre Maßnahmen auswirkte, wurde die Gruppe ,,Bauer
Hüerländer" aufsenommen.
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Am Ende müssen die an der Diskussion Beteiligten und das Publikum ein begründetes Urteil
treffen. Besonders frir die zuhörenden Schüler ist es wichtig, daß sie ihre Entscheidung nicht auf-
grund persönlicher Präferenzen, sondern aufgrund der Beweiskraft der Argumente treffen.

Die einzelnen Gruppen erarbeiten ihre Argumente nur zum Teil vor Ort. Andere, wie z.B. ,,Die
Historiker", greifen auf verbale bzw. kartographische Darstellungen zurück.

Die Anzahl der Schüler in den einzelnen Gruppen darf nicht zu groß sein (3-4 Personen), damit
eine Beteiligung aller an der Diskussion möglich wird.

5. VonnnnuruNc UND DURCHnünnuNc DES PLANSpIELS

Die Untersuchungen von Oberstufenschülern vor Ort müssen nicht im Rahmen einer Exkursion
stattfinden. Die Schüler können als Hausaufgabe die Standorte nachmittags aufsuchen. Nach
Abschluß der Diskussion wäre es allerdings angebracht, mit allen ,,Beteiligten" und dem ,,Publi-
kum" das Gebiet aufzusuchen. Die einzelnen Gruppen können ihre Standorte vorstellen, zudem kön-
nen die Veränderungen durch die Flurbereinigung vor Ort besser erfaßt werden als durch eine Kar-
teninterpretation o. ä.

Das Planspiel greift die gleiche Thematik wie die Exkursion zur Flurbereinigung auf. So könnte
das Planspiel auch Abschluß dieser Exkursion sein, so daß die Schüler in der Diskussion ihr Wissen

von der Exkursion anbrinsen können.

5.1 Die Vorbereitung im Unterricht

Im Unterricht erfolgt die Vorstellung des Planspiels, in dem über die Einleitung der Flurbereini-
gung im Bereich Schonebeck entschieden werden soll. Anhand der gesetzlichen Grundlage der Flur-
bereinigung von 1953 und einem ausgearbeiteten Maßnahmenkatalog werden die Ziele und mögli-
che Eingriffe vorgestellt (vgl. Mb 1).

Danach werden die einzelnen Gruppen aufgeteilt. Die Schüler können die Gruppen bewußt wäh-
len, so daß sie Rollen übernehmen, mit deren Meinung sie übereinstimmen. Eine andere Möglich-
keit wäre die zufällige Zuordnung der Schüler zu den einzelnen Gruppen. So müßten Schüler mögli-
cherweise eine Meinung übernehmen, mit der sie selbst nicht übereinstimmen.

Die Spielregeln müssen als verbindliche Ordnung ausgeteilt werden (Mb 1).

Innerhalb der Klasse kann erwähnt werden, daß die Flurbereinigung in dem Gebiet bereits durch-

geführt wurde, denn der Schwerpunkt des Planspiels ist es, die Entscheidungsfindung nachzuvoll-
ziehen. Alle Schüler erhalten die Materialblätter 1-5 sowie ihre jeweilige Rollenkarte.

5.2 Zur vorbereitenden Geländearbeit

Für die Gruppe der ,,Ökologen", welche die Hecken untersuchen, bietet sich besonders der Som-

mer oder Frühherbst als Zeitpunkt der Exkursion an. Zu diesen Jahreszeiten findet man Blätter und
Früchte zur Unterscheidung der Gehölzarten.

Für die Gruppe des ,,Bauern Schedding" wäre es allerdings besser, wenn sie ihre Untersuchun-
gen im Winter oder Frühling machten. Nach ausgiebigen Regenfällen tritt die Aa auch noch nach

dem Ausbau des Bachbettes über die Ufer (2.B. nördlich der L 529). Zu anderen Zeiten muß die
Gruppe auf mediale Darstellungen zurückgreifen.
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Die einzelnen Standorte

Standort L und 2: Hecken am Hunnebeckweg

Die wegbegleitenden Hecken sind qualitativ hochwertig, besitzen also eine gute Dimensionie-
rung und Artenvielfalt und erfüllen damit ihre Funktion als Rast- und Nahrungsbiotope sowie als
landschafts sliedernde Elemente.

Standort 3: Parzellen am Waltruper Feld

Die nebeneinander liegenden Parzellen werden an drei Seiten von Hecken begrenzr. Diese Form
kann als relativ ursprünglich angesehen werden. Die Größe und Formung ist unter dem Aspekt der
Anforderungen großer Maschinen ungünstig, da viel Zeit für notwendiges Wenden verloren geht.
Hier präsentieren sich Flurformen und Begrenzungen aus der Zeit vor der Flurbereinigung.

Standort 4: Parzelle südlich der K22

Im deutlichen Kontrast zu den kleinen, heckenbegrenzten Feldern am Waltruper Feld findet sich
hier eine sehr große Parzelle. Allein im Nordwesten wird sie von einem Waldgebiet eingegrenzt. An
allen anderen Seiten dienen Straßen als Eingrenzung. Im Untersuchungsgebiet ist dieses Flurstück
die größte zusammenhängende Parzelle. Sie kann von der Straße (K22) aus gut überblickt werden.

Standort 5: Brücke über die Aa an der L529

Am ausgebauten Bachbett der Aa reichen die Felder unmittelbar bis ans Ufer heran. Die Bett-
vertiefung des Flusses verhindert das Übertreten, so daß statt reiner Weide- auch Ackernutzung
möglich ist. Allerdings war der Uferbereich auf der westlichen Brückenseite im März des Jahres
1996 (zur Zeit der Exkursionsplanung der Verfasserin) trotz der Maßnahmen überflutet.

Standort 6: Tlverenfeldweg/Ecke Feldweg

Dieser Standort zeigt im direkten Nebeneinander die Wegverhältnisse vor und nach der Flurbe-
reinigung. Der Feldweg, schmal und heckenbegrenzr, steht stellvertretend frir die Wege vor der Flur-
bereinigung. Der Twerenfeldweg, neu angelegt mit dem Ausbau des Wegenetzes, entspricht mit sei-
ner Breite, Asphaltierung und relativ geraden Führung den heutigen Anforderungen.

Standort 7: Brücke über die Autobahn, Blick nach Süden, Lage von ehemals Hof Hüerländer

Standort 8 : Ecke Ttverenfeldweg/Rüschhausweg

Im Zuge des Autobahnbaus wurde der Hof Hüerländer von Standort 7 an den Twerenfeldweg
umgelegt, zudem wechselte der Betrieb von der Ackerwirtschaft zu einem Restaurant und Hotel
(vgl. im folgenden Kap. V.1, Standort 3: Hotel Haus Hüerländer).

5.3 Zu den Gruppenrollen

Zwischen der Vorbereitung im Unterricht und der eigentlichen Durchführung muß eine gewisse
Zeitliegen, in der die Schüler entweder vor Ort oder anhand verschiedener Materialien ihre Argu-
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mente selbständig erarbeiten können.

Gruppe: rrDie Vorsitzenden des Gemeinderates"

Die Schüler der Gruppe organisieren die Diskussion und fungieren als Leiter, um emotionale und

unsachgemäße Auseinandersetzungen zu verhindern. Sie müssen im Vorfeld Kontakt zu allen Grup-
pen aufbauen, um deren Meinungen und Argumente nt erfahren. Außerdem legen sie die Reihenfol-
ge der Vorstellung der Untersuchungsergebnisse fest. Als Diskussionsleiter müssen sie emotional
unbeteiligt bleiben.

Gruppen, die für die Flurbereinigung sind:

Gruppe:,,Die Historiker"

Sehr wichtig ist das Aufzeigen der wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Lage
Deutschlands nach dem Krieg, die zur Ratifizierung des Flurbereinigungsgesetzes von 1953 führte.
Die Gruppe muß deutlich herausstellen, daß neben dem Versorgungsmangel und der angestrebten

Eingliederung in die EG auch die emotionaleLage der Menschen von Bedeutung war. Aus diesem

Grund haben sie die Aufgabe, sich bei Verwandten oder Bekannten über die damals herrschenden

Gefühle und Ansichten zu informieren, wie z.B. die Angst, nach dem verlorenen Krieg wirtschaft-
lich nicht mehr an andere europäische Länder heranzureichen. Aber auch die Schwierigkeiten bei

der Versorgung der Bevölkerung und die damit verbundenen Bestrebungen einer Produktionssteige-
rung um jeden Preis sollen den Schülern bewußt gemacht werden. Die Gruppe soll in einem kurzen

Überblick den gesellschaftlichen Rahmen der Raumordnungsmaßnahme deutlich machen.

Gruppe:,,Die Maschinenbauer"

Die Entwicklung technischer Innovationen erfordert die Anpassung der Fluren an die Großma-
schinen. Die Gruppe betont die unökonomische Formung, Eingrenzung und Größe der Parzellen. Sie

messen den Raumbedarf von Hecken und damit den Verlust an realer Ackerfläche aus. Die Gruppe
soll mit den Wegbauemz.T. zusammenarbeiten, da die Feldwege für ihre Maschinen zu schmal sind.

Gruppe:,,Bauer Schedding"

Der Besitz des Bauern wird fiktiv an die Ufer der Aa gelegt, so daß ohne Bettvertiefung nur Wei-
denutzung am Bach möglich ist. Da der Bauer gefordert ist, mehr zu prodtzieren, stimmt er für die
Bettvertiefung der Aa und die Vergrößerung der Parzellen und beruft sich auf die negativen Auswir-
kungen der Hecken auf die angrenzenden Felder. Die Gruppe erarbeitet ihre Ergebnisse anhand von
Materialien. Eine Untersuchung wäre nur dann sinnvoll, wenn die Aa ztr Zeit der Geländearbeit
über die Ufer getreten ist.

Gruppe: ,,Die Sachverständigen für den Wege- und Straßenbau"

Die Gruppe untersucht die Qualität der Feldwege in bezug auf Breite und Zustand für die Benut-
zung durch Großmaschinen. Sie plädieren für die qualitative Verbesserung und den Ausbau des

Wegenetzes.

Gleichzeitig messen die Gruppenteilnehmer die Wegverbindungen in Nord-Südrichtung aus, die

die Anlage des Twerenfeldweges als schnelle und ausgebaute Verbindung notwendig machten.
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Gruppen, die gegen die Flurbereinigung sind:

Gruppe:,,Bauer Hüerländer"

Der Hof Hüerländer wurde im Rahmen des Autobahnbaus von seinem ursprünglichen Standort
verlegt. Die Gruppe sucht den ehemaligen Standort von der Brücke über die Autobahn aus zu erfas-
sen und vergleicht ihn mit dem neuen in unmittelbarer Nähe zur Autobahn. Gleichzeitig wird dem
Bauern eine konservative Grundhaltung unterstellt, die sich aus Prinzip gegen solche weitreichen-
den Eingriffe in die vertraute und seit Jahren bestehende Landschaft wendet. Die Gruppe darf aus

diesem Grund auch etwas emotionaler als die anderen diskutieren.

Gruppe:,,Die Ökologen"

Diese Gruppe untersucht den ökologischen Wert der Hecken, die im Rahmen der Flurbereini-
gung zum großen Teil vernichtet werden. Anhand von Zählungen der Pflanzen- und Tierarten, die
sich in den Hecken finden, plädieren sie deutlich für den Erhalt der Hecken. Um den Erholungs- und
Freizeitwert der Hecken herauszufinden, fragen sie Radtouristen vor Ort nach deren Meinung über
die Wirkung der Hecken. Sie geben ihre Informationen über die hohe Wertigkeit der Hecken an die
Gruppe der,,Tourismus-Experten" weiter.

Gruppe :,,Die Tourismus-Experten"

Sie besitzen eine Art Verbindungsfunktion. Ihr Ziel einerseits ist die Erschließung des Gebiets für
die Naherholung und die Fahradtouristen. Deshalb strebt die Gruppe den Ausbau des Wegenetzes
und die Asphaltierung an. Die Gruppe führt vor Ort Befragungen bei Fahrradtouristen durch, um zu
erfahren, was und weshalb sie die Parklandschaft schätzen. Aufgrund der eigenen Auswertungen
und der Information der ,,Ökologen" stimmen sie andererseits für die Erhaltung möglichst vieler
Hecken, da diese zum ästhetischen Wert der Landschaft beitragen.

Gruppe: Publikum

Diese Gruppe muß die Diskussion verfolgen, um anschließend eine Entscheidung für oder gegen

eine Flurbereinigung fällen zu können. Sie hat den Auftrag, auf die Präsentation der einzelnen Grup-
pen zu achten. Als zuständige Verantwortliche müssen sie entscheiden, inwieweit die Gruppen ihre
Rollen gut spielen und die Argumente geschickt und zeitlich gut abgestimmt darbringen. Sie sind
zudem aufgefordert, sich Stichpunkte über die Diskussionsbeiträge zu machen, um am Ende ihre
Entscheidung für oder gegen die Flurbereinigung aufgrund Qualität und Gehalt der Argumente fun-
diert machen zu können.

5.4 Nachbereitung des Planspiels

Unmittelbar im Anschluß an die Abstimmung erfolgt eine Aussprache über die Probleme und
Vorteile der Rollenübernahme. Die Schüler sollen darüber berichten, wie es ihnen in der Rolle
erging, welche Probleme oder Schwierigkeiten sie hatten. Bei einer Diskussion mit so konträren
Meinungen besteht die Gefahr einer sehr hohen Emotionalität. So soll das anschließende Gespräch
auch gruppendynamische und diskussionsspezifische Prozesse verdeutlichen. Nach der Diskussion
kann eine Karten- und Luftbildinterpretation des Gebietes erfolgen, um die Auswirkungen der Maß-
nahmen zu verdeutlichen (vgl. Mb 2 bis 5). Es wäre jedoch am besten, zum Abschluß eine Exkur-
sion in das Gebiet zu machen. Die einzelnen Gruppen, die sich im Vorfeld mit den Maßnahmen
beschäftigt haben, erläutern vor Ort noch einmal ihre Ergebnisse an ihren Standorten. ZumAbschluß
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kann eine Diskussion über die Bewertung der Maßnahmen der Flurbereinigung stattfinden.
Nach der bewertenden Analyse der Maßnahmen und der Übersichtsexkursion kann die Forde-

rung nach dem Einbezug von ökologischen und landschaftserhaltenden Maßgaben bei der Durch-
fiihrung von Flurbereinigungverfahren formuliert werden. Das Ergebnis wäre damit die Forderung
nach einer Novellierung des Flurbereinigungsgesetzes von 1953, was in der Realität 1976 passierte.

6. TnENsrnR- UND EnwnrrnnuNGSMöcLrcHKErrEN

Das Planspiel könnte angesichts der derzeitigen politischen, gesellschaftlichen und ökologischen
Rahmenbedingungen durchgeführt werden. Heute wäre z.B. die Lobby der Naturschützer sehr viel
einflußreicher. Anhand einer solchen Neuauflage kann sehr deutlich werden, daß raumwirksame
Entscheidungen immer an den historischen Kontext und das gesellschaftliche Bewußtsein gebunden

sind und daß sich beides im Laufe der Zeit ändert.
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Die Materialblätter im Uberblick

Mb 1 Flurbereinigung (Text)

Mb 2 Das Gebiet 1963 vor der Flurbereinigung (Karte)

Mb 3 Das flurbereinigte Gebiet 1997

Mb 4 Luftaufnahme der Bauerschaft Schonebeck 1939 (Luftbild)

Mb 5 Luftaufnahme der Bauerschaft Schonebeck 1990 Ouftbild)
Mb 6a Die Rollenkarten (Text)

Mb 6b Fortsetzung (Text)
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Gesetzliche Grundlagen zur Flurbereinigung

,,Zur Förderung der landwirtschaftlichen undforstwirtschaftlichen Erzeugung und der
allgemeinen Landeskultur kann zersplitterter und unwirtschaftlich geformter kindlicher
Grundbesitz nach neuzeitlichen betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkten zusammen-
gelegt, wirtschaftlich gestaltet und durch andere landeskulturelle MaJSnahmen verbessert
werden."

$ 1 des Flurbereinigungsgesetzes vom 14. Juli 1953

Maßnahmenkatalog der Flurbereinigung im Exkursionsgebiet

o Der Ausbau und die Verbesserung des Verkehrsnetzes, um eine wirtschaftliche
Erreichbarkeit der Höfe und der übrigen Siedlungen zu erreichen,

o die Arrondierung landwirtschaftlicher Nutzfläche unter gleichzeitiger Berücksich-
tigung der Hoflage, um wirtschaftliche Flächen zt gewährleisten,

o die Aufwertung der Wasserverhältnisse, somit die Anlage von Vorflutern, die
Regulierung von übertretenden Bächen und die Anlage von Dränagen,

o Schutz vor Bodenerosion durch die Anlage von Hecken, Gehölzreihen usw., damit
auch Ersatzschaffung für Hecken, die im Rahmen anderer Maßnahmen vernichtet
werden müssen.

Zu Flurbereinigung ja oder nein Materialblatt 1

Die Spielregeln des Planspiels:

1. Der Kontakt zwischen den einzelnen Gruppen ist strengstens verboten. Je weniger Eure
Gegner über Eure Argumente wissen, desto besser! Deshalb tauscht Euch untereinander nicht
aus, es sei denn, Ihr werdet ausdrücklich in den Anweisungen dant aufgefordert!

2. Ihr müsst die Meinung Eurer Gruppen vertreten! Rebellische Einzelgänge sind verboten.

3. Für alle gilt: In der ersten Runde müsst Ihr Euch vorstellen und in einem Satz sagen, warum
Ihr für oder gegen die Flurbereinigung seid. Beispiel: Wir sind Xy, und sind für die
Flurbereinigung, weil... !

4. Bei der Diskussion müsst Ihr den Anweisungen des Gemeinderates Folge leisten. Den
Mitgliedern dieses Rates dürft (und müsst) Ihr Eure Ergebnisse mitteilen.
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Zu Flurbereinigung ja oder nein Materialblatt 2
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Zu Flurbereinigung ja oder nein Materialblatt 3
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Zu Flurbereinigung ja oder nein Materialblatt 4
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Zu Flurbereinigung ja oder nein Materialblatt 5
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Zu Flurbereinigung ja oder nein Materialblatt 6a

Die Rollenl<arten

Gruppe 1: ooDie Vorsitzenden des Gemeinderates"
Ihr seid die Vorsitzenden des Gemeinderates, die die Anhörung der verschiedenen Interessengruppen
organisieren.
Eure Aufglbe.: Informiert euch über die Arbeit und Argumente der einzelnen Gruppen! Überlegt
Euch eine Reihenfolge, in der jede Gruppe kurz ihr Anliegen vortragen soll. Info-rmiert Euch -
auch über die Aufgaben eines Diskussionsleiters, da Ihr die Diskussion kompetent und souverän
leiten müsst. Denkt daran: Ihr dürft Eure Meinung nicht zeigen!

Gruppe 2z rrDie Historiker"
Informiert Euch in Geschichtsbüchern oder im Lexikon über die politische Situation Deutschlands
nach dem Krieg. Wie sah die wirtschaftliche und politische Lage aus? Erkundigt Euch auch bei
Euren Großeltern, Verwandten und Bekannten darüber, wie in der Zeit nach dem Kriee die
Versorgung der Menschen und ihr Gefühl in Bezug auf die wirtschaftliche Lage Deutsihlands
war. Aus wirtschaftlichen Gründen seid Ihr klar für die Flurbereinigung , denn sie soll die
wirtschaftliche Situation verbessern helfen. Bereitet Euch darauf vor. einen kurzen sachlichen
Vortras zthalten.

Gruppe 3: ,,Die Maschinenbauer"
Ihr seid die Konstrukteure großer Spezialmaschinen.
Ihr seid ganzklar für die Flurbereinigung!
Untersucht auf der Karte von 1963 (Matärialblatt2) die Parzellen des Untersuchungsgebietes
in Bezug auf Form, Größe und Eingrenzung. Informiert Euch über die Ausmaße mödärner
Mähdrescher! Gebt die Maße Eurer Maschinen an Gruppe 5 ,,Die Sachverständigen für den
Wege- und Straßenbau" weiter.
Sucht die Standorte 3 und 4 (Materialblatt 3) auf.
An Standort 3: Messt die Felder ab und untersucht die Hecken als Begrenz:ung der Parzellen.
Welche Schwierigkeiten ergeben sich durch die Hecken ftir große Maschinen? WievielAckerfläche
geht allein durch die Hecken verloren? Gebt diese Informationen an die Gruppe ,,Bauer Schedding"
weiter.
An Standort 4: Hier findet Ihr Eure Zielvorstellung verwirklicht. Schaut Euch die Größe und
Begrenzung der Felder genau an und überlegt Euch Gründe für die Veränderung.

Gruppe 4: ,,Bauer Schedding"
Ihr seid ganzhJar für die Flurbereinigung, da u.a. die Tieferlegung der Aa geplant ist. Untersucht
auf der Karte von 1963 (Materialblatt2) die Nutzuns entlans dei Aa.
Fahrt zum Standort 5 (Nlaterialblatt 3) und untersuchl Oie heütige Nutzung auf beiden Seiten der
Aa. Informiert Euch über die Ansprüche von Ackerpflanzen in Bezug auf Nässe.
Informiert Euch bei der Gruppe der Maschinenbauer, wie viel Ackerfläche durch die Hecken als
Parzellenbegrenzung verloren gehen. Sammelt weitere Argumente gegen diese Art der ParzeI-
lenbegrenzung.
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Zu Flurbereinigung ja oder nein Materialblatt 6b

Gruppe S:,rDie Sachverständigen für den Wege- und Straßenbau"
Ihr seid für die Flurbereinigung! Ihr wollt zum einen die Qualität der Wege verbessern, zrtm
anderen neue Wege für bessere und schnellere Verbindungen anlegen.
Fahrt zum Standort 6 (Materialblatt 3). Messt die Breite des Feldweges und des Twerenfeldweges
aus und vergleicht dieZahlenmit den Maßen der Maschinen, die Ihr von Gruppe 3 bekommen
habt. Was für Probleme ergeben sich im Winter bzw. bei Regen auf beiden Wegen? Messt auf
der Karte von 1963 (Materialblatt2) die Strecke aus, die Bauer Reckford auf seinem Weg nach
Nienberge zurücklegen muss. Sucht auf der aktuellen Karte (Materialblatt 3) die kürzeste
Verbindüng heraus, jetztfidlr Bauer Sessendrup. Gebt die Informationen über die Wegequalität
an die Gruppe der,,Tourismus-Experten" weiter.

Gruppe 6: ooBauer Hüerländer"
Ihr seid eigentlich nicht gegen die Flurbereinigung, aber gegen den Bau der Autobahn! Die Trasse

soll ausgerechnet genau dort entlanglaufen, wo jetzt Euer Gehöft steht, und Ihr sollt an den
Rüschhäusweg/Ecke Twerenfelde umziehen. Außerdem: Veränderungen passen Eughgar nicht
und nach Eurer Meinung soll die Landschaft so bleiben, wie Ihr sie seit Eurer Kindheit kennt.
Fahrt zum alten und neuen Standort Eures Hauses (Standort 7 und 8 auf Materialblatt 3). Untersucht
den neuen Standort Eures Hauses! Was spricht für, was gegen ihn?

Gruppe 7z rrDie ökologen"
Ihr seid ganzklar gegen die Flurbereinigung.
Markieriauf der Karte von 1963 (Materialblatt 2) und auf der aktuellen Karte (Materialblatt 3)
die eingetragenen Hecken farbig! Wieviel Prozent der Hecken sind bis heute etwa verschwunden?
Untersucht die Hecken vor Ort an Standort 1 und 2 (vgl. Materialblatt 3).

- Wie viele unterschiedliche Tier- und Pflanzenarten könnt lhr zähIen?
- Was bewirken die Hecken in bezug auf die Gliederung der Landschaft?
- Welche Auswirkungen könnten die Hecken auf die angrenzenden Felder haben?

Fragt vorbeifahrende Fahrradtouristen, was sie über die Hecken denken. Gebt die Ergebnisse der
Ietzten Frage an Gruppe 8 weiter.

Gruppe 8:,rDie Tourismus-Experten"
Ihr seid für und gegen die Flurbereinigung.
Auf der einen Seite haben Euch die Ökologen Informationen über die Auswirkung der Hecken
gegeben. Die wollt Ihr auf alle Fälle zur landwirtschaftlichen Bereictrerung_in großer Anzahl
ärlialten. Untersucht die Hecken an Standort 1 und 2 (vgl. Materialblatt 3). Inwiefern bereichern
sie das Landschaftsbild nach Eurer Meinung?
Auf der anderen Seite wollt Ihr vor allem Fahrradtouristen anlocken. Informiert Euch bei den
Sachverständigen über die Qualität der Wege vor der Flurbereinigung! Befragt in Schonebeck
Fahrradtouristön, was sie in das Gebiet lockt, was sie schön, erholsam etc. finden, aber auch, was
ihnen fehlt.

Gruppe 9: ,,Das Publikum"
Informiert Euch auf der Karte 1963 (Materialblatt 2) und der Luftbildaufnahme von 1939 (Ma-
terialblatt 4) über die Zustände der Landschaft vor der Flurbereinigung. Für eine kompetente
Entscheidung am Ende der Diskussion ist es wichtig, dass Ihr Euch gut auskennt. Achtet während
der Diskussibn auf die einzelnen Gruppen und notiert Euch, wer seine Argumente gut, sachlich
und angemessen anbringt.
Fällt Eüre Entscheidung, ob die Flurbereinigung durchgeführt werden soll oder eben nicht, am
Ende der Diskussion nicht aufgrund von persönlichen Vorlieben oder Eurer Meinung, sondern
nach dem Gehalt und der Stichhaltigkeit der Argumente. Ihr dürft auch nicht vergessen, dass Ihr
Euch im Jahre 1964 befindet.
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V. Weitere Standorte in der Bauerschaft Schonebeck

Lroea Bnynn

1. Zwischen Haus Rüschhhaus und Haus Vögeding

Manche Standorte der Exkursionen in der Bauerschaft Schonebeck eignen sich dazu, sie einzeln
in die Route eines Klassenausfluges einzubauen, z.B. Hecken, Annette-Stein zur Erinnerung an das
Flurbereinigungsverfahren etc. Weitere ergiebige und/oder auffällige Standorte werden nachfolgend
einzeln vorgestellt und erläutert, ohne ein geschlossenes Exkursionskonzept vorzustellen.

Das Unterrichtswerk Terra Gymnasium 5 für NRW bietet im Kapitel ,,Es müssen nicht immer
150 km sein" den Ausschnitt aus einer Rad- und Wanderkarte an, der auch die Bauerschaft Schone-
beck umfaßt. Eine Arbeitsaufgabe fordert zur Planung einer Route auf (vgl. auch Standorl ,,Fahrrad-
Hinweisschilder").

Standort 1: Haus Rüschhaus

Ein Gebäudekomplex und seine Umgebung werden für Schüler dann interessant, wenn sie es mit
den Augen der Personen sehen können, die darin gelebt haben: Johann Conrad Schlaun mit seiner
Familie und Annette von Droste-Hülshoff mit ihrer Mutter und anfangs mit ihrer älteren Schwester
Jenny. Während erstere Familie in Münster wohnte und den Gräftenhof zwischen 1749 und ll73
nur im Sommer nutzte, wohnten die drei adligen Drostefrauen ganzjährig dort, davon die Mutter, als
Witwe, von 1826 bis 1853; Annette zogzwei Jahre vor ihrem Tod (1848) nach Meersburg, als das
feuchte münsterische Klima ihrer Gesundheit immer mehr n)setzte.In Johann Conrad Schlaun
haben wir außerdem den Erbau-
er der Gebäude vor uns, so daß

in der Architektur das Lebens-
gefühl des damaligen Landinge-
nieurs des Fürstbistums Mün-
ster und Kommandanten der
münsterischen Artillerie und
Brigadier zum Ausdruck
kommt. Schlaun hat bis zu sei-
nem Tod 1773 viele Bauaufträ-
ge für den Adel in Münster und
seiner weiteren Umgebung bis
hin zu Clemenswerth im
Hümmling durchgeführt. Der
gewiß nicht arme Bauherr des

Rüschhauses macht in diesem
Bau des 18. Jh.s für sich und
seine Familie die Freude des

Städters am Landleben, aber
auch das Bedürfnis nach Reprä-
sentation deutlich.

Günstige Voraussetzungen,
das Rüschhaus mit Schulklassen
bzw. -kursen zu besuchen, wäre
zuvor die Betrachtung des Bau- Abb.1: Einzelstandorte in der Bauerschaft Schonebeck
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stils des berühmten Münsteraner Architekten an

einem anderen von ihm entworfenen Gebäude, z.B.

die Farbkombination von rot (Mauer), gelb (Fenster-

rahmungen) und schwarz (Dach) am münsterschen

Schloß sowie eine Interpretation von Texten der

Droste. Das Farbspiel zwischen rotem Ziegel und
gelbem Sandstein kehrt am Rüschhaus wieder. Da
die Gestaltung der Hoffront und der Grundriß des

Rüschhauses an jene eines niederdeutschen Hallen-
hauses, dem im Münsterland verbreiteten Bauern-
haustyp, angelehnt sind, sollte deren Kenntnis eben-

falls vorausgesetzt werden können (u.a. sichtbar im
Mühlenhof-Freilichtmuseum in Münster).

Das leicht zu erwerbende Heft 40 ..Haus Rüsch-

haus" aus der Reihe Westfälische Kunststätten bietet
eine detaillierte Beschreibung der Architektur und
der Vorgehensweise des Rüschhaus-Erbauers

Schlaun (Autor: Knnl E. MuvlrpNsorr) und eine

ausführliche Würdigung des Rüschhauslebens der

Droste (Autor: WrNn'Rlpo Woesr-en) sowie zahhei-
che Abbildungen. Diese sehr aufschlußreichen Aus-
führungen sollen hier nicht wiederholt werden,

Abb.2: Die nahe Umgebung von Haus jedoch wird auf einige mögliche Schüleraktivitäten

Rüschhaus im 18. Jahrhundert, gestaltet eingegangen: Zunächst sei auf die Anregungen im

von J. C. Schlaun Unterrichtsgang von Dorothee Kelders ,,Westphalen
(aus: Westf. Kunststätten, H.40, 1986) iSt ein Land deS BeStandes..." (DeUtSch- und Erd-

kunde-Kurs) in diesem Buch hingewiesen.

Geographisch-räumliche Kennzeichen der barocken Gestaltung der nahen Rüschhausumgebung

sind die von Schlaun angelegte lange Zufahrtsallee, die auf den Hauseingang zuführt und die

ursprünglich noch etwa 50 Meter länger als heute war, sowie die kunstvolle Gestaltung des Garlens

einschließlich des auf die Hauslage zugeschnittenen Gräftenverlaufs (vgl. Abb. 2). Um Schüler auf

die künstlerische Gestaltung sowie den Gegensatz zwischen Hof- und Gartenfront aufmerksam zu

machen, eignet sich möglicherweise deren eigenhändiges Ergänzen von Aufrißzeichnungen der bei-

den Giebelfronten (vgl. Mb 1). Deren kunstvolle Gestaltung kann zur Frage der Schüler führen, wer

das Haus erbaut hat. Auch die innere Gliederung und Ausstattung tragen zur Information über

Erbauer und Bewohner bei. Der Grundriß des Rüschhauses kann beschriftet und mit dem eines

niederdeutschen Hallenhauses aus dem Münsterland verglichen werden (vgl. Mb 2).

Standort 2: Fahrrad-Hinweisschilder - Fahrradtourismus im Münsterland

Auf dem Weg, der in Nord-Südrichtung unmittelbar neben der Gräftenanlage des Rüschhauses

westlich vorbeiführt, sind in Parkplatznähe ein größeres Informationsschild vom Radweg R1 und

am Baumstamm das weiße Zeichen der 100-Schlösser-Route zu sehen. Sie bieten Gelegenheit, den

im Münsterland besonders ausgeprägten Fahrradtourismus und seine Vorzüge im Rahmen eines

sanften, d. h. nachhaltigen Tourismus zur Sprache zu bringen. Der Rl ist ein in Deutschland215 km
langer Radfernweg, der von Den Haag in den Niederlanden über Vreden in West-Ost-Richtung durch

das Münsterland, das Lipperland und Weserbergland bis Höxter führt und in östlicher Richtung bis

Berlin fortgesetzt werden soll. Er ist weit mehr bekannt als die anderen Radfernwege. Sodann gibt

es kommunale Radwege mit der Kennzeichnung F und regionale Radwanderrouten, die u.a. themen-

bezogen angeboten werden. Zu lhnen gehört die am Standort vorbeiführende l0O-Schlösser-Route
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Abb.3: Auto und Fahrrad - Vorteile und Nachteile

Auto Fahrrad

- 30 - 130 km/Stunde
- unabhängig von Fahrplänen

(aber nicht vom Stau)
- weitgehend wetterunabhängig

- für Gepäcktransport günstig
- Umweltbelastung durch Schadstoffe und

Lärm
- großer Flächenverbrauch durch Straßen und

Parkplätze
- Unfallgefahr
- Benzinkosten

IO - 20 km/Stunde
in den Fahrzeiten unabhängig

abhängig vom Wetter, ständig an der frischen
Luft
für größeren Gepäcktransport ungünstig
keine Umweltbelastuns

Energieverbrauch: Fahrer muß mehr essen

wo Fahrradwege fehlen: höheres Unfallrisiko
keine Enersiekosten

(Verändert nach Terra Erdkunde 5/6, Realschule Nordrhein-Westfalen, Stuttgart 1993, S. 98-99)

WEITERE SreNoonrB rN DER BAUERsCHAT-I ScnoNpencx

mit dem Schloß-Symbol als Kennzeichen. Diese rund 1250 km im Rundkurs durch das Münsterland
sich schlängelnde Radroute berührt etwa 150 Wasserschlösser, Herrensitze und Gräftenhöfe und
wird wegen ihrer Beliebtheit als ,,Königin unter den Fahrradrouten" bezeichnet. Zlsätzliche Verbin-
dungswege verdichten dieses Tourennetz, worauf der hier sichtbare weiße und nicht der für die
Hauptroute gebräuchliche grüne Untergrund des Schloßsymbols hinweist. Auf diese Weise lassen
sich Rundtouren sowohl als Tagesausflüge als auch als Mehrtagesunternehmen planen und durch-
führen.

Zum Angebot dieses Freizeitverkehrs auf Rädern gehören neben den genormten Wegweisern gut
befahrbare Wege möglichst abseits von Hauptverkehrsstraßen oder separate Fahrradwege neben den
Straßen sowie Radwanderkarten und Fahrradverleihstationen (s. Standort Hotel Haus Huerländer).
Für Schüler könnten weitere Medien aus dem Aufsatz von BEynR 1995 (2.8. S. 63 und 77) herange-
zogen werden. Sie zeigen u.a. das Netz der l0O-Schlösser-Route (vgl. Beven 1995; Material2, Abb.
2 sowie Folie 1 und 2). Eine von den Schülern zu erstellende Tabelle (vgl. Abb. 3) über Vorteile und
Nachteile der Benutzung von Auto und Fahrrad könnte vor Ort angefertigt werden.

Wer das Thema im Unterricht fortsetzen will, findet Anregungen dazu in dem o.g. Aufsatz zu den
Themen: 1. Radfahren als Freizeitaktivität.

2. Eine Radwanderkarte lesen können.
3. Baudenkmäler als Kultursut schätzen.

Sehr gut kann in der unterrichtlichen Vor- oder Nachbereitung das möglicherweise an Gymnasien
zur Verfügung stehende Schulbuch Terra für Klasse 5 hinntgezogen werden. Der Ausschnitt aus
einer Rad- und Wanderkarte Münsterland im Kapitel ,,Es müssen nicht immer 150 km sein" zeigt
u.a. Wegmarkierungen der 1O0-Schlösser-Hauptroute und -Verbindungsroute. Auch sind das Rüsch-
haus, Haus Vögeding und das Hotel Restaurant Haus Hüerländer erfaßt. Das Zeichen für Ponyhof
beim Hotel ist veraltet.

Standort 3: Hotel Haus Hüerländer

Der Kotten Hürländer (alte Schreibweise) lag bis 1963 an einer Stelle, über die heute die Trasse
der Autobahn A I (Hansalinie) führt. Der Hof wurde an den jetzigen Standort umgelegt (vgl. Stand-
ort 4a und 4b aff Mb 2 und 3 im Kap. III: Flurbereinigung). Zunächst blieb man 1963 bei der Land-
wirtschaft, stellte sich 1969170 aber zusätzlich auf eine Kinderpension mit Ponyreiten ein (bis 1988)
und 1973 auf eine Gaststätte um. Frühzeitig wurde eine Kegelbahn hinzugebaut; 1992 ist dieses

63



LIoBA BEYER

Abb.4: Haus Vögeding

Gebäude zu einem Hotel mit 17 Einzel- und
Doppelzimmern umgebaut worden. Das An-
gebot für Tages- und Übernachtungsgäste
wird heute ergänzt durch eine Minigolfanla-
ge, einen Kleintierzoo und einen Fahrradver-

leih. Das Restaurant ist verpachtet und wird
zv Zeit als Indisches Spezialitätenrestaurant
geführt. Die Landwirtschaft dient dem Eigen-
bedarf (Kleintierzoo, 5 restliche, alte Ponys).

Der Standort zeigt neben einer Maßnahme

im Rahmen des Autobahnbaus (Hofverle-
gung) die mögliche Entwicklung eines

Betriebes, zusätzlich zur Landwirtschaft und
schließlich im Haupterwerb einen neuen Ver-

dienst zu finden. Einkehrmöglichkeiten auf
Schulausflügen und Lehrwanderungen sind
zt erfragen unter Haus Hüerländer, Tel:
025331561 und Fax 02533 1 4259.

Standort 4: Haus Vögeding

Das große Backsteingebäude mit hohem Dreistaffelgiebel und einem kräftigen, runden Turm an

der Nordwestecke, beide auf zwei Seiten von einer breiten Gräfte umgeben (vgl. ,,T." = Teich in
Abb. 4), fällt im weithin landwirtschaftlich genutzten Gelände besonders auf. Auf einen landwirt-
schaftlichen Betrieb verweisen zwar moderne Hallenbauten in unmittelbarer Nachbarschaft und das

von einem Sandsteinrahmen gefaßte, große Einfahrtstor auf der Giebelseite des Hauses. Doch dieses

ist jetzt als Haustür gestaltet; alle Fenster, besonders jene im ausgebauten Dach auf der Hausrücksei-

re, zeigen die heute vorhandene alleinige Wohnfunktion an.

Mit Schülern kann hier möglicherweise das Problem angesprochen werden, wie alte, erhaltens-

würdige Bauten in der Gegenwart genutzt werden, u.a. auch, um die Kosten für die Pflege eines

denkmalgeschützten Hauses zu decken. Ansonsten ist das als ,,Bauernburg" in diesem Raum

bezeichnete Gebäude eine individuelle Erscheinung des wasserburgenreichen Münsterlandes; es

ergeben sich wenig Möglichkeiten des Erkenntnistransfers.

Der hohe Backsteinbau ist das Brauhaus, das auf der ehemaligen Vorburg einer Wasserburganla-

ge stand, von der außer der teilweise vorhandenen Gräfte und dem genannten Gebäude sonst nichts

mehr erhalten ist. Ein Brauhaus war -im Unterschied zum einstöckigen Bauhaus (Wirtschaftsgebäu-

de) auf Vorburgen - stets zweistöckig und enthielt Brau- und Gesindeküche, Werkstätten, Vorrats-

räume und einen Speicher für Saatgut (Mutr,ttrlsNsorp 1977, S. 20). 1353 wurde die ehemalige Was-

serburganlage urkundlich erstmals genannt (FIscuen 1980, S. 90). Haus Vögeding ging durch einen

langen Rechtsstreit in die münsterländische Geschichte ein: 1554 nahm von hier aus der sogenannte

Erbmännerprozeß seinen Ausgang. ,,Weil sie vom Adel nicht anerkannt wurden , hatten sich die Erb-

männer von ihren Amtern in Münster aufs Land zurückgezogen. Anderthalb Jahrhunderte sollte der

Streit dauern, bis die Erbmänner standesrechtlich anerkannt wurden. Während dieser Zeit bauten die

meisten Erbmänner ihre Gräftenhöfte zu Wasserburgen aus. So wurde auch Haus Vögeding Ende

des 16. Jahrhunderts umgebaut" (TöNsrnreRorro u. CRpueRs-ScursueNN 1994, S. 206). Entspre-

chend stammen das Gebäude des Brauhauses und der Turm aus dem letzten Viertel des 16. Jahrhun-

defts.
An den Fenstern und ihrer Sandsteinrahmung sowie an den Gesimsen und dem Dreistaffelgiebel,

gestaltet als Schaugiebel, werden die Einflüsse der Renaissance sichtbar. Einige Schießscharten des

Turmes, ehemals als Wehranlage im Spätmittelalter gedacht, wurden später zu Fenstern ausgebaut.
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IB29 hatte Werner Constantin von Droste-Hülshoff, Bruder der Dichterin Annette, Haus Vögeding
erworben. Als Pächter zog 1899 die Familie Schulte Hullern dorthin. Diese kaufte 1939 das Anwe-
sen. Durch die Heirat einer Tochter, die 1957 den Besitz erbte, mit Herrn Weißen und die Vererbung

an den Sohn gehört Haus Vögeding heute der Familie Weißen. Nach einem Brand in den 60er Jah-

ren wurde das z.T. zerstörte zweigeschossige Gebäude 1969 wieder aufgebaut. Dabei wurde der
weiße Verputz von der erhaltenen Seitenwand, die der Straße parellel verläuft, abgeschlagen, so daß

der rote Klinker wieder zum Vorschein kam.

1980 baute man einen modernen Kuhstall für 160 Kühe, denn der Betrieb ist auf Milchviehhal-
tung spezialisiert. Es ist der größte Milchviehbetrieb im Münsterland (Stand Anfang 2001).

Zwei Anmerkungen zur Häusergruppe nördlich von Haus Vögeding können von Interesse sein:

1. Die im Münsterland häufig auf Paarhöfen auftretende Namenszusammensetzung mit ,,Große"
oder,,Grote Schulze" einerseits und ,,Lütke Schulze" andererseits (2.B. nördlich Haus Vögeding:
Schulze Wermeling und Lütke Wermeling) hat nichts mit der Größe des Besitzes zu tun, sondern mit
einer Teilung zwischen Vater (Große...) und erstgeborenem Sohn (Lütke...).

2.Hil:ftg sind im Münsterland, wie in anderen Räumen Deutschlands, z.B. in Franken und Ober-

bayern, Bildstöcke und Wegekreuze an Flurwegen zu finden. Sie wurden und werden auch heute

noch in Gegenden mit vornehmlich katholischer Bevölkerung errichtet und sind ein Zeitdokument
für die Sorgen und Nöte sowie für die Frömmigkeit sowohl der Stifter als auch jener, die diese

Kleindenkmäler pflegen. Kleine blumengeschmückte Unfallkreuze an vielbefahrenen Autostraßen
lassen besonders jene Tradition fortleben, an einem Ort des Unglücks ein Kreuz aufzustellen. Ande-
re Anlässe für die Errichtung von Bildstöcken oder Kreuzen waren und sind: Bitte um Verschonung

vor Krankheit, Feuer, Kriegschäden, sodann gleichfalls Dank- sowie besondere Festtage (2.B. Gol-
dene Hochzeit) und ein Gelöbnis.

2. Lärmschutzwall im Raum Nienberge

Standort 5: Auf der Fußgängerbrücke über der Autobahn

Östlich von Haus Rüschhaus ist in kurzer Geh- bzw. Fahrzeit mit dem Rad eine Fußgängerbrücke

über die Autobahn Al zu erreichen. Von dort schaut man in östlicher Richtung auf Arbeiten an einem

Lärmschutzwall, der an jener Stelle errichtet wird. Andere Standorte sind von Nienberge aus zu

erreichen. Dort führt ein Wanderweg über den östlichen Teil des Lärmschutzwalles von der Kreu-
zung der A 1 mit der Schnellstraße B 54 entlang der A 1 nach Norden. Dieser Lärmschutzwall ist das

Ergebnis einer sehr engagierten Bürgerinitiative, die weit über die Grenzen Münsters hinaus Vor-
bildcharakter erreicht hat.

Als in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre die Autobahntrasse der ,A,1 dicht an Nienberge vor-
bei gebaut wurde, entstand Anfang 1969 der Zweckverband ,,Lärmschutz Nienberge e.V." unter dem

Vorsitz des Architekten W. Sandfort. Lärmmessungen hatten am Rande der A 1 90 Phon und in der

Ortsmitte Nienberge noch 50 Phon ergeben. Der rege Verein führte Verhandlungen mit dem Gemein-

derat in Nienberge, dem Amt für Flurbereinigung, dem Straßenbauamt und der Kreisverwaltung in
Münster. Gemeindevertreter und Behörden sowie die Eigentümer des Geländestreifens (u.a. private
Besitzer und die kath. Kirche) zeiglen sich einsichtig und stellten einen für einen hohen Wall ausrei-

chenden Geländestreifen entlang der Autobahntrasse zur Verfügung. Die Genehmigungen erfolgten
schnell und unbürokratisch. Bei den Kosten ergab sich der glückliche Umstand, daß der Aushub, der

beim Bau der neuen Universitätsklinik in Münster (u.a. Kliniktürme) entstand, kostenlos nach Nien-
berge transportiert wurde. Den Betrag von zunächst mehr als 13 000 DM für Profilierung, Mutterbo-
denauftrag und Bepflanzung hatte der Verband gesammelt. Die Kosten für Verrohrung und Bau von
Vorflutern kamen noch hinzu. Das Bundesverkehrsministerium und die Gemeinde Nienberge gaben

Zuschüsse.
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In mehreren Bauabschnitten entstand bis 1983 ein 2,4 km langer Lärmschutzwall bis zu 22 m
Höhe. Auf diese Weise eneicht der Wall mit 105 m ü. NN den höchsten Punkt innerhalb des Stadt-
gebietes von Münster (Domplatz 56 m ü. NN). Es wurden ca. 1,9 Millionen cbm Boden aufgeschüt-
tet. Entsprechend breit mußte die Basis gewählt werden, etwa 60-100 m. Und entsprechend weit
mußte die Bebauungsgrenze für Neubauten zurückverlegt werden.

Ein Rückschlag ereignete sich 1977: Nach regenreichen Wochen brachte das im Wall aufgestaute
Wasser die Erdhänge ins Rutschen und dabei die Eckwand eines Rohbaus zum Einsturz. Die Neu-
siedler waren entsprechend aufgeregt. Der ,,Wanderwall" erhielt Dränagegräben am Dammfuß und
Flächenfilter auf dem Dammrücken, die Wallhänge Haltenetze. Der Gutachter versicherte, daß das

Wurzelwerk der Aufpflanzungen später die Hangsicherung übernehmen werde.
Die Leistung des ,,Radauvereinsoo, wie er im Volksmund genannt wird, und des ,,Berggeistes",

seines ersten Vorsitzenden W. Sandfort, wurde in den Medien sehr positiv beurteilt. ,,Unübersehba-
res Denkmal", ,,Selbsthilfe führte zum Erfolg", ,,Selbermachen ist besser als meckern" schrieben die
Zeitungen. (Informationen nach MoRrrz 1983, S. 164-166)

Eventuell besteht für die Schüler die Möglichkeit, den auf der Autobahn verursachten Lärm
zunächst in Rüschhausnähe, sodann auf der Fußgängerbrücke über der Autobahn und schließlich
hinter dem Ldrmschutzwall mit einem Phonometer selbst zu messen. Ansonsten kann ein Schüler an

diesen Orten jeweils in gleicher Lautstärke ein Gedicht aufsagen oder einen Text vorlesen (ca. 50
Dezibel) und die übrigen Schüler können die Hörmöglichkeit beurteilen. Auch lassen sich Geräu-
schwerte vergleichen: das Rascheln von Laub mißt 10 dB, ein Preßlufthammer 100 dB.

Lrrnnrrun

STANDORT RÜSCHHAUS

Westftilischer Heimatbund [Hg.] (1986): Das Rüschhaus. Münster (= Westfälische Kunststätten, H. 40)

STANDORT FAHRRAD-HINWEISSCHILDER

Beyer, Lioba (1995): Radwandern: Beispiel Westmünsterland. In: Geographische Kommission für Westfalen-Lippe [Hg.]: Westfalen im
Geographieuntericht: an Beispielen der Themenkreise Moor, Landwirtschaft und Naherholung aus dem GeographischJandeskundlichen
Atlas von Westfalen (S. 57-75) Münster (= Siedlung und Landschaft in Westfalen; 22)

Terra Erdkunde 5/6 (1993), Realschule Nordrhein-Westfale (S. 98-99), Stuttgart

Terra Erdkunde 5 (1995), Gymnasium Nordrhein-Westfalen (S. 66-67), Gotha

STANDORT HOTEL HAUS HÜERLANDER

Prospekt

Mündliche Auskunft von Frau Hüerländer-Puke

STANDORT HAUS VÖGEDING

Fischer, Bernd (1980): Wasserburgen im Münsterland. S. 90. Kö1n (= DuMont-Taschenbücher; 99)

Krewerth, Rainer A. und Dieter Rensing (1990): Burgen, die im Wasser träumen. S. 126. Münster

Mummenhoff, K arlF,. (19714 t: Wasserburgen in Westfalen. München (= Westftilische Kunst)

Tönspeterotto, Erich und Birgit Cremers-Schiemann (1994): Schlösser im Münsterland. S. 206. Hamm

STANDORT LARMSCHUTZWALL NIENBERGE

Moritz, Karl [Hg.] (19832): Chronik von Nienberge. S. 164-166. Münster-Roxel

Mb1
Mb2

Die Materialblätter

Haus Rüschhaus (Aufrißzeichnungen)

Haus Rüschhaus, Westfälisches Bauernhaus (Grundrißzeichnungen)
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Zu Haus Rüschhaus Materialblatt 2
- Haus Rüschhaus
- Westftilisches Bauernhaus

Abb. 1: Grundrissplan Haus Rüschhauso Erdgeschoss

Upkammer

Stube

Kammer I Kammer
Pferde-

stall

Abb. 2: Grundrissplan eines westfälischen Bauernhauses
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Wer für kürzere Unterrichtsgänge und Betriebserkundungen in Ortsnähe Standorte sucht, auch zur
wohnortnahen, eigenständigen Arbeit von Schülern in Geographiekursen der Sekundarstufe II, findet
nachfolgend Anregungen dazu. Es werden Einzelstandorte und gegebenenfalls kurze Rundgänge,
jedoch keine geschlossenen Exkursionsprogramme erläutert, sodaß eigene Routen zusammengestellt

werden können. Auf jeden Fall soll es dem Lehrer erleichtert werden, unterrichtsrelevante Bausteine

aus dem außerschulischen Bereich in eine Unterrichtsreihe einzubauen. Auf eine mögliche Anbin-
dung an Themenfelder der Lehrpläne dreier Schulformen wird daher jeweils verwiesen sowie auf
mögliche fächerübergreifende Aspekte. Manche dieser Standorte, die ohne Lehrplanbezug angeführt

werden, können eine sinnvolle Bereicherung des Programms an Wandertagen darstellen. Die den

Erläuterungen angefügten methodischen Hinweise und Literaturangaben geben dem Lehrer nnätzli-
che Hilfestellung. Eine Vorexkursion wird ihm aber in der Regel nicht erspart bleiben.

Die Standorte einschließlich Betriebe liegen innerhalb der administrativen Stadtgrenze Münsters.

Die städtischen Außenbereiche sind nach schrittweisen Eingemeindungen des ehemals ausgesprochen

ländlich geprägten Umlandes der Solitärstadt Münster physiognomisch und funktional entsprechend

geprägt: Einerseits sind durchaus noch land- und forstwirtschaftliche Phänomene erfaßbar (s. in Abb.
2 die Themen ,,Wald, Hecke, Obstwiese, landwirtschaftlicher Betrieb)". An den zugehörigen Stand-

orten bietet sich beispielsweise zum Thema ,,Naturwaldzelle" eine fächerübergreifende Arbeit mit
Biologielehrern an. Andererseits ist ein Strukturwandel zu beobachten (s. Thema,,Siedlung" der bei-
den Standorte Münster-West), der u.a. zu typisch städtischem Siedlungsgefüge (s. Thema ,,Viertels-
bildung") und urbanen Problemen führt (s. Thema ,,Verkehrsbelastung").Auch Stadt-Land-Bezüge
sind zu beobachten, z.B. in der ehemaligen Funktion der Rieselfelder und in der heutigen Nutzung

des Wolbecker Tiergartens, des Boniburger Waldes und der Hohen Ward als Naherholungsziele der

städtischen Bevölkerung. Außerdem wird mit den Standorten Wallburg, Landwehr, Haus Dyckburg
und Personen wie der Fürstin Amalie von Gallitzin auf Münsters historische Bedeutung verwiesen.

Hier ergibt sich möglicherweise mit dem Fach Geschichte eine fächerübergreifende Zusammenarbeit.

Wer Standorte nach Räumen geordnet sucht, findet ihre Lage auf der Karte Abb. 1, in der Tabelle

Abb.2 und in genauer Position auf den einzelnen Standortkarten, die den Beiträgen über die fünf
Stadtrandgebiete jeweils beigegeben sind. Wer zu einem Thema ein passendes Ziel am Münsteraner

Stadtrand sucht, erhält durch Abb. 2 und die Standortkennzeichnung mit Buchstaben bzw. Symbolen
- zusätzlich zur Standorlziffer - ausreichend Hilfe. Für den Raum Münster-West sei zusätzlich auf
die in den Exkursionen veröffentlichten Standorte in der Roxel und Nienberge benachbarten Bauer-

schaft Schonebeck hingewiesen (vgl. vorstehende Kap. I-V).
Für jeden Standort wird der Sachverhalt erläutert, der im Gelände zunächst physiognomisch

erfaßbar und in den Betrieben erkennbar ist, ergänzt durch weitere Informationen. Auch auf geogra-

phisch und didaktisch relevante Methoden wird Bezug genommen, die durch Literaturhinweise
unterstützt werden. In der Regel werden Einzelstandorte vorgestellt; Rundgänge sind lediglich für
die Themen der Gievenbecker Reihe (Strukturwandel), im Wolbecker Tiergarten (Naturwaldzelle
u.a.) sowie für Hiltrup (Viertelsbildung) und Angelmodde (Genese) vorgesehen. Dort sind innerhalb
der Wegstrecke nochmals Einzelstandorte vorgesehen.

Im Unterschied zu den von D. Kelrsns für die Bauerschaft Schonebeck vorgeschlagenen Kon-
zepten einerjeweils in sich geschlossenen Exkursion sind bezüglich der nachfolgend angeführten
Standorte die Route, die Themen- und Standortkombinationen sowie die Erarbeitungsmethoden vom
Lehrer bzw. Schüler selbst zu wählen. Daher sei an einige diesbezüsliche exkursionsdidaktische
Leitprinzipien kurz erinnert (vgl. Abb. 3).

Auf die Selbsttätiekeitbzw. das Entdeckende Lernen ist ganz besonders zu achten, denn allzu
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Abb. 1: Übersicht der Exkursionsstandorte
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Themen
Kennzeichnung
im in der
Text Karte

Stadtra ndgebiete

Münster-West Münster-Nord Münster-Ost Münster-Südost Münster-Süd

E: Eiszeitliche
Gesteine a

1 E: Gesteins-
sammrung
Haus Gr.

Getter
Amelsbüren

W: Wald * 1W: Waldschä-
oen
Bückenbusch
Nienberge

1W: Waldlehr-
pfad, Wald-
schadens-
lehrpfad
Boniburger
Wald

1W: Naturwald-
zelle u.a.
Wolbecker
Tiergarten

2 W: Waldschä-
oen
Kappenberg
busch
Amelsbüren

H: Hecken )> 2 H: Wallhecke
Sprakel

2H neue Wall-
hecke
Handorf
Wallhecke3H

O: Obstwiesegl(- 2 O: Obstwiese
Gremmen-
dorf

G: Gewässer-
nutzung @

3 G: ehem. Klä-
rung uno
Eu ropa re-
servat
Rieselfelder

4 G: Wasser-
kraftanlage
Havichhor-
ster Mühle

3 G: Konkurrie-
rende Nut-
zu ngen
Hiltruper See

L: Landwirt-
schaftl icher
Betrieb  

4L: Milchvieh-
betrieb
Sprakel
Spezialisie-
rung auf
Fleischrind
Limousin
Nienberge

5L:

5L: Mischbe-
trieb
Kasewinkel
Biohof
Werse, St.

Mauritz
Struktur-
wandel
Handorf,
Sudmühle

6L:

7L:

A: Arbeit in
Gewerbe und
Industrie $|

tt A: Forst-
baumschu-
te

Sprakel

3 A: Tischlerei
Angelmodde

4 A: Recycling-
hof
Gremmen-

4A: HASF FAT-

ben und
Lacke
Hiltrup

S: Siedlung @ 1 S: Struktur-
wandel am
Stadtra nd

2 S: Struktur-
wandel im
Ortskern
Roxel

8 S: Landwehr
Schiffahrter
Damm

9 S: Wallburg
Haskenau

10 S: Ökonomie-
gebäude
Haus Dyk-
khoff

5 S: Siedlungs-
entwik-
klung; Für-
stin Amelie
von Gallit-
zin
Angelmodde

6 S: Grundver-
sorgu ngs-
ze ntru m
und Ver-
kehrsbela-
stung
Wolbeck

5 S: Landwehr
Hiltrup

6 S: Einkaufs-
stra ße
Hiltrup

7 S: Viertelsbil-
oung
Hiltrup

V: Verkehrs-
belastunq ß

6 S: s.o.

F: Freizeit ä ö F: Walo und
Naherho-
lungsge-
biet
Hohe Ward

Abb.2: Themen der Standorte am Stadtrand von Münster

STANDORTE FüR EmuNruNcBN IN DEN STADTRANDGEBIETEN voN MüNsrsn - ErNFüHRUNC

schnell gerät ein Exkursionsleiter in die Nähe zum allgemein gewohnten touristischen Führungsstil,
d.h. zum Lehrervortrag, wobei der Schüler in einer passiven Rolle verbleibt. Handeln versteht sich
als eine vom Intellekt gesteuerte Tätigkeit - und ist somit nicht mit einem bloßen Aktionismus zu
verwechseln. Ausgehend von einer problemerschließenden Fragestellung untersucht eine Exkur-
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Abb. 3: Didaktische Leitprinzipien einer Exkursion
(Quelle: Hnvuen, M. (1999): Aktives Lernen aufSchülerexkursionen, S. 168)

sionsgruppe beispielsweise die Geschäftsfunktionen in einer Einkaufsstraße durch Kartierung, eine
andere Gruppe befragt Passanten, eine weitere führt Verkehrszählungen durch. In der Auswertungs-
phase werden die Gruppenergebnisse präsentiert und im Kontext der Problemfrage diskutiert (vgl.
Hs,nvnn 1999, S. 167).

Nicht zu vergessen sind zwei weitere exkursionsdidaktische Regeln, die den Lern- und Behal-
tenswert der,,Arbeit vor Ort" steigern (vgl. Bnven 1989, S. 147):

1. Den günstigsten Ansatz dazu bietet zumeist die Physiognomie des Standortes.

2. Je Standort steht nur ein Thema an. So werden z.B. die verschiedenen Entwicklungsaspekte
Angelmoddes nicht allesamt auf dem Kirchplatz im alten Dorfkern thematisiert, sondern ein Stand-
ort ist zur ehemals wichtigen orographischen Lage vorgesehen, je ein weiterer Standort nr äheren
und jüngeren Entwicklung im Ortskern sowie schließlich ein vierter Standort zum jüngsten Sied-
lungsbereich in orographisch bedingter Entfernung vom Ortskern.

Die Verfasserinnen haben ihre Räume im Gelände nach geographisch relevanten Exkursions-
standorten für Schulgruppen gründlich durchsucht und diese in ihren Examensarbeiten schriftlich
fixiert . Aus der Fülle der gefundenen und erläuterten Standorte haben sie jetzt, gebunden an druck-
technische Vorgaben, jeweils diejenigen ausgewählt und hier vorgestellt, die ihnen aus der Sicht der
Schulpraxis, in der sie nun tätig sind, für Schüleraktivitäten besonders ergiebig erscheinen. Mit den

hier erläuterten Standorten sind die einzelnen Stadtrandgebiete daher nur punktuell themenbezogen
abgedeckt. Zahkeiche weitere Standorte werden exkursionserfahrene Lehrer kennen. Wer diese an

Kollegen weitergeben will, findet für die Gestaltung von Karteikarten für solche Informationen im
Teilband I bei F. KüsNsN Kap. 1 eine Anregung.

Alle Hinweise auf Lehrpläne der verschiedenen Schulformen beziehen sich auf die in der Ein-
führung zum Gesamtwerk genannten Lehrpläne.

Lrrnnnrun
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Ganzheitliches Lernen
mit allen Sinnen

Primärerfahrung,,mit Kopf,
Herz und Hand" (Pestalozzi)

Exkursionen

kooperativer Lernformen

Förderung der Teamfähigkeit

Teilnehmerorientierung
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SrnNnonr L (Siedlung): SrnurruRwANDELlnr SurrnaND - D,q.s Bnrsprnr, GrEvENBEcrnn Rnrnn

1. UNTnnnTcHTSTHEMEN

In der ,,Gievenbecker Reihe" - so auch der Straßenname - sind zwischen Roxeler Straße und Arn-
heimweg neben zwei landwirtschaftlichen Vollerwerbsbetrieben (Stand 1999) mit ihren Hofgebäu-
den weitere Hauptgebäude ehemaliger Gehöfte zu sehen, deren Funktion jedoch verändert wurde,
wie es für ein wachsendes Wohngebiet am Stadtrand typisch ist. Westlich der Straße liegt das große
Gebäude der Oxford-Kaserne; östlich, d.h. stadteinwärts, ist zwischen den Gebäuden der Gieven-
becker Reihe und dem Gievenbach ein unbebauter Grünlandstreifen vorhanden. Längs des Baches
zieht sich ein als innerstädtisches Erholungsgebiet gestaltetes Band mit Fuß- und Fahrradweg ent-
lang. Nach Osten folgen in Gärten gelegene Einfamilienhäuser sowie Miethäuser in Grünanlagen.
Es können hier

1. Stadtrandstrukturen,
2. die Umwertung von Teilräumen mit Funktionswechsel von Gebäuden,
3. Beispiele für Raumordnung und Landesplanung sowie
4. die Siedlungsentwicklung in Abhängigkeit von wechselnden Leitbildern

kleinräumig im Gelände erfaßt werden.
Folgende Tabelle informiert über die mögliche Anbindung der Themen an die Vorgaben der Lehr-
pläne der verschiedenen Schulformen:

2. EnnprcnBARKErr UND METHoDTscHE OncaNrsntlol,r

Die Straße ,,Gievenbecker Reihe" besitzt keinen Bürgersteig, hat aber kürzlich einen Fahrradweg
erhalten. Sie ist mit den Buslinien 64,560,563 und 564 über die Roxeler Straße, Haltestelle Deipen-
fohr gut zu erreichen. Das an den Gievenbach nordöstlich anschließende Wohngebiet wird von den
Buslinien 5 und 11 (Haltestellen Potstiege und Michaeliskirche) angefahren. Als zumeist ruhige
Standorte für Besprechungen bieten sich an (Mb 1): der Parkplatz vor dem Stadtteilhaus ,,Fachwerk
Gievenbeck", Arnheimweg Nr. 40/ 42 (Standort 1a), außerdem der Seiteneingang zLr Kaserne
schräg gegenüber dem neuen Wohnhaus Nr. 66 in der Gievenbecker Reihe (Standort 1b), der Platz
vor dem kleinen Feuerwehrhaus nahe der Ecke Gievenbecker Reihe/ Roxeler Straße (Standort 1c)
sowie der Fuß- und Fahrradweg am Gievenbach (Standort 1d).

Es lohnt sich, anhand der Gebäudephysiognomie die heutige und die frühere Funktion der in

Thema Schulart Jahrgang Lemeinheit Lehrplan Seite

1 Lerneinheit: Lebenssituationen in ihrer räumlichen Ausprägung
Themenfeld l: Wo wir leben und lernen
Themenfeld I: Zusammenleben in unterschiedlich strukturierten Siedlunsen

67

80

52

5/6

5t6

H
R

G

2 H
G

718 Lemeinheit: ... Umwertung von Räumen

718 Thermenfeld II: Umwertung von Räumen (Beispiel im Nahraum)
67

t3
3 R

G

9ll0 Themenfeld 16: Industriegesellschaftliche Prozesse und Planungen
'7/8 Themenfeld I: ... Schaffuns neuer ... Strukturen. Thema b

rl4
79

SIIGA Inhaltsfeld III, thematischer Baustein c: Siedlungsentwicklung in Abhängigkeit
von soziokulturellen und politischen Leitbildern t3
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Av Sr.cornlNn MüNSrER-WEST - GTEvENBECKER RErHE

lockerer Folge bachparallel aufgereihten Häuser der Gievenbecker Reihe festzustellen (Bachreihen-
siedlung), eventuell in Form einer Kartierung (vgl. Abb.2 und Mb 2). Dabei sind nur die Gebäude
der östlichen Straßenseite wichtig, die wenigen kleinen Häuser am westlich gelegenen Kasernen-
rand (Nr. 7I-79) gehören einer jüngeren Entwicklung an (s.u.).

Obwohl nicht in einer Linie mit den Gebäuden der Gievenbecker Reihe stehend, können aus ent-
wicklungsgeschichtlichen Gründen die Bauten des Bürgertreffs (Arnheimweg 401 42, ehemals
Schulte Nordhoff) zur Beobachtung bzw. Kartierung hinzugenommen werden. Eventuell ist dort
auch ein Blick in die Innenräume möglich. Wohnhaus und Augenarztpraxis an der gegenüberliegen-
den Straßenseite (Arnheimweg Nr. 51 und 53) und das davorliegende Haus sind erst in jüngster Zeit
entstanden und daher für die Frage nach einem Funktionswechsel von Gebäuden uninteressant. Das
benachbarte Wohnhaus Arnheimweg Nr. 55, ehemals Gievenbecker Reihe Nr. 78, gehört allerdings
schon zum Untersuchungsgebiet.

Bei einer Geländeerkundung richtet sich die Aufmerksamkeit je nach Thema auf zwei bis vier
Teilräume: Von vorrangigem Interesse sind 1. die Gebäude der Gievenbecker Reihe, sodann folgen
2. das Gievenbachtal mit dem Freiraum östlich der Gebäudereihe und darüber hinaus 3. die stadtein-
wärts anschließenden Wohnstraßen. Unter Umständen kann auch 4. die Entstehung des Kasernenge-
ländes auf der westlichen Seite der Gievenbecker Reihe in das Exkursionsthema einzubeziehen sein.

Der günstige Quellen- und Forschungsstand macht es älteren Schülern möglich, in der häuslichen
bzw. schulischen Nachbereitung der Geländearbeit in Gievenbeck der Gründung und Entwicklung
der neun Gehöfte nachzugehen (vgl. Pepe 1956, Prinz 1960, Mülr-pn-Wtrra 1977 und 1983). Um
die dort angesprochenen Gehöfte jeweils identifizieren zu können, werden im folgenden Text neben
den heutigen Hausnummern auch die älteren Hofnamen verwendet (vgl. z.B. Abb.2 und Mb 2).
Heutige Bewohner tragen zumeist andere Familiennamen.

Das innerhalb der Standorte am Stadtrand von Münster mit der Standortsignatur S 1 in Münster-
West benannte Exkursionsgebiet ist nicht von einem einzigen Platz aus überschaubar. Daher sind
innerhalb des Exkursionsgebietes themenrelevante Einzelstandorte vorgesehen (vgl. Mb 1, Standort a
- e). Für jede der möglichen Themenstellungen ist ein Beginn an den Gebäuden des Stadtteilhauses
Arnheimweg 40142 günstig (vgl. Mb 1: Standort a). Wer mit dem Bus des ÖpNV über die Roxeler
Straße anfährt, gelangt am besten über den Fuß- und Fahrradweg entlang des Gievenbaches dorthin.

3. VonIUSSETZUNGEN

Die Kenntnis des niederdeutschen Hallenhauses ist eine wichtige Voraussetzung auch für jüngere
Schüler, da einzelne Merkmale an den Gebäuden der Gievenbecker Reihe darauf hinweisen, daß
dieser Haustyp früher auf jedem der neun Gehöfte, die ursprünglich die Gievenbecker Reihe aus-
schließlich bildeten, vorhanden war.

Um die klimaökologische Bedeutung des Gievenbachtales erfassen zu können, sollten Schüler,
die sich mit dem Thema ,,städtische Raumplanung" auseinandersetzen, bereits Merkmale des Stadt-
klimas kennen.

In den folgenden Ausführungen wird vorausgesetzt, daß die Schüler über die jeweiligen instru-
mentellen Fertigkeiten verfügen, die für die vorgeschlagenen Arbeiten vor Ort erforderlich sind.

4. FUNxTToNSwECHSEL nnn GnnAuDE rN DER GrnvnNnncxnn Rnrnn

Bei einem Beobachtungsgang vor Ort fällt auf, daß alle bewohnten Häuser der Gievenbecker
Reihe einige gleiche Merkmale aufweisen (Abb. 2): einzeln stehend, im Grundriß zumeist langge-
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Abb.2: Gebäude der Gievenbecker Reihe:
Beobachtungen und Schlußfolgerungen auf heutige und frühere Nutzung (Stand: 2000)

Frühere Nutzung Beobachtbare Merkmale Heutige Nutzung

Nordhoff, Arnheimweg Nr. 40142

langgestrecktes Gebäude mit hohem Satteldach
Traufseiten: nur ein Erdgeschoß
Vielzahl kleiner Fenster an Traufseiten
Giebel: verbrettert (=Schürze) 

--------\

Deelentür, giebelständig
Deelentür verglast
Fachwerk
renoviertes Gebäude
Parkplatz

Treffpunkt für
--.--- Jusendlichev uiaErwach-

sene

Bauernhaus
/

\

Bauernhau

HelmerrArnheimweg Nr. 55

1 qn copcfrcnLfcc flehärrrie rni t hnhern S qffe l rl qch

) Wohnhaus

zahlreiche Kippfenster im Dach
Traufseiten: nur ein Erdgeschoß
Fachwerk
Giebel: oberer Teil verbrettert
große Fenster im Giebel
Deelentür, giebelständig
Deelentür verglast
renoviertes Gebäude

Gehöft

Dirkmann, Gievenbecker Reihe Nr. 60

Niederdeutsches Hallenhaus, mehrere landw i1l
schaftlich genutzte Gebäude, u.a. Spieker

'- Gehöft

Gehöft

Sudhoff, Gievenbecker Reihe Nr.50

Niederdeutsches Hallenhaus, mehrere landwirt-
schaftlich genutzte Gebäude, u.a. Spieker

--- Gehöft

eventuell _----/
lJauernnaus

Berning, Gievenbecker Reihe Nr.32

langgestrecktes Gebäude mit hohem Satteldach,
giebelständig
zahlreiche Fenster mit Gardinen u. Fenster---/
schmuck, Jalousien

--- Wohnhaus

eventuell Z
Bauernhaus \

Redering/lVloneil, Gievenbecker Reihe Nr. 26

langgestrecktes Gebäude mit hohem Satteldach,
hinten mit Krüppelwalm, giebelständig
Fachwerk: hinterer Giebel u. südliche Traufseite
Traufse i ten : nur ein Erdgeschgg-------:=
Fenster mit Gardinen 

- 

,//'-'
Haustür wie bei Wohnhäusern /

=z Wohnhaus
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streckt, dabei mit einer Giebelseite zur Straße (= giebelständig), mit hohem Satteldach über dem
Erdgeschoß. Leicht ist das Deelentor an den Häusern Arnheimweg Nr. 40/ 42 und 55 zu erkennen.
Hier dürfte es nicht schwer fallen, in der äußeren Gestalt den Typ des niederdeutschen Hallenhauses
zu erkennen. Da ebenso die anderen bewohnten älteren Häuser der Gievenbecker Reihe Merkmale
des niederdeutschen Hallenhauses besitzen, liegt es nahe zu schlußfolgern: Auch die heutigen reinen
Wohnhäuser waren ehemals Bauernhäuser, die als niederdeutsche Hallenhäuser die drei Funktionen
,,wohnen, aufstallen, bergen" unter einem Dach vereinten. Hier lagen also ehemals nur Gehöfte,
wohnten und wirtschafteten nur Bauern, keine Städter. Die Flur begann gleich hinter den Häusern.
Die Gievenbecker Reihe gehörte zur Erbauungszeit der beobachteten Häuser voll zum ländlichen
Raum, während der Stadtrand von Münster noch weit entfernt im Bereich der heutigen Promenade
verlief. Jetzt dominiert in der Gievenbecker Reihe die Wohnfunktion entsprechend der Lage inner-
halb des weit in den ehemals ländlichen Raum hinausgeschobenen Stadtrandgebietes von Münster.

Ergebnis: Die Stodt - und das ist nicht nur in Münster der Fall - wrichst mit steigender Bevölke-
rungszahl flcichenhaft in die kindliche Umgebung hinaus. Diese wird dabei entscheidend vercindert,
wobei einzelne Spuren erhalten bleiben können: Gebciude, Flurnamen als StaJ3ennamen (s.u.), Frei-
räume von ökologischem Wert (Gievenbach mit anschlieJ3endem Grünland). Entsprechendes Spu-
renlesenführt zum Einblick in Vercjnderungsprozesse im Gekinde.

Eine an Stadträndern häufiger anzutreffende Betriebsumstellung war 1999 anhand eines letzten
Gewächshauses hinter Haus Nr. 55 am Arnheimweg noch erkennbar: Mancher landwirtschaftliche
Betrieb in Stadtnähe wechselte zum intensiven Pflanzenbau einer Grirtnerei über. So wurde ab 1908
auf dem Hof Helmer neben der Landwirtschaft auch eine Gärtnerei betrieben; ab den 70er Jahren,
nach Verkauf von Parzellen für die städtische Bebauung, führte der Besitzer nur noch eine spezielle
Blumengärtnerei (s.u. und Abb. 3).

Die ehemals rein bäuerliche Siedlung ist heute so stark in den neuen Stadtteil einbezogen, daß
zwei Gebäude eines ehemaligen Bauernhofes jetzt den Bewohnern des Stadtteils als Bürgertreff die-
nen: Der landwirtschaftliche Betrieb Schulte Nordhoff (Arnheimweg 40/42, Bild 1) war Mitte des
20. Jh.s nicht mehr bewirtschaftet worden und wurde in den 60er Jahren an die Stadt Münster ver-
kauft. Nach umfangreichen Renovierungsarbeiten wurde hier 1981 ein Jugendzentrum für Gieven-
beck eingeweiht, das 1995 zum Stadtteilhaus aufstieg und den Namen ,,Fachwerk Gievenbeck"
trägt. Der östlich des Haupthauses vorhandene Spieker ist für die neue Funktion ,,Kinderoase" innen
völlig entkernt worden. Die Außenmauern blieben wegen des seit 1990 für sie geltenden Denkmal-
schutzes erhalten und zeigen durch ihre aufwendige Gestaltung (Einfassung von Tür und Fenstern
durch Rahmen aus Baumberger Sandstein, Verwendung verschiedener Ziegelsteinmaterialien für
plastische Gesimse und Ziersetzungen) den hohen Status eines begüterten Schulzen, der ihn einst
erbauen ließ.

Schüler, denen die Funktion eines Schultenhofes und die Physiognomie eines Grciftenhofes
bereits bekannt sind, könnten eventuell nach dem Verbleib der Gräften der beiden Schultenhöfe
Nordhoff und Sudhoff fragen. Die Karte der Katasteraufnahme von 1828 zeigt noch für beide
Gehöfte die vom Gievenbach gespeisten Gräften. Beim Schulte Nordhoff umschloß sie das Haupt-

Bild L: Der landwirtschaftliche
Betrieb Schulte Nordhoff
(Arnheimw eg 40 / 42) 1932
(Foto: Th. Dirkmann)
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Nordhoff
Nr.40l 42

l7l7 o. 1768 Haupthaus

1880 Spieker

Haupthaus: ab 1978 Renovierung, Tenne: entkernt, mehr

Fenster; Spieker: ab 1978 Renovierung, entkemt

50er/ 60er Jahre

Helmer

Nr. 55

Haupthaus:

2.Hälfte d. 18. Jh.

ab 1988 entkernt

Wanderneuerung

Fachwerk nur vorgesetzt

70er Jahre, dann nur als

Blumengärtnerei geführt

Beftling vermutlich 1919 Abbruch vermutl.1919

Mangel an Nachkommen

Wolbert vermutlich um 1832 Abbruch vermutl. etwa 1830

Mangel an Nachkommen

Dirkmann

Nr. 60

1855 Spieker

1899 Anbau Schweinestall

1906 Fachwerkscheune

1778 Kamin eingebaut in schornsteinloses Rauchhaus

18 15 Deele renoviert

1899 Haupthaus erweitert, Dach erneuert

Massivbauweise der neuen Seitenwand

1 929 verbretterter Wohngiebel: Fachwerk durch

Ziegelwand ersetzt

Bergeraum unterm Dach verkleinert,

stattdessen Schlafräume (8 Kinder)

Sudhoff
Nr. 50

nach 1920: Spieker

Anbau Schweinestall

1928/29 Haupthaus

nach 1945: Maschinen-

u. Geräteschuppen,

Hühnerstall, Wagenremise

1928129 bisheriges Gebäude abgerissen, Neubau

zeittypisch: getreppter Wohngiebel

Dachgauben mit Flachdach

Beming

Nr. 32

nach 1945

kleines Wohnhaus hinten

nach 1960: Wohnteil renoviert, Wohnungen statt

Wirtschaftsteil

1979 sechs Mieteinheiten ausgebaut

in den 60er Jahren,

bis dahin durch

Pächter bewirtschaftet

Redering/

Moneil

Nr. 26

ca.1750 Haupthaus

hinterer Teil vermutl.

von J.C. Schlaun

entworfen

18. Jh. An- oder Umbau für Adel

1931 Wirtschaftsteil zu Wohnungen

1964 Renovierung: Straßengiebel, nördl. Traufseite

in Massivbau statt Fachwerk

barocker Kamin entfemt

1994/95 ruckwärtise Fachwerk-Giebelfront erneuert

1931, bis dahin durch

Pächter bewirtschaftet

Wöstehove Anfang 15. Jh.

(zusammengestellt nach A. FrscHrnNtcs 1997)

Lronl Brvpn

Abb.3: Bau, Umbau,Abbruch von Gebäuden der Gievenbecker Reihe
sowie betrieblicher Wegfall der Landwirtschaft

gebäude, beim Schulte Sudhoff umgab sie nicht ganz vollständig ein sehr kleines Gebäude (Funk-

tion unbekannt) nahe der Hofbrücke über den Bach. Als 1935 die Kaserne im westlich anschließen-

den Gelände entstand, wurde ein Teil des Aushubs in die schon länger trockengelegte Gräfte des

Hofes Schulte Nordhoff gefüllt. Beim Gehöft Schulte Sudhoff hat die Gräfte vermutlich bis zur

Mitte des 19. Jh.s bestanden, heute liegt dort noch ein Teich, aber kein Gebäude mehr.

Bis 1999 fiel in der Gievenbecker Reihe zwischen Hof Helmer (Arnheimweg 55) und Hof Dirk-
mann der Freiraum mit Grünland und Obstbäumen auf. Er wird jetzt durch den Neubau eines Wohn-

hauses in einem ,,Baufenster" (s.u.) am Hof Dirkmann geschmälert (noch nicht in Mb 2 von 1999

vermekt). In diesem Freiraum lagen bis zum Anfang des 20. Jh.s zwei weitere Höfe (vgl. Abb. 3:

Bertling und Wolbert).
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Bild 2: Rückwärtiger Giebel mit
Fachwerk von Haus Nr.22
(ehemals Rederi n g/lVloneil)
(Foto: Geographische Kommission
für Westfalen)

Interessant ist ferner, daß schon im 18. Jh. begüterte Stadtbewohner, nämlich Angehörige des
Adels, Sommertage lieber auf dem Land als in der Stadt verbrachten. Die Adelsfamilie ,,von Zurmüh-
len", aus Bösensell kommend, hatte eine Stadtwohnung in der Salzstraße in Münster. Sie nutzte in der
Gievenbecker Reihe den Hof Roedering/ Moneil (Nr. 26) im Sommer als Ziel von Spaziergängen und
Kutschfahrten. Im hinteren Hausteil wurde spätestens seit dem 19. Jh. Kaffee getrunken, gelegentlich
auch ein Fest gefeiert, allerdings selten übernachtet (FrscHenNrcv 1997 , S. 80). Der übrige Hausteil
diente dem Pächter als Wohnung und Wirtschaftsraum. Nach mündlicher Überlieferung entwarf J.C.
Schlaun (1695-1713) zumindest den hinteren Hausteil. Ein Vergleich mit dem Rüschhaus liegt nahe,
doch sind durch Renovierungen 1964 und 1994195 entscheidende Elemente verschwunden: die rück-
wärtige Freitreppe und der Eingang sowie innen der barocke Kamin aus Baumberger Sandstein, der
mit Putten verziert war und die Wappen der von Zurmühlen und der Stadt Münster getragen hat.
Erkennbar ist die bevorzugte Ausstattung dieses adligen Ausflugzieles außerhalb der Stadt nur noch
am reicheren Fachwerk mit geschnitztenKnaggen und den hohen Fenstern mit Sprossengliederung in
der hinteren Giebelfront (vgl. Bild 2).EinTeil des Fachwerkgiebels ist vom Gievenbach aus zu sehen.

Ergebnis: Gebciude sind wichtige Spuren im Gelände. Die Hauptgebriude von Gehöften überdau-
ern in der Regel etliche Generationen, wobei Restaurierungen und (Jmbauten zur Bestandsdauer bei-
trogen. Daher lassen sich anhand einzelner Gebciudemerkmale sowohl die Persistenz von Siedlungs-
plritzen als auch unterschiedliche Nutzungsansprüche in verschiedenen Zeitabschnitten erkennen.

Wenn im 5.16. Jahrgang Wohnformen und Wohnumfelder erkundet werden sollen, bietet sich ein
Vergleich zwischen der Gievenbecker Reihe und Wohnformen entlang des Arnheim- oder Coesfeld-
weges oder der Potstiege an. Mit Hilfe von Mb 1 ist dort auch eine Kartierung möglich (vgl. Ergeb-
nis Mb 1. Abb. 2).

5. OrorocrscHn LAGE DER ERSTEN Srnor,uNc

Soll der Frage nach der Siedlungslage nachgegangen werden, z.B. in Zusammenhang mit den
ehemals landwirtschaftlichen Strukturen, so ist nach den Interessen der Erstsiedler zu fragen. Diese
waren sächsische Bauern vor bzw. um 850 n. Chr.. Sie benötigten Wasser, das sie dem Gievenbach
entnahmen; ihre Häuser aber mußten hochwassersicher stehen. Daher ist im Gelände ein Erfassen
des Reliefs erforderlich, das vom Gievenbach nach beiden Seiten sanft ansteigt, nach Nordosten
allerdings nur wenig (vgl. Mb 3, Abb. I). Zum selbsttätigen Skizzieren eines Höhenprofils eignen
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sich für die Schüler die Standorte a oder d.

Nach der alten Regel ,,trockener Boden für Ackerland, feuchterer Boden für Grünland" (Wiese,

Weide) mußte das Ackerland höher liegen als die Talaue des Gievenbaches, d.h. westlich der Gehöft-

reihe. Dieses Gelände besaß auch Vorzüge durch die Bodenqualität einer Sandlößzunge, die von den

Baumbergen herüberreicht (vgl. Mb 4, Abb. 1). Daher war dort der Esch angelegt worden, hier auch

Breede genannt. Auf dem weniger bevorzugten Gelände jenseits des Gievenbaches lag nach Mül-
len-WnLn (1977) als spätere Erweiterung des Ackerlandes das ,,Kampland". Der höhere Grundwas-

serspiegel führte zu Flurnamen, die heute noch in Straßennamen festgehalten werden: ,,I-Interste
Mehr, Boverste Mehr", d.h. untere und obere sumpfige Niederung und ,,Deipenfohr", d.h. tieferlie-
gende Furche des Ackerlandes (vgl. Frscsp,nNrcH 1997, S. 18). Wichtige Allmendegebiete lagen im
Westen und Norden: Toppheide, Nünningerfeld, Bakenfeld.

Ergebnis: Die Wahl des Siedlungsplatzes erfolgte durch die ersten Siedler in Abhängigkeit des

Nutzens von Relief, Boden, Grundwasser und Bachwasser für die briuerliche Wirtschaft.

6. Srnnr,uNcscRüNDUNG UND HISToRIScHE ENrwrcxr-uNc

Werden mit den Schülern in der schulischen Nachbereitung der Geländeerkundung Fragen der

Siedlungsgründung und langzeitlichen Entwicklung der planmäßig angelegten Bachreihensiedlung

verfolgt, so können auf Mb 3 die Abb.2 sowie Mb 5 hilfreich sein.

Während der langen Zeit des bäuerlichen Mittelalters fielen zwei Höfe wüst: der Wöstehof und

temporär Hof Redering, der später mit dem Kötter Moneil als Pächter wieder besetzt wurde. Einzel-

heiten über die Gründungszeit im 9. Jh. und die anschließende Entwicklung der grundherrlichen

Zugehörigkeit und der Ausweitung der Flur sind den Arbeiten von PnINz 1960 und Mülr-en-Wu-le
I9l7 zl entnehmen. Materialblatt 5 zeigt die Cäsur, die kurz vor und nach 1800 im Besitzrecht

erfolgte. Nach Auflösung des Überwasserstiftes 1773 gingen Gebäude, Ländereien und Einkünfte in
den Münsterschen Studienfonds ein, der aus Anlaß der Universitätsgründung geschaffen worden

war. Ab 1803 wurde im Münsterland die Säkularisation wirksam, unter preußischer Verwaltung
wurde allmählich die Grundherrschaft abgelöst; die meisten Höfe der Gievenbecker Reihe gingen in
Privatbesitz über. Weitere individuelle Veränderunsen der Gehöfte im 19. und 20. Jh. hat vor allem

FrscHpnNrcs 1997 erfaßt.
Bei unterrichtlicher Erarbeitung dieses Themas können Schüler drei Entwicklungsphasen heraus-

stellen, die vom langfristig ländlichen zum städtisch gestalteten Raum führen.

Ergebnis: Auf das langandauernde bciuerliche Mittelalter folgte eine Phase der individuellen
Entwicklung, da die Gehöfte aus der kirchlichen und adligen Grundherrschaft entlassen und ietzt
vornehmlich in Privateigentum übergegangen waren. Vor allem seit Ende des Zweiten Weltkrieges

durchdr in g e n zune hme nd s t ridti s c he S tr uktur e n di e s e n Raum.

7. UrrwpnruNc DES Escuns zuM KASERNENGELANDE

Schüler, die sich anhand eines ortsnahen Beispiels mit der,,Umwertung des Raumes" sowie mit städ-

tischer Planung beschäftigen, wird folgende Exkursionsroute empfohlen: Vom Arnheimweg die Gieven-

becker Reihe entlang, u.a. mit bewußter Wahrnehmung der auf der rechten Seite liegenden Kaserne,

über den Fußweg an der Roxeler Straße zum Gievenbach und von dort zum Deipenfohr (s. Kap. 8,

Standort e: ,,Armensiedlung" der 30er Jahre). Eine großflächige Funktionskartierung kann die anschlie-

ßend notwendige schulische Arbeit erleichtem (vgl. Mb 6). Zu alten Raumfunktionen vgl. Kap. I.8.

Weitere Informationen ergänzen die Beobachtungen (vgl. FTscuERNICH 1997, S. 37 f.): Das für die

Bauem der Gievenbecker Reihe wertvolle Eschland wurde im April 1935 enteignet. Die Nationalsozi-
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alisten rüsteten in Münster die Wehrmacht auf und hatten im ländlichen Raum von Gievenbeck einen
Standorl für eine Flakkaserne vorgesehen. Bis Ende 1935 wurde in 24-Stunden-Schichten aluf ca.24
ha bisherigem Eschland eine Luftabwehrkaserne errichtet. Die enteigneten Landwirte klagten auf
Schadensersatz, erhielten aber aus Mangel an gleichwertig guten Böden nur minderwertige Ackerflä-
chen zugewiesen. Die Kaserne, die im Krieg von Zerstörung verschont blieb, wurde am Kriegsende
von den alliierten Truppen eingenommen und wird seither als Stützpunkt eines britischen Gardebatail-
lons ,,Oxford Kaserne" genannt (Standot b auf Mb 1; der Haupteingang liegt an der Roxeler Straße).

Den Höfen der Gievenbecker Reihe gegenüber entstanden vor Baubeginn der Kaserne Bauba-
racken für die Bauarbeiter und Ingenieure. Auf Höhe des Hofes Dirkmann Nr. 60 lag die Hütte der
Bauleitung. Nach Kriegsende waren die Baracken mit Flüchtlingen und Vertriebenen überbelegt. In
den 5Oer Jahren entwickelte sich hier eine Gartenkolonie mit Gartenhäusern und Holzschuppen.
Diese wurden Ende der 60er Jahre zu sechs massiven Einfamilienhciusern aus- und umgebaut, ohne
Baugenehmigung. Die dort wohnenden Flüchtlinge betrachteten sich als Eigentümer. Doch die Bau-
ten wurden von der Stadt nur geduldet, Grundeigentümer war das Amt für Verteidigungslasten, da es

sich um ehemaliges Militärgelände handelte. Heute gehört das Gelände dem Bundesvermögensamt;
die Bewohner sind Pächter mit 20jährigem Pachtvertrag. Was nach Vertragsablauf geschieht, ist
ungewiß. Zieht ein Bewohner aus oder stirbt, wird das Haus abgerissen wie 1999 das Haus Nr. 75.

In der Nähe der Roxeler Straße steht am Rand des Kasernengeländes seit 1962 ein kleineres,
zweigeschossiges Feuerwehrgerätehaus mit Schulungs- und Übungsraum der Freiwilligen Feuer-
wehr Münster, Löschzug Gievenbeck. Die obere Etage bewohnt ein Mitglied der Feuerwehr mit sei-

ner Familie. (Fotographieren der am Kasernenrand gelegenen Gebäude nicht erlaubt!)
Ergebnis: Das Leitbild ,,militcirischer Ausbau" auf der westlichen Seite der Gievenbecker Reihe

führte zur staatlich erzwungenen, abrupten Störung der über einen langen Zeitraum gewachsenen

landw irt s c haftlichen Strukturen.

8. UnawnnruNc DES ,,KAMpLANDES" zuM WonNcBsrnr

Im Osten auf dem ehemaligen ,,Kampland" ist seit 1932 schrittweise ein großes Wohngebiet ent-
standen. Auf der deutschen Grundkarte ist am Straßenverlauf und den unterschiedlichen, aber z:wi-
schen manchen Straßen ähnlichen Hausgrundrissen noch die Langstreifenparzellierung zu erschlie-
ßen (vgl. Mb 1: Potstiege bis Deipenfohr).

Die bäuerlichen Betriebe verkauften die Parzellen zu verschiedenen Zeiten; auf jeweils eigene
Art wurden diese je nach städtischer Planung erschlossen und nach eigenen Bauvorschriften bebaut.

Das Gebiet zwischen Deipenfohr und Boverste Meer z.B. kaufte 1932 die Stadt vom Hof Ber-
ning als Bauland für eine ,,Armensiedlung": Minderbemittelte Familien konnten mit Nachbar-
schaftshilfe ein Haus bauen und zu einem niedrigen Zinssalz erwerben. Die großzügige Bemessung
der Grundstücksgröße sollte durch eigene Gärten eine Selbstversorgung gewährleisten. Dies war die
erste deutsche Kleinsiedlung aufgrund der dritten ,,Brüningschen Notverordnung" (vgl. ScuArens
1984, S.93). Am Standort e (vgl. Mb 1) ist an der nordöstlichen Straßenseite noch ein Doppelhaus
(Nr. 34 und 36) von bezeichnender Kleinheit und Einfachheit zt sehen. Neubauten in der zweiten
Reihe haben die Freiflächen seither merklich eingeschränkt.

,,Als nach demZweiten Weltkrieg die Expansion der Universität nach Westen einsetzte, entwik-
kelte sich Gievenbeck rasch zu einem Stadtteil vor allem für Universitätsangehörige und Studenten"
(Rtcueno-WIEGANDT 1996, S.113). In diesem Zusammenhang sah die städtische Planung Ende der
60er Jahre in Gievenbeck zunächst einen Wohnungsausbau für 27.000 Personen vor, später für
17.000-20.000. Heute (1999) wohnen hier rund 16.000 Einwohner (statistischer Bezirk 51). Nach
diesen wechselnden Planzahlen dreht sich die gegenwärtige kommunale Diskussion über Gieven-
beck um ein Planungsziel von Wohnungen für zukünftig 21.000 Einwohner sowie Funktionen und
Lage von drei Versorgungszentren (vgl. Standort 2 S in Roxel: Mb 3), sozialen Einrichtungen und
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Bildungsangeboten etc., außerdem um die Zunahme wohnortnaher Arbeitsplätze (u.a. im Wissen-

schaftspark und Technologiehof) (vgl. Stadt Münster 1999,5.4-12).
Ergebnis: Die schrittweisen Vercinderungen auf der östlichen Seite des Gievenbaches folgten,

anders als auf dem Esch- bzw. Kasernengekinde, sowohl den privaten Initiativen der Grundbesitzer
als auch staatlichen bzw. stridtischen Zielsetzungen, typisch ebenso fir Entwicklungen an Rcindern

anderer Städte. Der ehemals rein landwirtschaftlich strukturierte Raum Gievenbecks ist demnach in
die physiognomischen und funktionalen stcidtischen Entwicklungsstrukturen vollkommen einbezogen

- mit Ausnahme der Physiognomie der Gebciude der Gievenbecker Reihe und Resten landwirtschaft-
licher NutTung in deren naher Umgebung bis zum Gievenbach.

9. PllNuNcszrrlr' FüR DrE GrnvnNsncKER REIHE UND DAs Grnvnunlcnmr-

,,Im Gievenbachtal befinden sich Zeugnisse der ältesten Besiedlungsformen Gievenbecks. Die
Ursprünge der einzelnen Hofanlagen entlang der Gievenbecker Reihe reichen bis in das 9. Jahrhun-
dert zurück. Gievenbeck entwickelte sich dagegen erst im 20. Jahrhundert - insbesondere nach 1945

- zu einem geschlossenen Siedlungsbild. Diese ortsbildprägende Wirkung der einzelnen, zu räum-
lich kompakten Hofanlagen angeordneten Gebäudegruppen - jeweils durch Freiräume getrennt -
soll unter besonderer Beachtung des sich vollziehenden Strukturwandels bei den landwirtschaft-
lichen Betrieben in diesem Bereich als Zeugnis der örtlichen städtebaulichen Entwicklung erhalten
bleiben" (Stadt Münster 1998, Beschlußvorschlag S.2).

Die Bauernhäuser Nr. 26, 50 und 60 mit Anbau sowie die Speicher auf den Gehöften Nr. 50 und
60 sind als erhaltenswerte Bausubstanz ausgewiesen. Auch auf dem Gelände Nordhoff (Nr. 40/42)
steht ein erhaltenswertes Hauptgebäude, der Spieker ist denkmalgeschützt (vgl. Mb 2). ,,Mit ihrem
äußeren Erscheinungsbild prägen die gekennzeichneten Gebäude unseren Kulturraum und insbeson-
dere auch die Siedlungszelle am Gievenbach, so daß die Kennzeichnung ,,erhaltenswert" gerechtfer-

tigt ist" (Stadt Münster 1998, Anlage S.3). An den genannten Häusern dürfen nur Veränderungen
vorgenommen werden, wenn das äußere Erscheinungsbild bestehen bleibt und das Denkmalamt
keine Einwände erhebt. Werden die Gebäude nicht mehr landwirtschaftlich senutzt. muß eine ande-

re verträgliche Nutzung gefunden werden.
Dies kann in absehbarer Zeit für Bauten der Höfe Nr. 50 und 60 zutreffen: Immer mehr Flurpar-

zellen werden in geplante Baugebiete einbezogen, Pachtland in der Nähe der beiden landwirtschaft-
lichen Betriebe steht nicht mehr zur Verfügung, so daß die Landwirtschaft aufgegeben werden muß.

Für die zukünftige städtebauliche Entwicklung wird hier nur ein begrenztes Angebot an Erweite-
rungsflächen vorgesehen und zwar in Form von ,,Baufenstern" (vgl. Mb 7). Nur auf diesen Parzellen
können noch weitere Wohngebäude u.a. in Verbindung mit nicht störender gewerblicher Nutzung
errichtet werden. Die Festschreibung von nur einzelnen ,,Baufenstern" verhindert ein Zusammen-
wachsen der Bebauung in der Gievenbecker Reihe und eine bauliche Einschnürung des Gievenbach-
tales. Sie sind so festgelegt, daß sie mit der vorhandenen und als erhaltenswert ausgewiesenen Bebau-

ung auch zukünftig räumlich kompakte Hofanlagen bilden. Die Firsthöhe neuer Gebäude von höch-
stens 9m bleibt unter der des erhaltenswerten Baubestandes. Anhand von Mb 7 und Mb 8 können
Schüler in Zukunft prüfen, welche Baufenster bis zu diesem Zeitpunkt geutzI wurden und inwieweit
die eingehaltenen Bauvorschriften zur Erhaltung der ,,ortsbildprägenden Wirkung von Gebäudegrup-
pen in räumlich kompakten Hofanlagen" (s.o.) beitragen. Auch eine Stellungnahme aus der Gieven-
becker Bevölkerung bzw. der Bewohner der Gievenbecker Reihe könnte die Bedeutung von Stadtpla-
nung für das persönliche Leben der Bewohner erhellen, wozu eine Befragung durchgeführt werden

müßte. Zur Erhaltung des speziell historisch agraren Charakters bleiben allerdings nur der Schutz der
Hauptgebäude und Speicher der ehemaligen Gehöfte, der hofnahen alten Bäume (Naturdenkmäler)
und des anschließenden Grünlandes übrig (vgl. FrscunnNtcr 1997, S. 86 ff.).

Der Gievenbach versorgte seit der Siedlungsgründung über lange Zeithinweg Mensch und Vieh
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mit Trink- und Brauchwasser. Nach Unwettern überschwemmte er oft das anschließende Grünland
und setzte sogar Gebäude unter Wasser. Das angrenzende Grünland diente wegen des hohen Grund-
wasserspiegels bis zu Anfang dieses Jh.s nur extensiv als Viehweide. Beim Bau der Kaserne schütte-

te man mit einem Teil des Aushubs Bachauenbereiche auf. So kann das Gelände seither auch als

Wiese, ja stellenweise sogar als Ackerland genutzt werden. Es darf heute nicht bebaut werden: ,,Das
Gievenbachtal ist eine wichtige Grünzäsur innerhalb des Stadtteils. Der Teilraum ist klimatisch von
besonderer Bedeutung als Kaltluftentstehungsraum und Kaltluftleitbahn. Diese ökologisch wichtige
Funktion soll langfristig gesichert werden" (Stadt Münster 1998, Beschlußvorschlag S. 2).

Bei diesen Überlegungen zum Stadtklima werden die Schüler das Relief und den größeren städti-

schen Raum in den Blick nehmen müssen (vgl. Mb 4, Abb. 2). Mit Hilfe von Temperaturmessungen,

die einen Vergleich zwischen der unbebauten Gievenbachtalsohle und dichter Wohnbebauung, z.B.
im Bereich der ehemaligen ,,Kämpe", ermöglichen, könnten die Schüler die Bedeutung der Kaltluft-
zufuhr im Gievenbachtal selbsttätig erfassen. Außerdem wird am Gievenbach die durchaus häufige
Kombination von ökologischen mit Freizeitfunktionen deutlich.

Ergebnis: Neuer, jetzt stridtischer Bedarf führt zu vercinderter NutTung des Raumes. Dieser ent-

scheidende Funktionswechsel wird allerdings überkommenen Gegebenheiten angepal3t, indem die
Physiognomie von Gebciuden und Gebriudeensembles erhalten bleibt. Sie bezeugt auch in Zukunft
die stridtebauliche Entwicklung aus landwirtschaftlichem GefuSe in kingst vergangenen Zeitrciumen.

AuJ3erdem geht der traditionelle Freiraum durch Bauplanungen innerhalb des wachsenden Stadt-

viertels für die Zukunft nicht verloren, sondern wird ökologisch und freizeitorientiert aufgewertet.

l0.Zun THEMATIScHEN ARBEIT IM GELANDE

Abschließend folgt eine Übersicht über die Unterrichtsthemen und ihre Zuordnung zu relevanten

Inhalten der voraufgegangenen Kapitel 4-9, ztr Exkursionsroute und zu Arbeitsmöglichkeiten für
Schüler, die den Raum ,,Gievenbecker Reihe" auf einer geographischen Exkursion erkunden. Die
Abb. 4 kann die Exkursionsplanung erleichtern, u.a. auch das Bereitstellen von Materialblättern und
das vorbereitende Einüben bzw. Festisen erforderlicher instrumentaler Fertiekeiten.

Abb.4: Zuordnung von Exkursionsrouten und Geländearbeit in der Gievenbecker Reihe
zu Unterrichtsthemen und relevanten Inhalten
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Mb 1 Gievenbecker Reihe und Umgebung (Karten)
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Mb 3 Gievenbeck: Relief (Profile) und Entwicklung 850-1000 (Karten)
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(Karten)

Mb 5 Eigentumsverhältnisse in der Gievenbecker Reihe von 850-1999 (Tabelle)
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Zu Gievenbecker Reihe Materialblatt 8

o Errichtung von Wohngebäuden u.a. in Verbindung mit nichtstörender gewerblicher

Nutzung,

o freistehende Einzelgebäude mit höchstens drei Wohneinheiten,
o Firsthöhe nicht über 9 m,

o Einhaltung der im Bebauungsplan festgelegten Hauptfirstrichtung (siehe Material-

blattT),
o Satteldächer mit mindestens 45 Grad Neigung,
o Dachaufbauten nur als Einzelgauben,
o bei Nebengebäuden keine Dachaufbauten,

o rote Pfannendacheindeckung,

o Verblendmauerwerk an den Fassaden in roten bis rotbraunen Farbtönen,

o andere Materialien nur zur Fassadengliederung,

o Einhaltung von Anforderungen an ein bestimmtes Schalldämpf-Maß,

o Stellplatze und Wegflächen in wassergebundener Decke oder mit großformatigen

Pflastersteinen mit Fugenvegetation,

o Erhaltung der im Bebauungsplan und als Naturdenkmal (ND) festgesetzten Bäume,

o Vermeidung von Aufschüttungen und Abgrabungen innerhalb des Bereiches der

jeweiligen Kronentraufe dieser Bäume zuzüglich eines Abstandes von 1,5 m,

o Schutz des Bereiches der Kronentraufe dieser Bäume bei Baumaßnahmen durch

einen Bauzaun,

o Erhaltung der Bereiche unter den Kronentraufen dieser Bäume als offene Vegeta-

tionsflächen.

Bauvorschriften für Neubauten in den Baufenstern der Gievenbecker Reihe, gültig:seit,:1998
nach:BebauungsplanNr.410,STADTMÜNSTER]998,BeschlussvorIage69/98
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Smuoonr 2 (Siedluns): SrnurruRwANDEL rnr Onrsxpnu

Dnn PIUULEoNPLATZ rN Roxnr,

1. Zu onN BnosA,cHruNcnN

Der baumbestandene, gepflasterte und mit Bänken ausgestattete Pantaleonplatzbietet eine ruhige
Atmosphäre für den Aufenthalt. Er ist von Alt- und Neubauten und der Kath. Pfankirche umgeben
und gibt Anlaß, der Frage ,,Dorf oder Stadt?" nachzugehen; der Funktions- und Strukturwandel eines
münsterländischen Dorfes in der Nähe eines Oberzentrums wird deutlich.

Am Südrand des Platzes steht das villenartige Wohnhaus des ehemaligen Hofes Schulze-Höping.
Es wurde 1920 errichtet; der westlich angrenzende und restaurierte Speicher enstand bereits 1857.
Der landwirtschaftliche Betrieb Schulze-Höping wurde im Rahmen der Ortserneuerung in den 80er
Jahren ausgesiedelt (RIcHano-Wrnclxor 1996, S.154). Die früher weit über den Platz reichende
Hofanlage trug ehemals den Namen Schulze Hermann und gehörte zu jenen beiden Höfen, die durch
Teilung aus dem ursprünglichen Oberhof hervorgingen, einem Amtshof des münsterschen Domkapi-
tels. Aus diesem entwickelte sich vermutlich das Dorf Roxel, dessen Name 1242 für die selbständi-
ge Pfarrei genannt wurde (Rlcuann-WIEGANDT 1996, S. I52). Zu den älteren, hier sichtbaren Gebäu-
den gehört außerdem am Westrand des Platzes die ehemalige Schule (Bau von 1898), in der sich
heute u.a. ein Kindergarten befindet. Am Turm der neugotischen Kirche (Bau 1898-1901) ist der
Wehrturm des Vorgängerbaus noch zu erkennen. Der Sandstein in den Wänden dieses Turmes ist
verwitterter als am übrigen Kirchenbau und damit älter. Die Sandsteinquader sind gröber behauen
und besitzen keine einheitliche Größe. Rundbogige Fenster und Türen im romanischen Stil setzen
sich vom übrigen neugotischen Bau deutlich ab. Mit seinen heute vermauerten Schießscharten und
den mit eisernen Widerhaken versehenen Schallöchern diente der alte Turm den Bewohnern der
Umgebung im Mittelalter bei feindlichen Angriffen als Fluchtburg.

Zu den neuen Bauten gehören im Südwesten des Platzes die Pfarrbibliothek und das Pfarrheim
(Bau von 1989) und im Osten die höhere, giebelständige, gegliederte Häuserzeile, ebenfalls aus den
80er Jahren. Geschäfte und kleinere Dienstleistungsbetriebe nehmen die unteren Stockwerke ein,
darüber befinden sich Wohnungen (vgl. Rrcuano-WTEGANDT 1996, S. I52 tt.).

2.Zu nnN MöcLrcHEN BrNsrcnrnn

Die am Pantaleonplatz zubeobachtenden Bauten lassen Rückschlüsse auf vier Sachverhalte zu:
1.) Roxel gehörte bis vor wenigen Jahrzehnten zu den typischen, landwirtschaftlich geprägten Dör-

fern des Münsterlandes. Landwirtschaftliche Funktionen reichten über Jahrhunderte hinwes bis
in den Dorfkern hinein (Hof Schulze Höping).

2.) Der Dorfkern hatte in den unruhigen mittelalterlichen Zeiten für die Bevölkerung der Umgebung
u.a. die Funktion eines Zufluchtsortes (Wehrturm). Es bestand hier - heute nicht mehr sichtbar -

wie in anderen münsterländischen Dörfern rund um die Kirche auch ein Kirchhöfnening, der mit
nur zwei schmalen Zugängen versehen war und mit geschlossener Bebauung ebenfalls Schutz-
funktionen ausübte. Gleichfalls gibt es keine Anhaltspunkte mehr für die ehemals im Dorf ansäs-
sigen Handwerker.

3.) Zusammen mit der Umgestaltung des Platzes und der bei der Anfahrt bereits sichtbaren Ausdeh-
nung der Ortsbebauung wird ein junger, tiefgreifender Strukturwandel deutlich. Die Nähe zum
Oberzentrum Münster war Anlaß zu folgenden Veränderungen;
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Lroen Brven

- Zunahme der Bevölkerung und der Wohnbauten

Obwohl erst 1950 die ersten Häuser an die zentrale Wasserversorgung angeschlossen wurden
und die Einwohnerzahl der Gemeinde Roxel lediglich rund 2800 Personen betrug, lebten 45

Jahre später hier schon 8182 Personen (RrcHe.no-Wm,c,qNor 1996, S. 153) (vgl. Mb 2, Abb. 1-

3). Das erste Neubaugebiet nach dem Zweiten Weltkrieg lag südwestlich des Dorfkerns und
nahm u.a. viele Flüchtlingsfamilien auf. Hauptgründe für den Ausbau Roxels seit Mitte der 60er

Jahre waren die günstige Lage zum expandierenden Universitätssektor in Münster sowie eine

gute Verkehrsanbindung an die Innenstadt dieses Oberzentrums. ,,Großstädtische" Bauweise
war für die Ortsmitte vorgesehen (Rrcuano-WIEGANDT 1996, S. 153).

- Eingemeindung und Veränderung der Planungsziele

Nach der Eingemeindung nach Münster und der Veränderung der Planungsziele 1975 wurde
u.a. wegen geringer werdender Nachfrage die geplante Mehrfamilienhausbebauung verändert:

Es wurden vorrangig Plätze für Einfamilienhäuser ausgewiesen (RlcHano-WIEGANDT 1996, S.

153). Auch änderte sich ab Mitte der 70er Jahre das städtebauliche Planungsziel. Die z.T. noch

vorhandenen Dorfstrukturen sollten soweit wie möglich erhalten und die Baulücken durch
kleinteilige Neubauten sinnvoll ergänzt werden (vgl. Neubauten am Pantaleonplatz).

4.) Weiterhin ist aus der vorhandenen Gebäudephysiognomie und den -funktionen zu schließen: Der
Dorfkern, zu dem noch weitere Häuser an den naheliegenden Straßen gehören, hat heute die ihm
für die gewachsene Zahlder Bevölkerung zukommende Funktion eines Stadneilzentrums übernom-

men. Hier häufen sich Geschäfte der Grundversorgung, Dienstleistungen und öffentliche Funktio-
nen. Andererseits wurde die dörfliche Atmosphöre durch die Erhaltung und teilweise durchgeführte

Restaurierung der älteren Gebäude erhalten (vgl. RrcHano-WIpcRNnt 1996, S. 155).

Ergänzend sei darauf verwiesen, daß Roxel neben den ausgedehnten Wohngebieten auch über ein

Schulzentrum und zwei Gewerbegebiete verfügt.
Der Exkursionsstandort kann in verschiedene Themen der Lehrpläne eingebunden werden:

3. MnrnooISCHE HINwEISE

Der Einstieg in das Thema ,,Strukturwandel" basiert auf der Wahrnehmung von ehemals land-
wirtschaftlichen Gebäude- und Flächenfunktionen und der heutigen Physiognomie eines kleinstädti-
schen Versorgungszentrums. Er kann daher über die Beschreibung der älteren Gebäude, besonders

des ehemaligen Hofes Schulze Hermann, und der Neubauten am Pantaleonplatz erfolgen oder aber

über einen Vergleich eines älteren Fotos (Mb 1) mit der heutigen Situation ,,vor Ort".
Schüler können ihre Beobachtungen intensivieren, wenn sie die Gebäude des Platzes nach Alter,

eventuell auch nach alter Funktion und heutiger Nutzung sowie die Geschäftsstruktur und die
Dienstleistungsangebote kartieren (Mb 2, Abb. 4). Die Tabellen Abb. 1-3 auf Mb 2 können hinzuge-

zogen werden, um den Strukturwandel der gesamten Gemeinde bzw. des Stadtteils zu erfassen. In
der Vor- oder Nachbereitung ist die Anfertigung von Diagrammen möglich. Mb 3 gibt einen Aus-

blick auf Planungen für die Zukunft.

Schulart Jahrgang

H '7/8

H 9^0
R 5t6

R 9/r0
G5
G9

|.erneinheit Lehmlan Seite

Lerneinheit: ... Umwertung von Räumen 67

Stufenschwerpunktthema: ... Auseinandersetzung mit ... raumwirksamen Problemen ... 65

Themenfeld 1, Wo wir leben und lemen 80

Themenfeld 16: Industriegesellschaftliche Prozesse und Planungen 73

Themenfeld I: Zusammenleben in unterschiedlich strukturierten Siedlungen 52

Themenfeld I: Voraussetzungen,Ziele und Probleme der Schaffung

neuer ... wirtschaftlicher Strukturen ... 79

Inhaltsfeld III, Thematischer Baustein c: Siedlungsentwicklung in Abhängigkeit

von soziokulturellen und politischen Leitbildem 13

Sil
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AM STADTRAND MüNsrER-WEsr - P,qNrnLnoNpr-ATz rN Roxrr-

LrrBnarun

Krahl, Monika (1997): Standorte für Schülerexkursionen im westlichen Stadtrandgebiet von Münster. Schriftl. Hausarbeit, Erste Staats-
prüfung Lehramt SekII/I. Institut f. Didaktik d. Geographie, Westf. Wilhelms-Universität Münster

Müller. Helmut (1978): 800 Jahre Roxel. Roxel

Müller, Helmut u. Georg Schlünder (1979): Als Roxel noch ein Dorf war. Eine Bilddokumentation. Münster

Richard-Wiegandt, Ursula (1996): Das neue Münster. 50 Jahre Wiederautbau und Stadtentwicklung 1945-1995. Münster

Die Materialbtätter im Überblick

Mb 1 Der Pantaleonplatz in Roxel 1925 (Schrägluftbild)

Mb 2 Zur Entwicklung Roxels (Statistik, Karte)

Mb3 Stadtentwicklungsplanung(Kafie)
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Zu Roxel Materiatblatt 1

Der Pantaleonplatz in Roxel1925
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Zu Roxel Materialblatt 2

Jahr Einwohner Jahr Einwohner
187 I r487 1955 2875
1885 r554 t961 3066
1895 1580 1965 3834
1905 1708 t970 5040
1925 1842 | 980 6759
1933 1913 1985 8268
1939 2107 1990 8309
1946 28t3 t994 8182
1950 2917 r996 8035

Zur Entwicklung Roxels

Fläche 1928: 10,3 ha
Fläche 1988: 169,9 ha

Abb.3: Veränderung der
Siedlungsfläche 1828-L988
Quelle: lnndesamt für Agrarordnung NRW:
Münster 793- 1993 ; Münster 1993 , S . 62

N

I

Kanographie: Geographische Kommission für Westfalen

rl
o

FI
Katholische Pfarr-
kirche St. Pantaleon

Hoher, alter Baum

Gebäude

Nutzungsart 1893 1955 1975 1993
Acker 68.3 70.7 69.r 64.O
Wald l9. t 14.9 9.7
WieseÄV"eide 7.6 8.8 9.0 7.9
Gewässer 0.7 0.6 0.6 1.3
Bebauuns r.6 2.2 6.2 10.8
Straßen/Wese 2.7 2.7 3.6 5.6
Sonstises 0.0 0.1 o.4 0.7

Angaben in Prozent bezogen auf die Fläche
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II. Am SulrnlNo MüNsrpn-Nono

HBmn Bör,r,nn

Sncns SmNnonrn urr EnT,AuTERUNGEN

Standort LW: Wald, Waldschäden; Bückenbusch, Nienberge

Die Hägerstraße überquert an dieser Stelle den Altenberger-Nienberger Höhenrücken und durch-
trennt den Bückenbusch. Kleine Wanderwege, die durch das Waldgebiet führen, und der breite Fahr-
radweg direkt an der Straße ermöglichen den Schülern, problemlos und ungefährlich diesen Stand-
ort zu begehen. Hierdurch können Untersuchungen im Inneren des Waldes und Untersuchungen der
Randvegetation gefahrlos durchgeführt werden. An dieser Stelle kann dem Schüler das Ökosystem
Wald mit seinem System von Kreisläufen verständlich gemacht werden. Der Kampf der verschiede-
nen Pflanzen um die Gunst des Lichtes und der Nährstoffe kann verdeutlicht werden. Die aufgrund
dessen häufig entwickelten skurilen Baumformen dienen als Zeichen dafür. Die Differenzierung in
unterschiedliche Schichten läßt sich besonders gut am Übergang zur angrenzenden Wiese betrach-
ten. Neben der Bestimmung und Kartierung der unterschiedlichen Schichten kann eine vergleichen-
de Untersuchung zum Waldinneren vorgenommen werden. Besonders bei der Betrachtung des Wald-
randes lernt der Schüler eine Methode, wie die Höhe eines Baumes mit einfachen Hilfsmitteln zu
bestimmen ist (vgl. BunNrn 1992,5.57). Sind frisch gefällte Bäume vorzufinden, sollte auch eine
Altersbestimmung stattfinden. Auf der Schnittfläche des Baumes lassen sich helle und dunkle, breite
und schmale Ringe erkennen; hierbei ergeben ein heller und dunkler Ring - helle Teil entsteht im
Frühling und Frühsommer, der dunkle gegen Ende der Wachstumsperiode, daher ,,Winterring"
genannt - zusammen ein Wachstumsjahr. An dieser Stelle kann ebenfalls eine Unterscheidung in
Kern- und Splintholz, Kambium, Borke etc. vorgenommen werden.

Aber auch die Gefährdung des Ökosystems Wald durch den Menschen soll hier nicht fehlen. Hin-
ter dem Stichwort Waldsterben verbergen sich viele verschiedene und letztlich lebensbedrohende
Gefährdungen der Wälder. Zum einen kann das unverkennbare Krankheitsbild des Waldes betrachtet
werden. An den geschädigten Nadelbäumen kann man beobachten, daß die Baumwipfel auslichten,
die Nadeln braune Stellen bekommen und die jährlich nachwachsenden Triebe immer stärker ver-
kümmern. Die Rinde der Laubbäume platzt auf, und der Laubfall serzt bereits im Spätsommer ein.
Das Zerstörungswerk wird im kranken, geschwächten Wald häufig von Schädlingen, Frost und
Sturm weiter vollendet. Neben dem Phänomen Waldsterben sollte an dieser Stelle auch auf verschie-
dene Ursachen eingegangen werden. Den Schülern soll hier deutlich werden, daß die Hauptursache
in der Luftverschmutzung und damit auch im Sauren Regen zu suchen ist. Hierzu können die Schü-
ler den Säuregehalt des Abtropfwassers und den des Stammabflusses messen (vgl. HessrNpFLUG
1983, S. 34). Es bietet sich die Zusammenarbeit mit dem Fach Biologie an.

Lärm- und Emissionsmessungen an der stark befahrenen Straße bieten sich an. Auswirkungen
des hohen Verkehrsaufkommens auf die Umwelt können diskutiert und evtl. auch belest werden.

Standort 2H: Wallhecke; Flothfeld, Sprakel

Der mit Moos bewachsene 2-3 m breite und ca. I m hohe Wall verläuft zwischen Straße und
Acker. Neben Weiden treten vor allem sehr eroße und alte Eichen und Birken als Überhälter auf.

Schulart Jahrgang

H 9/10

R 9/10

G9
G SII
G SII

Lerneinheit

Lerneinheit: Mensch und Umwelt
Themenfeld 19, Unterrichtseinheit 2: Probleme regionaler Umweltbelastungen

Themenfeld II: Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen

Inhaltsfeld I, Thematischer Baustein b: Regionale Luftbelastung ...

Inhaltsfeld I, Thematischer Baustein d: ... Eingriffe in geoökologische Kreisläufe

Lehrplan Seite

67
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80
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Abb. L: Standortkarte
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Hecke
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HEKE BÖLLER

Die Wurzeln lassen bei genauerem Hinsehen Merkmale früherer Eingriffe erkennen. Diese Eingriffe
sind auch bei der fast senkrecht hierzu verlaufendenjüngeren Hecke zu beobachten. Überwiegend
Weiden und Brombeersträucher stehen dicht auf dem niedrigen Wall an. An einigen Stellen läßt sich

beobachten, daß die gerodeten Zweige der Hecke zwischen die Sträucher gelegt wurden, um die

Hecke zu verdichten.
An diesem Standort soll die Hecke als ein anthropogen entstandenes Element betrachtet werden.

Eine Kartenskizze hält Lage und Einbettung der Hecke in die Umgebung und andere Biotope fest.

Neben einer Vegetationsaufnahme und Bestimmung der Tierwelt ist die Auflistung und Erklärung
der Merkmale früherer Eingriffe (anthropogene Verdichtung) möglich. Ebenfalls kann das Augen-
merk auf Vor- und Nachteile einer Heckenanpflanzung gelegt werden. In einem Rollenspiel können

die Schüler über Nutzen und Schaden der Hecken aus der Sicht verschiedener Positionen (2.B. Land-

wirt, Naturschützer) diskutieren. Vgl. auch den Beitrag D. Kelders: Der Wandel der Landschaft

durch den Rückgang der Hecken als landschaftsprägende Bestandteile der Münsterländer Parkland-

schaft, Kap. II in diesem Teilband.

Standort 3G: Ehemalige Klärung und Buropareservat Rieselfelder

Die Rieselfelder wurden gegen Ende des vorherigen Jahrhunderts zur Klärung der städtischen

Abwässer eingerichtet. Durch die Verrieselung in den Untergrund sollten die Abwässer, die bis zu

diesem Zeitpunkt ungeklärt in die Aa geleitet wurden, gereinigt werden. Die steigende Bevölke-
rungszahl überlastete jedoch die Rieselfelder, so daß in den 70er Jahren ungeklärte Abwässer in die

Ems und die Aa geleitet wurden. Ihre eigentliche Funktion verloren die Rieselfelder im Jahre 1975

mit dem Bau der Hauptkläranlage in Coerde.

Das Defizit einer ständigen Flachwasserzone im Binnenland und das reichhaltige Nahrungsan-

gebot der Rieselfelder ließ sie in den 60er Jahren einen Funktionswandel erfahren. Die Rieselfelder
fungieren seit diesem Zeitpunkt als größter Mauser- und Rastplatz für diverse Entenarten, Wattvö-
gel etc. im mitteleuropäischen Binnenland (vgl. RrcnaRD-WIEGANoT 1996, S.I32ll33). Aus der

neuen Kläranlage wird das geklärte Wasser den bisherigen ,,Riesel"feldern zugeleitet. In diesem

künstlich geschaffenen Refugium werden von den bis zu einhundert vorkommenden Brutvogelarten

achtunddreißig in der ,,Roten Liste der in NRW gefährdeten Brutvögel" geführt (u.a. Knick-, Löffel-
ente, Drosselrohrsänger etc.). Aber auch geschürzrePflanzen sowie seltene Schmetterlinge, Käfer,

Libellen und Spinnentiere sind hier noch zahlreich anzutreffen. Die ,,Biologische Station" der Rie-

selfelder erfüllt die Aufgabe des praktischen Feuchtgebietsschutzes und koordiniert bundesweite
und internationale Erfassungsprogramme. Ergänzend zur Naturschutzausstellung in Räumen der

Station wurde ein Naturlehrpfad im Außenbereich angelegt (vgl. Bild 1). Besonders den jüngeren

Schülern wird ein Einblick in die verschiedenen Reservatslebensräume und ihre ökologischen

Zusammenhänge ermöglicht. Im gesamten Reservat befinden sich Beobachtungskanzeln, drei wei-
tere Lehrpfade und ein gut ausgebautes Wegenetz, so daß hervorragende Beobachtungsmöglichkei-

ten gewährleistet sind. Mit zahlreichen Veranstaltungen widmet sich die ,,Biologische Station" seit

1997 der Umwelterziehung. Im Gelände besteht die Möglichkeit, selbständig zu entdecken und zu

beobachten. Die direkte Konfrontation mit der Natur soll hierdurch ermöglicht werden. Zahkeiche
Veranstaltungstips finden sich in einem Heft der ,,Biologischen Station". Neben Naturerlebnissen

für Kinder werden Fahrradexkursionen und Programme für Erwachsene angeboten. Es besteht die

Möglichkeit, die Sinne für ein echtes Naturerlebnis zu schärfen und ein gesundes Umweltbewußt-

sein auszubilden.
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Bild 1: Auf dem Natur-
lehrpfad in den Rieselfel-
dern
(Foto: Biologische Station,,Rieselfel-
der Münster)

Diese Ausführungen sind in Anlehnung an eine Informationsbroschüre (Europareservat ,,Riesel-
felder Münster") verfaßt worden, die in der Biologischen Station erhältlich ist. Jährlich erscheint
auch eine kurze Broschüre, die Auskunft über die Veranstaltungen gibt und ebenfalls in der biologi-
schen Station zu bekommen ist.
Anschrift: Biologische Station ,,Rieselfelder Münster", Coermühle I8l,48I5l Münster,
Tel.:02511161760,Fax.:02511161763, Bürozeiten: Montag - Freitag, 8 - 17 Uhr

Standort 4L: Milchviehbetrieb Hof Schulze Dieckhoff; Dieckhoffweg 60, Sprakel*

Der ca. 80 ha große Vollerwerbsbetrieb hat sich auf Milchkuhhaltung und deren Nachzucht spe-
zialisiert. 3 bis 4 Arbeitskräfte sind verantwortlich für über 100 Stück Vieh sowie die Bewirtschaf-
tung und Instandhaltung der Wirtschaftsflächen. Neben dem Hornvieh können die Schüler ebenfalls
den Kontakt zu Ziegen und Pferden pflegen. Die stattlichen Eichen in der Hofmitte lassen auf eine
Schweineeichelmast in früherer Zeit schließen. Dieser landwirtschaftliche Betrieb ist bereits häufi-
ger von Schulklassen aufgesucht worden. Eine Betriebsbesichtigung ist unter der Nummer
0251/211360 mit Herrn Schulze Dieckhoff zu vereinbaren.

Die Betriebsbesichtigung bietet die Möglichkeit, eine Reihe geographischer Arbeitstechniken
einzuüben. Die Kartierung bildet die Grundlage dieser Betriebsbesichtigung. So können unter ande-
rem Lage und Funktion der Hofgebäude, Formen der Landnutzung etc. auf diese Art festgehalten
werden. Die festgehaltene Lage der Gebäude zueinander, ihr Alter, die stattlichen Eichen in der Hof-
mitte etc. regen zu Vermutungen über die frühere Nutzung an. Auch kann ein Frage- und Beobach-
tungsbogen helfen, den Tagesablauf eines landwirtschaftlichen Betriebes festzuhalten .ln Zeiten
nach einer Krise durch BSE und/oder MKS können bei einer möglichen Betriebserkundung weitere
Aspekte in einem Fragebogen übernommen werden, z.B. Betriebsumstellung, Veränderung der
Fleischpreise und des Fleischabsatzes sowie Vorsichtsmaßnahmen.

Ztsätzliche Anregungen zur Erkundung eines Milchviehbetriebes liefert Biederstädt (BreoEn-
srADT 1984, S.7-10). Neben Tips zur Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung stellt er einen

* In Krisenzeiten, verursacht durch BSE und/oder MKS, sollte vor einem Hofbesuch unbedingt abgeklärt werden, ob
eine Besichtigung zur Zeit erwünscht ist.
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Fragebogen vor. Das Staatsinstitut für Schulpädagogik und Bildungsforschung (Staatsinstitut für
Schulpädagogik und Bildungsforschung (Hg.) 1995, S.54-63) liefert einen Leitfaden zur Betriebsbe-

sichtigung mit didaktischen, methodischen und fachlichen Vorüberlegungen, Durchführungsmög-

lichkeiten und zwei Beispielen für einen Beobachtungsbogen. Mit Hilfe eines Beobachtungsbogens

können in diesem Zusammenhang auch Böden und Wasserläufe in der direkten Umgebung des

Betriebes untersucht werden.

Standort 5L: Spezialisierung auf das französische Fleischrind Limousin; Hof Leicht, Vor-
bergs Hügel 9, Nienberge*

Die alte Hofanlage wurde 1991 abgerissen, und ein neuer Betrieb mit einem enormen Ausmaß

entstand. Ungefähr 130 ha stehen dem Hof zur Verfügung, wovon ca. 100 ha als Weideland und

30 ha als Ackerland fungieren. Während der Maisanbau ausschließlich der Verfütterung dient, wird

ein Teil des angebauten Weizens zusätzlich vermarktet. Dieser Vollerwerbsbetrieb wird von zwei

Personen bewirtschaftet, wobei die Ernte von einem Lohnunternehmen eingeholt wird. Das Außer-

gewöhnliche dieses Betriebes ist sein Tierbestand. Es handelt sich hierbei um ein französisches

Fleischrind. Das Tier wird hier gezüchtet und verläßt erst beim Erreichen des entsprechenden

Gewichtes den Hof. Die Aufzucht der Kälber geschieht in Mutterkuhhaltung, d.h., die Kälber blei-

ben bei der Mutterkuh, die nicht gemolken wird und so die Kälber ernähren kann.

Herr Leicht ist gern bereit, eine Betriebsbesichtigung durchzuführen, um im gleichen Zuge auch

weitere Informationen zu dieser ungewöhnlichen Rasse und seiner Haltung zu geben.

Da es sich um einen besonderen Betrieb handelt, sollte er nicht als Beispiel eines allgemeinen

landwirtschaftlichen Betriebes besucht werden, da das gerade bei jüngeren Schülern ein falsches

Bild eines landwirtschaftlichen Betriebes hervorrufen könnte. Bereits nach einer kurzen Begehung

des landwirtschaftlichen Betriebes wird den Schülern die Besonderheit, die Spezialisierung auf eine

Viehrasse (Limousin), deutlich. In der Gruppe kann geklärt werden, was unter einer Spezialisierung

zu verstehen ist, und es kann über mögliche Gründe und Folgen einer Spezialisierung diskutiert wer-

den. Basierend hierauf sollten Fragen formuliert werden, die dem Landwirt in einem Interview

sestellt werden. Herr Leicht ist unter der Rufnummer 02533129685 nt erreichen.

Standort 6A: Forstbaumschulel Hanses-Koering, Nienberger Straße 4, Sprakel

Die Eisenbahnlinie war als Standortfaktor ausschlaggebend für die Ansiedlung dieser Forstbaum-

schule, die eine Größe von ungefähr I20 ha aufweist. Dieser Betrieb besteht seit 1910 und ist Mit-
glied der Kontrollvereinigung für forstliches Saat- und Pflanzengut. Anfang der 50er Jahre vollzog

sich ähnlich wie in der Landwirtschaft eine Umstellung von einer arbeitsintensiven zu einer kapital-

intensiven Produktion mit Ackerschleppern und ähnlichen Maschinen. Ende der 70er, Anfang der

* In Krisenzeiten, verursacht durch BSE und/oder MKS, sollte vor einem Ho{besuch unbedingt abgeklärt werden, ob

eine Besichtigung zur Zeit erwünscht ist.
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80er Jahre verstärkte sich die Nachfrage nach Laubhölzern und forderte somit eine Umstellung des

Betriebes. Die Gebäude zur Lagerung und Kühlung des Saatguts wie auch zur Unterbringung des

erweiterten Maschinenparks mußten ausgebaut werden. Umweltschonende Maßnahmen wurden
Anfang der 80er Jahre verstärkt ergriffen. Die in den 50er/60er Jahren benutzten Pflanzenschutzmit-
tel wurden stark zurückgefahren und werden jetzt nur noch fein abgestimmt eingesetzt.

Zur Zeit beschäftigt die Sprakeler Forstbaumschule über 30 feste Arbeitskräfte. Zur Yersandzeit
kommen noch zusätzlich Aushilfskräfte hinzu. Neben Forstpflanzen werden auch Landschaftspflan-
zen angebaut. Das Laubgehölz, vorwiegend Buchen und Eichen, macht derzeit 80Vo des Umsatzes
aus. Eine Betriebsbesichtigung ist grundsätzlich gestattet, jedoch vorher unter der Nummer
025 | I 21 645 4 anzumelden und abzusprechen.

Zunächst kann eine Funktions- und/oder Flächennutzungskartierung durchgeführt werden. Die
Bedeutung des Betriebes für die Forstwirtschaft kann in der Gruppe diskutiert und die Vermutungen
können schriftlich festgehalten werden. In einem Interview mit dem Besitzer können die Vermutun-
gen falsifiziert oder verifiziert werden. Die Bedeutung des Betriebes für die Umgebung kann durch
die Ermittlung des Einzugsbereiches der Kunden und der Arbeitnehmer geklärt werden.
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Standort LW: Waldlehrpfad/Waldschadenslehrpfad; Boniburger Wald (Mb 1)

Der Boniburger Wald ist eines der größten zusammenhängenden Waldgebiete im Bezirk Ost in
Münster. Aufgrund seiner Siedlungsnähe kommen ihm verschiedene Funktionen zu: Erholung, kli-
maökologischer Ausgleich, Landschaftsstrukturierung und forstwirtschaftliche Nutzung. Der Wald
zeigt einen unterschiedlichen Altersaufbau und eine artenreiche Flora und Fauna, die von Bächen

mit versumpften Niederungen und hohen Böschungen mitbestimmt wird. Schüler können hier Funk-
tionsanalysen des Waldes sowie Kartierungen der Vegetation und des Schichtaufbaus vornehmen.

Um eine Artenkenntnis der wichtigsten heimischen Baumarten zu erreichen, werden die Schüler
mit den jeweiligen Eigenarten und Unterscheidungskriterien vertraut gemacht. Es können Nadeln
und Blätter hinsichtlich Form und Stellung verglichen werden. Auch die Rinde kann als eindeutiges
Erkennungsmerkmal dienen. Anhand von Rindenbildern, die entstehen, wenn man einen Papierbo-
gen auf den Stamm legt und mit einem Stift das Rindenmuster abkopiert, kann die Physiognomie
fixiert und mit anderen Baumarten verglichen werden. Ein Kontakt zum Fach Biologie ist angesagt.

Im Boniburger Wald wurde schon 1967 ein Waldlehrpfad eingerichtet. 1993 ist er aufgestockt
worden und beinhaltet nun mehr als 20 Informationstafeln auf einer Weglänge von 3,5 km. Er ist
von drei Seiten zugänglich, an denen jeweils Übersichtskarten zum Verlauf angebracht sind: vom
Parkplatz an der Dyckburgkirche, von dem weiter südlich gelegenen großen Parkplatz an der Dyck-
burgstraße und im Osten von der Fußgängerbrücke über die Werse, in Höhe der früheren Boniburg
(vgl. Mb 1). Der Lehrpfad verläuft auf Waldwegen und über die Boniburgallee und durchquert
abwechselnd Laub-, Nadel- und Mischwald. Die einzelnen Tafeln geben Auskunft über typische
Pflanzenarten, wie z.B. Fichte, Lärche, Birke, Douglasie, Efeu, usw., wobei sich jeweils einVertre-
ter der Spezies am Standort befindet. Für die Hauptbaumarten besteht die Umrahmung der Tafel aus

dem jeweiligen Holz.
In diesen Lehrpfad eingebettet ist ein Waldschadenslehrpfad. Die Informationstafeln geben Aus-

kunft über die Ursachen des Waldsterbens, den Umfang der Schäden und die Einwirkungen der

Schadstoffe auf den Wald. Durch Erläuterungen 
^x 

Bedeutung des Waldes werden die Folgen des

Waldsterbens für die Umwelt und den Menschen deutlich. Anhand markierter Bäume können die
Schadbilder in der Realität kennengelernt werden, ferner werden Gegenmaßnahmen vorgeschlagen.

Alle Tafeln des Pfades geben Anregungen, sich Notizen zu machen, weiterzudenken und
anschließend Lehrer oder Förster zu befragen oder sich selber zusätzliche, ausführliche Informatio-
nen zu besorgen. Bei Dl.ure (1986, 5.40-42) finden sich dazu weitere mögliche Arbeitsweisen.

Unter einer Tafel des Waldschadenslehrpfades befindet sich eine Baumscheibe. Anhand der Jah-

resringe kann das ungefähre Alter des Baumes abgezählt werden. Auch äußere Einflüsse spiegeln

sich in den Jahresringen wider. Bei ungestörtem Wachstum sind die Ringe relativ breit, wobei sich
jeder Ring aus einem breiten Sommer- und einen schmalen Winterabschnitt zusammensetzt. Steht

der Baum allerdings unter schlechtem Einfluß durch Klima, Standort oder anthropogene Maßnah-
men, so bildet er in solchen Jahren schmale Ringe aus. Diese guten und schlechten Jahre des Bau-
mes lassen sich an der angebrachten Baumscheibe recht gut erkennen.

Nach einem Bericht der ,,Münsterschen ZeiIung" (im Umweltbüro Münster einzusehen, ohne
Angabe von Autor und Erscheinungsdatum) ist das Programm des Lehrpfads noch nicht abgeschlos-

sen. Geplant ist, weitere Baumarten zu beschreiben, Wissen über Forstkulturen, Waldrand und Wald-
besitz zu vermitteln. Ferner sollen auch Vösel und andere Tiere des Waldes in die Informationen
einbezogen werden.

Auch sibt es einen Schaukasten an der Bonibursallee. der anschaulich Auskunft über die Bedro-
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hung des Bestandes an Fledermäusen gibt. Diese einstmals häufig zu sehenden Nachtjäger sind mitt-
lerweile fast vollständig verschwunden und als vom Aussterben bedrohte Art bereits auf der ,,Roten
Liste" zu finden. Der Schaukasten informiert darüber, daß die Vergiftung der Umwelt, die Zerstö-
rung der Landschaft und die systematische Vernichtung von Unterschlupfmöglichkeiten den ökolo-
gisch bedeutsamen Tieren ein Überleben erschwert. Ferner werden Lebensweise, Orientierung und
Fortbewegung, Nahrung, Gefährdung und Schutz der Fledermäuse erläutert. Im nahen Umkreis der
Tafel sind einige Fledermauskästen, die zum Schutz der Tiere angebracht worden sind, zu sehen.

Anhand der Gefährdung der Fledermäuse kann den Schülern die Bedeutung der anthropogen
bedingten Umweltbelastung veranschaulicht werden. Zudem wird hier deutlich, daß ein entgegenge-
setzt eingreifendes Handeln zur Erhaltung der Natur unerläßlich ist.

Standort 2H: Neuangelegte Wallhecke; Gerdemann, Zur Haskenau

Auf einem Wall entlang der Ztfahrtsstraße zu Haus Eggert findet man eine Anpflanzung von
unterschiedlichen Heckenstraucharten, u.a. verschiedene Weidenarten, Heckenrose und Weißdorn.
Die ca. sieben Jahre alten Pflanzen bilden eine sehr dichte Hecke. Der Besitzer der Putenfarm Ger-
demann hat vor einiger Zeit zwei Putenställe gebaut (direkt neben der Hecke) und für die Baugeneh-
migung die Auflage erhalten, die genannte Wallhecke und die dahinterliegende Eichenaufforstung
anzulegen, um so den entstandenen Landschaftsschaden auszugleichen (nach mündlicher Auskunft
von Herrn Wolf-Beckhoff).

Dieser Sachverhalt kann Schülern vor Augen führen, daß Feldhecken und Wallhecken noch
immer von ökologischer und kulturhistorischer Wichtigkeit sind und dementsprechende Beachtung
in der Raumplanung finden.

Die Schüler können eine Vegetationsaufnahme der Hecke durchführen.Dazu werden z.B. für die
einzelnen Pflanzenarten Symbole entworfen, die dann in eine Standortkartierung eingebracht wer-
den. An dieser Stelle bietet sich eine Zusammenarbeit mit dem Fach Biologie an. Um neben den
Standorten und Standortgrenzen auch die Höhenverhältnisse der einzelnen Pflanzen deutlich zu
machen, ist eine Skizze des Querpofils nötig. Damit ergibt sich eine Zuordnung der Pflanzenarten
zu den einzelnen Schichten der Hecke: Baum-. Strauch-. Kraut- und Bodenschicht. Wrlonnruurn
( 198 1 , S .24-39) liefert eine Anzahl brauchbarer Arbeitsblätter.

Wie oben beschrieben, wurde die Hecke aus verschiedenen Weidenarten und anderen typischen
Heckensträuchern angelegt. Die Schüler können imZtge der Vegetationsaufnahme erkunden, wel-
che Pflanzenarten sich inzwischen zusätzlich hier angesiedelt haben. Ein entsprechendes Pflanzen-
bestimmungsbuch müßte den Schülern natürlich zur Verfügung stehen.

Ferner können sie sich mit den Temperatur- und Lichtverhältnissen der Hecke auseinandersetzen.

Die Temperaturschichtung innerhalb der Hecke läßt sich mit einem Thermometer untersuchen. Auch
ein Vergleich der Temperaturen von Heckeninnerem und der Umgebung ist aufschlußreich. Die
Lichtverhältnisse spiegeln sich in den Pflanzenstandorten vor allem des Unterwuchses sowie in der
zeitlichen Blütenbildung wider. Konkrete Meßverfahren und eine Anleitung zrn Herstellung eines
einfachen Lichtmeßgerätes findet man bei ScnnsrrlrNc (I979, S.70-73). Weitere Anregungen und
Materialien zur Messung abiotischer Faktoren an Hecken wie Licht, Evaporation, Windrichtung und
-stärke, Analyse der Bodenverhältnisse, relative Luftfeuchtigkeit und Temperatur geben RunzINsrI
(1986, S. 39-43) und Müu-en (1989, S.2l-25).
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Eine derartige Untersuchung der Hecke mit Schülern sollte in jedem Fall mit dem Besitzer abge-

sprochen werden. Die Familie Gerdemann ist unter der Nummer 02511 329396 zu erreichen. Um
das aktuelle Erscheinungsbild der Hecke zu prüfen, ist dem Lehrer eine vorherige Besichtigung zu

empfehlen.

Standort 3H: Wallheckel Wersebeckmannweg

Beidseitig des Wersebeckmannweges befinden sich als Feldbegrenzung gut ausgebildete und
relativ dichte Wallhecken. Der Wall ist deutlich ausgeprägt und besitzt einen vorgelagerten Entwäs-

serungsgraben. Die Vegetation besteht hauptsächlich aus Haselnuß, Silberweide, Buche und Birke.
Überhälter finden sich nicht. Es bieten sich hier Untersuchungen von Lichtintensität, Windregulie-
rung und Vegetationsbestand an. Diese schon relativ alte, aber gut gepflegte Hecke kann mit der
neu angelegten Wallhecke (s.o.) verglichen werden.

Auf einer Straßenseite ist das erste Stück der Hecke nur noch als solche zu erahnen. Vor einem
Waldstück sieht man hier große Buchen, deren Wurzelwerk teilweise freiliegt. Der Verlauf der Wur-
zelnldßt darauf schließen, daß der noch zu sehende Wall, auf dem die Bäume stocken, ehemals

höher war und durch Erosion abgetragen wurde. Vgl. auch den Beitrag von D. Kelders: Der Wandel

der Landschaft durch den Rückgang der Hecken als landschaftsprägende Bestandteile der Münster-
länder Parklandschaft, Kap. II in diesem Teilband.

Standort 4W: Wasserkraftanlage; Havichhorster Mühle

Bis in das Jahr 1964 wurde in der Havichhorster Mühle noch Korn gemahlen. Nach ihrer Stille-
gung bot sie sich als Standort für eine Wasserkraftanlage an. Das Wehr der Mühle war voll funk-
tionsfähig, und auch das Mühlengebäude und die wasserbaulichen Einrichtungen waren nach Sanie-

rungsarbeiten für den Einbau einer Wasserkraftanlage geeignet. Seit Herbst 1988 betreiben die Stadt-

werke Münster GmbH die Anlage und speisen den Strom in das Netz der öffentlichen Versorgung

ein. Mit einer elektrischen Leistung von 110 kW gehört die Wasserkraftanlage Havichhorster Mühle
der Kategorie der Kleinwasserkraftanlagen an. In Anpassung an Fallhöhe und Wassermenge wurde
in der Mühle bei einer maximalen Fallhöhe von 3,90 m und einem durchschnittlichen Turbinen-
durchfluß von 4 m3/s eine ,,Francis-Schachtturbine" installiert. Der Betrieb der Anlage ist weitestge-

hend automatisiert, Überwachung und Steuerung erfolgen über eine Fernwirkanlage von der Leit-
warte des Heizkraftwerkes Hafen.

Pro Jahr erzetgt die Havichhorster Mühle etwa 500.000 kwh Strom. Das entspricht ungefähr
0,05Vo des gesamten Münsteraner Stromverbrauchs. Deshalb versteht sich diese Anlage als ein Bei-
trag zur Nutzung regenerativer Energie, die zu den traditionellen Quellen der Stromerzeugung hin-
zutritt, sie aber nicht ersetzen kann (vgl. Informationsblatt der Stadtwerke Münster GmbH, o.J.).

Zum Thema ,,Regenerative Energie" bietet die Wasserkraftanlage Havichhorster Mühle für alle
Altersklassen Führungen für Gruppen bis max. 20 Personen an. Eine frühzeitige Kontaktaufnahme
mit Herrn Brunner der unter der Telefonnummer 025116942010 erreichbar ist. wird erbeten. Möchte
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Bild 1: Wasserkraftan-
lage Havichhorster
Mühle
(Foto: Geographische Kommission
für Westfalen)

man keine Führung mitmachen, ist auch eine äußere Besichtigung interessant. Eine Informationsta-
fel gibt allgemeine Auskünfte zu der Anlage sowie einen Aufriß. Der Momentanwert der erzeugten
elektrischen Leistung kann von außen an einem Meßinstrument abgelesen werden. Ferner sind die
alten Mühlengebäude zu sehen, die einen Eindruck vom ehemaligen Betrieb geben.

Standort 5L: Mischbetrieb; Große Kintrup, Kasewinkel T*

Dieser Vollerwerbsbetrieb befindet sich seit 1340 im Besitz der Familie Große Kintrup und ist
vor einiger Zeit an den Erben Leonard Große Kintrup übergegangen. Er befaßt sich einerseits mit
der Haltung von Milchkühen und der gesamten Nachzucht (insgesamt etwa 150 Rinder), anderer-
seits mit der Schweinemast (etwa 350 Mastschweine). Die 35 ha umfassende landwirtschaftliche
Nutzfläche besteht hauptsächlich aus Weideland für die Milchkühe. Das verbleibende Ackerland
dient der Futterproduktion in Form von Mais- und Feldgrasanbau (Stand 2000).

Für die Schüler eines 5./6. Jahrgangs ist eine Betriebsbesichtigung erfahrungsgemäß sehr span-

nend und lehrreich. ArruaNN (1982, S.15-21) gibt Anregungen für Erkundungsaufträge, die in Form
von Gruppenarbeit ausgeführt werden können. Es geht hier in erster Linie um die Erfassung betrieb-
licher Binnenstrukturen und den ihnen zugrundeliegenden landwirtschaftlichen Produktionsprozeß.

Mit älteren Schülern (Jahrgangsstufe 9) kann eine Besichtigung unter anderen Gesichtspunkten
stattfinden. Sie können eine Betriebserhebung durchführen, wobei einerseits aufbiogeographische
Grundlagen und landwirtschaftliche Produktion eingegangen wird, andererseits kommen sozial- und
wirtschaftsgeographische Fragen zur Sprache. Entsprechende Beobachtungs- und Fragebögen fin-
den sich bei FosnsrBn/SsßeRr/ScHULzE (1980, 5.39-41).

* In Krisenzeiten, verursacht durch BSE und/oder MKS, sollte vor einem Hofuesuch unbedingt abgeklärt werden, ob
eine Besichtigung zur Zeit erwünscht ist.
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Der Hof Große Kintrup hat bereits Erfahrung mit Betriebsbesichtigungen durch Schulklassen.
Unter der Rufnummer 02511324368 können Termine vereinbart werden.

Standort 6L: Biohof; Borghoff, Werse 27

Der landwirtschaftliche Betrieb der Familie Borghoff hat sich auf den Anbau und Verkauf von
Bioprodukten spezialisiert. Im Hofladen werden Eier, Kartoffeln, Getreide, Gemüse, Milch, Käse,
Trockenfrüchte, Brot und auf Wunsch Fleisch angeboten. Zusammen mit vielen anderen ,,Bioland"-
Produkten ist hier ein kompletter Einkauf möglich. Die reichhaltige Gemüsepalette wird auf den
hofeigenen Feldern von einer ,,Bioland"-Gemüsegärtnerci erzetgt Man achtet auf den Anbau einer
Vielzahl von Pflanzenarten, um den Boden gesund zu halten. Besonders Ackerbohne und Kleegras
verbessern als Stickstoffsammler die Bodenstruktur. Gedüngt wird ausschließlich mit dem Mist der
gehaltenen Rinder. Beikräuter auf den Feldern entfernt man rein mechanisch, also ohne den Einsatz
chemischer Mittel. Die Tiere leben ausnahmslos in artgerechter Umgebung und erhalten unbehan-

deltes Futter aus biologischem Anbau. Die Kälber werden in Mutterkuhhaltung aufgezogen (Stand

Frühjahr 2001).
Besonders für Schüler unterer Jahrgänge (Klasse 5) ist eine Besichtigung der Hofanlage, der Pro-

duktion und der Tierhaltung interessant. Möglicherweise kann vorher ein anderer, nicht ökologisch
orientierter Hof besucht werden (2.B. Standort 5L), so daß die Schüler Vergleichsmöglichkeiten
haben und auf dieser Grundlage eine Wertung vornehmen können.

Insgesamt stellt dieser Hof eine Alternative zu den gängigen Betrieben dar und ist daher
besonders auch für ältere Schüler unter dem thematischen Gesichtspunkt des Strukturwandels, der
Landwirtschaftskrise und des Umweltschutzes ein lohnender Standort.

Familie Borehoff ist unter der Telefonnummer 025I/3II890 zu erreichen.

Standort 7L: Strukturwandel; Hof Schulze Leusing, Sudmühlenstraße 167

Aufgrund der Lage dieses Hofes zwischen zwei Siedlungsgebieten, Handorf-Dorf und Sudmühle
(vgl. Mb 1), war eine Expansion schon vor einiger Zeitnicht mehr möglich, so daß sich die Viehhal-
tung nicht mehr lohnte. Bis vor neun Jahren wurde hier noch Schweine- und Rindermast betrieben.
Heute ist der Hof verpachtet, auf den etwa 40 ha großen landwirtschaftlichen Nutzflächen wird Mais
und Getreide zur Vermarktung angebaut. Die relativ jungen Gebäude des aus dem 14. Jh. stammen-
den Hofes dienen jetzt diversen Firmen als Lagerräume, zudem befindet sich hier eine kleine Pfer-
depension. Der ehemalige Landwirt, Herr Schulze Leusing, betreibt heute auf dem Gelände ein pri-
vates Versicherungsbüro und einen Kleintierfriedhof. Eine Besichtigung der Hofanlage stellt den

* In Krisenzeiten, verursacht durch BSE und/oder MKS, sollte vor einem Hofbesuch unbedingt abgeklärt werden, ob
eine Besichtigung zur Zeit erwünscht ist.
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Nutzungswandel der Gebäude vor Augen und macht die Problematik des landwirtschaftlichen Struk-
turwandels für Kleinbetriebe deutlich. Daher ist ein Besuch des Hofes in erster Linie für ältere Schü-
ler zu empfehlen. Die Schüler könnten Alternativen erarbeiten, die dem Hof neben der durchgeführ-
ten Umstrukturierung zur Verfügung standen. Wichtig ist in diesem Fall ein ausführliches Interview
mit dem Hofinhaber Herrn Schulze Leusing; dieser ist unter der Telefonnummer 025I1329469
erreichbar.

Standort 8S: Landwehr; Schiffahrter Damm (Mb 2)

Beidseitig des Schiffahrter Dammes kann man Reste einer ehemaligen Landwehr sehen. Gegen-
über der Hofstelle Stadtbäumer hat man einen guten Blick auf das Profil der noch erhaltenen Anlage
mit zwei Wällen. Die Wehranlage ist jetzt mit relativ großen Laubbäumen bestanden; vorgelagert ist
ihr ein tiefer Graben. Der Höhenunterschied und die Breite der gesamten Anlage geben einen guten
Eindruck von der Wehrhaftigkeit und der Unüberwindbarkeit früherer Landwehre.

Ein Besuch der Landwehr eignet sich gut für eine Zusammenarbeit mit dem Geschichtslehrer.
Eine Besichtigung der Anlage lädt zunächst zur Profilzeichnung ein. Dieser kann der ehemalige
Kronenwuchs zugefügt werden, um so einen Eindruck von der Wehrhaftigkeit zu erhalten. Ein Ver-
gleich des Verlaufs der Wälle mit altem und neuem Kartenmaterial kann ihre Funktion als Grenz-
markierung verdeutlichen (vgl. Mb 2).

Ferner können die Schüler anthropogene Beschädigungen dieser Kulturdenkmäler erforschen
(Mountainbike-Fahrer, Trittschäden). Daran kann sich eine Diskussion über den Sinn des Erhalts
derartiger Anlagen anschließen.

Standort 95: Wallburg Haskenau (historisches Bodendenkmal) (Mb 3)

Als größte und vermutlich älteste Befestigungs- und Schutzanlage dieser Art in Westfalen ist die
in mehreren Perioden entstandene Wallburg Haskenau anzusehen. Über ihr ehemaliges Aussehen
und eine mögliche Bebauung kann man nur mutmaßen. Im Zentrum der etwa zwei Hektar großen
Anlage findet sich ein ca. sechs Meter hoher Turmhügel, umschlossen von einem breiten Graben. In
Abständen von 30 bzw. 40 bis 60 Metern wird die Burg an der Ost- und Südseite von zwei hinter-
einanderliegenden Abschnittwällen begrenzt (vgl. Oberstadtdirektor der Stadt Münster 1994, S.16),
an der Südwest-Ecke schließt sich ein Vorwerk an. In klassischer Lage am Zusammenfluß von Ems
(ehemaliger Verlauf) und Werse gelegen (vgl. Mb 3), ist das Areal heute mit alten Buchen bestan-
den. Nachdem es einige Jahre für den Moto-Cross-Sport mißbraucht worden war, wird die in West-
falen einmalige Anlage heute als schützenswertes Bodendenkmal bewertet (vgl. Landesamt für
Agrarordnung NRW 1993, S. 69). Atrntictr wie bei der Landwehr finden sich aber auch hier aktuelle
Schädigungen des Bodendenkmals, die auf eine gegenwärtige unsachgemäße menschliche Nutzung
zurückzuführen sind. Besonders bei Mountainbike-Fahrern ist das Gelände trotz Verbots sehr beliebt
und wird dementsprechend in Anspruch genommen.

Schüler sollten zunächst selbständig das Gelände erkunden und dabei eventuell Auf- und Grund-
rißzeichnungen erstellen, um sich damit einen Gesamtüberblick über die Anlage zu verschaffen.
Anschließend kann über den historischen Hintergrund gesprochen werden; die Zusammenarbeit mit
einem Geschichtslehrer wäre denkbar. Die Schüler sollten sich darüberhinaus mit den Interessens-
konflikten zwischen Mountainbikern bzw. Moto-Cross-Fahrern und Denkmalschützern auseinander-
setzen.
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Standort 10S: Ökonomiegebäude; Haus Dyckburg (Mb 1)

Im südöstlichen Bereich des Boniburger Waldes lag die ehemalige Wasserburg Dyckburg. Das

Jahr des Abbruchs ist nicht bekannt. Auf der Vorburg wurden 1735-40 nach Entwürfen von Johann

Conrad Schlaun zwei Ökonomiehäuser im Stil westfälischer Bauernhäuser gebaut. Ein neues Her-
renhaus wurde nicht ausgeführt. Die Ökonomiehäuser können von außen besichtigt werden, sie die-

nen heute der Wohnfunktion. Ursprünglich vereinten sie unter ihren hohen Krüppelwalmdächern in
typischer Weise Wohn- und Wirtschaftsbereich. Am nördlichen Haus sind das große Deelentor und

die kleinen Seitenfenster als Hinweise auf eine ehemalige Tenne erhalten. Östlich der Wirtschaftsge-
bäude finden sich noch Reste des alten Gräftensystems (vgl. Oberstadtdirektor der Stadt Münster
1994, S.t4).

Bei einem Besuch mit Schülern sollte die architektonische Gestaltung der Gebäude Beachtung

finden, da die Gebäude einen Eindruck heimischer Bauweise vermitteln und den Schülern so die
Asthetik denkmalwürdiger Bauten erschlossen werden kann. Bewertungskriterien dazu liefert
Hönprs (1994, S.16-19). Anstelle langer kulturhistorischer Vorträge können die Schüler die Mög-
lichkeit des selbständigen Betrachtens erhalten, wobei sie sich einen für sie interessanten Blickwin-
kel auswählen: Tätigkeiten wie Fotografieren und Skizzieren einzelner Teile oder des gesamten Bau-

werks motivieren und veranlassen zu genauerem und zielgerichtetem Hinsehen.

Da es sich hier um einen ehemaligen Gräftenhof handelt, kann neben dem kulturhistorischen
Aspekt auch auf die geologische Situation des Münsterlandes eingegangen werden, die durch Stau-

nässe an vielen Stellen Gräftenanlagen ermöglicht. Da das Haus Dyckburg am Rande des Bonibur-
ger Waldes (Standort lW) liegt, bietet sich eine Kombination der beiden Standorte an.
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Zu Münster-Ost Materialbtatt I

Boniburger Wald und Haus Dyckburg
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Darstellung auf der Grundlage der Topographischen Karte 1 : 25 000 des
Landes Norühein-Westfalen (VergröBerung), mit Genehmigung des Lan-
desvermessungsamtes NRW vom 1 7.02.2000, Az.: 5920/2000
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Zu Münster-Ost Materialblatt 2

Landwehren, Gogerichtsgrenzen und administrative Grenzen von Münster

@
Standort
(Siedlung)

Landwehr
Gogerichtsgrenze
Ehem. administrative Grenze ':l

Heutige Stadtgrenze Queile: LANDESAMT FUR AGRARORDNUNG Nordhein-Westfalen
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Zu Münster-Ost Nlaterialblatt 3

Wallburg Haskenau
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Darstellung auf det Grundlage der Topographischen Karte 1 : 25 000 des
Landes Nordrhein-Westfalen (VergröBerung), nit Genehmigung des Lan-
desvermessunosamtes NRW vom 1 7.02.2000. Az.: 5920/2000
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Standort lW: Naturwaldzelle u.a.; Wolbecker Tiergarten

Beim Wolbecker Tiergarten handelt es sich um ein 370 ha umfassendes Laubwaldgebiet mit
Eichen-Hainbuchen-Wald - hier ist ein Bereich seit 1980 als Naturwaldzelle ausgewiesen - und

Buchen-Eichenwald (vgl. Oberstadtdirektor der Stadt Münster - Gartenbauamt - (Hg.) 1987, S. I32).
Dieser frühere fürstbischöfliche Tiergarten gehörte einst zu den Ländereien des ehemaligen

Schlosses Wolbeck. Fürstbischof Clemens August ließ dieses Areal im 18. Jh. mit Hecken und Wäl-
len umfrieden, um dadurch seinen Wildbestand zu sichern (vgl. Oberstadtdirektor der Stadt Münster
(Hg.): Spaziergänge,1994, S.14). Heute kommt ihm neben seiner Funktion als naturnahes Naherho-

lungsgebiet eine lokale Bedeutung als ökologischer Ausgleichsraum zu (vgl. Oberstadtdirektor der

Stadt Münster - Gartenbauamt (Hg.) 1987, S. 132).

Die nachfolgenden Standorte präsentieren in Form eines Rundweges einige besondere Stellen im
Wolbecker Tiergarten, die allerdings nicht einen geschlossenen Exkursionsverlauf ergeben. Je nach

Schwerpunktsetzung der Exkursion können auf diesem Rundweg Standorte ausgelassen bzw. andere

Standorte aufgesucht und bearbeitet werden. Für besonders bedeutsam sind die Standorte c) Feucht-

biotop und d) Naturwaldzelle zu halten. Die Informationen zur Vegetation und zu den Maßnahmen

erteilte der Revierförster, Herr Richter.

Mit Hilfe des Buches von Hofmeister (vgl. HonvnrsrBR 1983) können Vegetationsaufnahmen an

verschiedenen Parzellen erfolgen, wobei sich eine Kooperation mit dem Fach Biologie anbietet.

Auch sei dazu angeregt, die Schüler den Wald mit allen Sinnen erleben zu lassen. An den Wegrän-

dern wachsen beispielsweise interessante Pflanzen, die über die verschiedenen Sinne wahrgenom-
men werden können: So sondert die Knoblauchsrauke durch Reiben zwischen den Fingern den Duft
ab, der ihr den Namen gab; das Labkraut zeichnet sich durch seine Klebrigkeit aus; und wenn die

rosa Blüte des Stinkenden Storchenschnabels entfernt wird, erscheint der zurückbleibende Teil der

Pflanze als Silhouette eines Storches. Auch können die Schüler an einem gut begehbaren, geraden

Hauptweg einige Meter mit geschlossenen Augen zurücklegen, um verstärkt Wahrnehmungen über

ihre Sinne aufzunehmen.

Als Standorte auf dem Rundwes bieten sich an:

a) Fledermaustafeln

Die Lebensbedingungen vieler Fledermausarten haben sich stetig verschlechtert, so daß von den

20 heimischen mittlerweile zwei ausgestorben (Große und Kleine Hufeisennase), fünf vom Ausster-

ben bedroht und die übrigen zum Teil stark in ihrem Bestand gefährdet sind (vgl. Arbeitsgemein-
schaft Betriebssozialarbeit e.V. (Hg.) 1996, S. 21). Auf dieser Informationstafel werden mittels zahl-

reicher Fotos verschiedene Fledermausarten vorgestellt sowie nähere Auskünfte über diese Säuge-

tiere gegeben. Nur wenige Meter von der Tafel entfernt können Nistkästen für Fledermäuse betrach-

tet werden, die an einem Haus angebracht wurden. Kostenlose Informationsmaterialien über Fleder-

mäuse sind beim Naturschutzbund Münster (02 5l I 27 80 27) erhältlich.

b) Grenzstein

In diesen alten Grenzstein sind die Initialen ,,C A" eingemeißelt, die für den Fürstbischof Cle-
mens August von Bayern stehen, der einst den Tiergarten anlegte.

c) Feuchtbiotop,,Walter"

Der wichtige Feuchtbiotop ,,Walter" (umgangssprachliche Benennung), der im Jahre 1984 im
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Rahmen des Angelausbaus auf einer Fläche von 3,5 ha als Hochwasserausgleichsbecken angelegt
wurde, dient zusätzlich dem Schutz lebensbedrohter Pflanzen, Vögel, Insekten und Amphibien. Er
verfügt über unterschiedliche Tiefen: Ztm einen gibt es Flachwasserzonen und zum anderen eine
2,5 m tiefe Rinne, die im Winter als Rückzugsgebiet dient. Die Wasserfläche ist an den ursprüng-
lichen Verlauf der Angel angelehnt, besitzt aber keinen direkten Zufluß. Die Wasserversorgung des

Feuchtbiotops erfolgt durch Regen sowie durch Zufluß aus dem Tiergarten, wodurch auch die gute
Wasserqualität zt erklären ist. Dieser Lebensraum beherbergt Tiere wie den Eisvogel, die Ufer-
schwalbe, Molche, Frösche u.a.. Eine Hinweistafel gibt Auskunft über die Fauna des Biotops. Des-
weiteren sei auf die günstige ökologische Wechselwirkung zwischen Biotop und angrenzender
Naturwaldzelle verwiesen.

d) Naturwaldzelle (NWZ)

Eine Naturwaldzelle repräsentiert typische Waldbestände mit annähernd natürlicher Artenzusam-
mensetzung, die sich ohne menschliche Eingriffe ungestört weiterentwickeln sollen, weswegen jede
forstliche Nutzung ruht.

Bei dieser Zellehandelt es sich um einen Rotbuchen-Eichen-Mischbestand, der auf einer Fläche
von 6,3 ha stockt. In der Oberschicht dominieren 90- bis 270jährige Buchen, daneben sind wenige
Eichen und Eschen vorhanden. An der Ausbildung der Mittelschicht sind wieder vornehmlich
Buchen, aber auch Hainbuchen, Eschen und Birken beteiligt, und in der Unterschicht befinden sich
Gruppen von Buchen, Hainbuchen und Birken.

Dieses Waldareal wird ferner durch einen großen Totholzanteil, der mit Pilzen und Moosen
bewachsen ist, charakterisiert. Der Altholzbestand der NWZ wird seit 1911 als geschützter Bestand
angesehen, in dem kaum Nutzungen stattgefunden haben dürften. Der letzte forstliche Eingriff
wurde 1963/64 vorgenommen. Mit der NWZ werden verschiedene forstwissenschaftliche Zielset-
zungen verfolgt: Zum Beispiel werden die ungestörte Entwicklung seit 1911 sowie die Entwicklung
der artenreichen Pilzflora und die Naturverjüngung bei unterschiedlichem Lichteinfluß beobachtet.
Darüber hinaus stellt der Wildeinfluß auf Naturverjüngung und Vegetation einen Untersuchungs-
gegenstand dar sowie die Frage, inwieweit sich die Mischbaumarten Eiche, Esche und Ahorn gegen

die zunehmend dominierende Buche behaupten können.
Die Unterschiede zu anderen Waldarealen sind augenfällig und können von den Schülern heraus-

gearbeitet werden.

e) Donnereiche

Diese 350 bis 450 Jahre alte Eiche stellt ein Naturdenkmal dar. Ihren Namen ,,Donnereiche"
erhielt sie durch einen Forstmeister Donner, der einst beschlossen hatte, diesen Baum nicht abzu-
holzen. Der Brandschaden am Baum ist durch Waldbesucher entstanden, die ein Lagerfeuer in der
Nähe des Baumes gemacht hatten. Die Eiche mißt eine Höhe von über 30 m und besitzt einen
Stammdurchmesser von ungefähr 1,50 m, was von den Schülern nachgemessen werden könnte.
Wie man die Höhe eines Baumes ermittelt, ist bei Knirsch (vgl. KNrnscs 1988, 5.65) nachzuschla-
gen.

f) Neue Aufforstung

An der Stelle dieser neuen Aufforstung befanden sich einst Fichten, die im Jahre 1990 von einem
Sturm niedergerissen wurden; nur einzelne Lärchen älteren Datums sind hier noch vorzufinden, da

sie aufgrund ihres festeren Standes der Gewalt des Sturmes widerstanden. Mittlerweile ist die Flä-
che wieder in Kultur genommen worden.

g) Naturverjüngung

An diesem Standort ist ein eingezäunter Bereich mit vornehmlich jungen Hainbuchen-, Rotbu-
chen-. Eichen-. Eschen-. Birken- und Ahornbeständen auszumachen. Der überwiesende Teil der
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älteren Buchen, die ursprünglich auf diesem feuchten Boden wuchsen, ist in den Jahren 1987/88 und

90 umgestürzt. Der Bereich wurde eingezäunt, damit sich die neuen Triebe, die allesamt durch
Naturverjüngung entstanden sind, ungestört vom Wild entwickeln können. Ihr Heranwachsen wird -
obwohl es sich um eine Naturverjüngung handelt - dennoch geringfügig gelenkt, damit sich schwer-

punktmäßig Eschen und Eichen verbreiten, die auf einem solch feuchten Standort einen festeren

Stand als Buchen aufweisen.
Als Arbeitsmöglichkeit bietet sich ein Vergleich mit dem oben geschilderten - durch Pflanzung

entstandenen - Jungbestand an.

Standort 20: Obstwiese; am Hof Konermann, Erbdrostenweg 205, Gremmendorf

Die Obstwiese der Familie Konermann stellt ein kulturhistorisch und zoologisch wertvolles
Gebiet dar. Dieser Apfelbaumbestand wurde in den 30er Jahren angepflanzt und im Laufe der Zeit
durch Neuanpflanzungen ergänzt. Die alten, knorrigen Bäume brechen nach und nach auseinander,

wodurch sie einerseits Tieren einen Lebensraum bieten, andererseits durch eindringendes Wasser

morsch werden. Der Besitzer, Herr Konermann, ist gerne bereit, über diesen Bestand zu informieren
und zu diskutieren; unter der Rufnummer 02 51161 64 27 kann Kontakt mit ihm aufgenommen wer-
den.

Mit Hilfe eines Erhebungsbogens, der alle ökologisch wertvollen Informationen erfaßt (vgl.
Kreisverwaltung Unna (Hg.) 1985, S.17-18), kann hier eine Bestandsaufnahme durchgeführt wer-
den. Lage, Größe, Nutzung des Obstes, Unternutzung als Wiese, Alter und Ztstand der Bäume,

Baum- und Tierbestände sind beispielsweise solche Aspekte, die darin aufgenommen werden kön-
nen. Da diese Obstwiese als Weide geilftzt wird, kann von den Schülern nach Schäden wie Verbiß-
oder Abriebspuren an den Bäumen gesucht werden.

Ferner sollten die Funktionen einer Obstwiese wie Belebung der Landschaft, Förderung des

Lokalklimas, Heimat- und Lebensraum vieler Lebewesen thematisiert werden. Durch die Kartierung
der Wiese, einschließlich ihrer Umgebung, kann ermittelt werden, inwieweit sie als Biotop in Ver-

bindung zu anderen Biotopen (Biotopvernetzung) steht und damit ein Artenaustausch gewährleistet
ist.

Standort 3A: Tischlereil Damwerth, Zum Kaiserbusch 1, Angelmodde

Bei der Tischlerei Damwerth, die heute 25 Mitarbeiter beschäftigt, handelt es sich um einen
Familienbetrieb, der 1939 an der Höftestraße gegründet wurde. Im Jahre 1978 siedelte der Betrieb in
das Gewerbegebiet Höltenweg um und schließlich 1993 in das Gewerbegebiet am Osttor. Für diese

Umsiedlungen gab es zwei ausschlaggebende Gründe: Zum einen fehlte an den alten Standorten
Raum für Ausstellungsflächen und zum anderen war mehr Fläche für diverse Maschinen notwendig,
um eine breite Produktpalette herstellen zu können. Die Fabrikate, u.a. Holzfenster und Türen, wer-
den hauptsächlich an Privatkunden der angrenzenden Stadtteile Angelmodde und Wolbeck verkauft.
Manche größeren Objekte werden - allerdings nur in geringem Maße - in ganz Deutschland vertrie-
ben. Herr Damwerth steht gern für eine Betriebsführung zur Verfügung; er kann zwecks Terminab-
sprache unter der Rufnummer 02 5Il9 6I I4-0 erreicht werden.

Anregungen für die Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung einer Betriebsbesichtigung
oder -erkundung können den Aufsätzen von Huntemann (vgl. HUNTnMANN 1989, S. 6-8) und Hösl
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(vgl. Höst- 1976, S. 31-38) entnommen werden, auch wenn die dort geschilderten Exkursionen nicht
auf eine Tischlerei ausgerichtet sind. Durch eine Fotodokumentation im Klassenraum oder in den
Schulfluren besteht die Möglichkeit, die Betriebsführung auch anderen Schülern bekannt zu
machen.

Standort 4A: Betriebs- und Recyclinghofl Rösnerstraße L0, Gremmendorf

In ihrem Abfallwirtschaftskonzept verfolgt die Stadt Münster verschiedene Strategien, dem stetig
wachsenden Müllberg entgegenzuwirken. Im Vordergrund steht dabei die Abfallvermeidung, was
man durch ausführliche und kompetente Abfallberatung und Öffentlichkeitsarbeit der Stadt zt enei-
chen versucht. An zweiter Stelle rangiert die Nutzung von Wertstoffen und Energie aus den anfallen-
den Abfällen. Dabei hat die Abfallverwertung Vorrang vor einer unbehandelten Ablagerung und der
Müllverbrennung. Damit die Aufnahmekapazität der zentralen Mülldeponie möglichst lange aus-

reicht, müssen für die verschiedenen Abfallarten geeignete Verwertungsverfahren gefunden und
umgesetzt werden. Für die diversen Abfälle stehen inzwischen zahlreiche Recyclinghöfe wie der an

der Rösnersftaße zur Verfügung. Er ist einer von 10 Annahmestellen im Stadtgebiet von Münster,
auf dem Wertstoffe, Grün- und Problemabfälle gesammelt werden. Man kann hier Glas, Altpapier,
Metall und Grünabfälle in Containern unterbringen. Von dort werden die Wertstoffe abtransportiert
und zu den Behandlungsanlagen gebracht. In einem Sondermüll-Lager werden Problemabfälle wie
Fotochemikalien, AltöI, Arzneimittel, Spraydosen, Farb- und Lackreste u.a. fachgerecht entsorgt.
Darüber hinaus werden in einer weiteren Anlage auf dem Hof noch zu gebrauchende Sperrmüllkühl-
schränke repariert und verkauft (vgl. Arbeitsgemeinschaft Betriebssozialarbeit e.V. (Hg.) 1996, S.

10-11).

Der Betriebs- und Recyclinghof kann von Schulklassen besichtigt werden, wobei für die Klassen
1-8 ein dortiges Themenangebot vorliegt. Informationsmaterialien zur Vor- und Nachbereitung sind
ebenfalls erhältlich. Eine frühzeitige Kontaktaufnahme unter nachfolgender Adresse ist unbedingt
erforderlich: Stadt Münster, Abfallwirtschaftsbetriebe Münster, Rösnerstr. 10, 48155 Münster, Tele-
fon: 60 52 - 0, Abfalltelefon:60 52 - 53.

Standort 55: Siedlungsentwicklung Angelmodde und die Fürstin Amalie von Gallitzin

Das Dorf Angelmodde hat sich im Mündungswinkel zwischen Werse und Angel entwickelt, wo-
raus auch der Name der Gemeinde (,,Angelmodde"=Angelmündung) abzuleiten ist.

ImZuge der kommunalen Gebietsreform wurde Angelmodde 1975 in das Stadtgebiet Münster
eingemeindet, aber schon vorher galt es wegen seiner reizvollen Lage als bevorzugter Wohnstand-
ort. Dieser Stadtteil gliedert sich in zwei durch die agrarwirtschaftlich genutzte Werseaue deutlich
voneinander getrennte Siedlungsbereiche: zum einen Angelmodde-Dorf mit dem historischen Orts-
kern und zum anderen Angelmodde-West sowie Angelmodde-Waldsiedlung als neuere Wohnberei-
che am Albersloher Wes. In diesen neueren Bereichen lebt auch der überwiesende Teil der Bevölke-
rung.

Es ist anzunehmen, daß sich schon im 8. Jh. erste beständige Siedler auf dem Sporn zwischen
Angel und Werse niederließen (vgl. Rrcueno-WrsceNor 1996, S. 216). Lange Zeitverlief die Sied-
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lungsentwicklung des Dorfes in sehr ruhigen Bahnen. Erst in den Jahren I93B/39 begann sich das

Siedlungsbild grundlegend nt wandeln. Es entstand im Westteil, im Anschluß an Gremmendorf im
Winkel zwischen Albersloher Weg und Schütthook, die Peter-Büscher-Siedlung, so daß die Einwoh-
nerzahl deutlich anstieg (1940: 1001 EW). Durch denZweiten Weltkrieg und die Kriegsfolgen
wurde eine starke Binnenwanderung ausgelöst, die Angelmodde zu einem bevorzugten Wohngebiet
werden ließ. Im damaligen Landkreis Münster hatte die Gemeinde das stärkste Bevölkerungswachs-

tum zu verzeichnen: Im Jahre 1950 zählte man 1837 Einwohner (vgl. DoeeltreNN 1974, S. 18-20).
An den alten Dorfkern lagerten sich nach dem Krieg neue Wohnquartiere an. Mit Ausnahme eines

kleinen Bereiches nördlich der Angel (Alter Postweg, Weberborg) hat sich die Bebauung seit den
50er und 60er Jahren aufgrund der Begrenzung durch die Fließgewässer Angel und Werse nur in
südöstliche Richtung vorgeschoben. Der Umfang dieser Baugebiete blieb allerdings begrenzt, der

Schwerpunkt der Siedlungsentwicklung befand sich in Angelmodde-West (vgl. kcHeno-WnceNor
1996, S. 216). In der Gegenwafi zählt der statistische Bezirk Angelmodde 7664 Einwohner
(31.12.2000) (nach Auskunft des Statistischen Amtes Münster).

Um die Siedlungsentwicklung Angelmoddes nachzuvollziehen, sollten die Standorte a) - c) mit
den Schülern aufgesucht werden, wobei auch die unter Punkt d) erwähnte Fürstin Amalie von Gal-
litzin aufgrund ihrer Bedeutung für Angelmodde Erwähnung finden kann. Insgesamt wird die Orts-
erkundung bei nomothetischer Betrachtungsweise zu folgenden Erkenntnissen führen:
Für Dörfer in Stadtnähe typische und damit auf andere stadtnahe Dörfer übertragbare Erscheinungen

sind in Angelmodde
. ein alter Dorfkern mit Kirche und die nach dem Zweiten Weltkrieg entstandenen Neubaugebiete,
. die weitgehende Vermeidung feuchter Talauen als Baugebiet auch in der Gegenwart,
. die Ztnahme an Neubaugebieten und Bevölkerungszahl durch kriegsbedingten Wegzug aus der

nahen Stadt, durch Flüchtlingsströme und durch den Wunsch, Vorzüge des Stadtumlandes wahr-
zunehmen (Suburbanisierung).

Häufig ist auch für andere Dörfer gültig:
. die hochwasserferne und damit trockene. aber auch mittelalterlich wichtise Schutzlase des alten

Dorfkerns vor Feinden"

Der Standort d), welcher die Fürstin Amalie von Gallitzin zum Thema hat, stellt für Angelmodde
individuelle Gegebenheiten dar. Sie können beispielsweise im Rahmen des fächerübergreifenden
Unterrichts bearbeitet werden oder an einem Wandertag aufgesucht werden.

Als mögliche Standorte für das Thema ,,Ortsgenese" und ,,Fürstin von Gallitzien" werden vorgeschlagen:

a) Mündungsstelle AngelÄVerse oder Alter Postweg, Brücke über die Angel

Die Mündungsstelle der Angel in die Werse erreicht man über einen schmalen Trampelpfad zwi-
schen Weidezaun und rechtem Werseufer von der Wersebrücke (Angelmodder Weg) aus. Zunächst
können hier Wiesen und Weiden auf der hiesigen und neuere Bebauung auf der anderen Seite der
Werse ausgemacht werden. Warum im unmittelbaren Mündungsbereich nur neuere Häuser existie-
ren und nicht, wie eingangs erwähnt, die Ursprünge der Besiedlung zu finden sind, wird deutlich,
wenn man dem Pfad zurück zur Brücke und dem Angelmodder Weg zum alten Dorfkern folgt. Auf
diese Weise bemerkt man einen Anstieg zum ältesten Siedlungsteil, der damals wegen der Hochwas-

sergefahr in der höheren Lage errichtet wurde. Die fruchtbaren Überschwemmungsregionen in tiefe-
rer Lage dagegen wurden landwirtschaftlich genutzl, so wie auch heute noch die feuchten Bereiche

als Wiesen und Weiden Verwendung finden. ZttBeginn des Rückwegs sollte eine Hausfront der
modernen Villen am Ortsrand von den Schülern skizzierl werden, damit später der Unterschied zu
den alten Häusern am Kirchplatz deutlich wird.

Eine ähnliche Möglichkeit, den Anstieg des Reliefs zu erfassen, bietet sich vor der Brücke ,,Am
Alten Postweg", die über die Angel führt. Um die Spornlage der alten Siedlung herauszuarbeiten,
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Bild 1: Zusammenfluß von
Werse (von rechts) und
Angel (hinten) in Angel-
modde
(Foto: Geographische Kommission für
Westfalen)

muß allerdings eine Kartenskizze hinztgezogen werden (2.B. Ausschnitt von Abb. 1). Auch an die-
sem Standort sind moderne Villenbauten für eine Ansichtsskizze geeignet.

b) Alter Dorfkern

Im alten Dorfkern Angelmoddes - um die mittelalterliche Kirche St. Agatha - hat sich bis heute
das historische Erscheinungsbild eines münsterländischen Dorfes aus dem frühen 19. Jh. beinahe
unverfälscht erhalten. Nach einer großen Feuersbrunst im Jahre 1831, welche die Häuser fast völlig
vernichtete, bauten die Einwohner ihr Dorf gemäß den damaligen städtebaulichen Vorstellungen
wieder auf. Die kleinen Gebäude der Handwerker und Tagelöhner hatten die Kirche einst in lockerer
Form ringartig umschlossen. Diese gewachsenen Strukturen mußten nun einer einheitlichen, geplan-

ten Bebauung weichen. Durch die Begradigung der Grundstücksgrenzen entstand ein annähernd
quadratischer Kirchplatz. Die zumeist eingeschossigen Fachwerkhäuser finden sich in überwiegend
traufständiger Anordnung um diesen historischen Platz (vgl. Oberstadtdirektor der Stadt Münster
(Hg.): Spaziergänge, 1994, S. 34).

Noch in den 60er und 70er Jahren dieses Jahrhunderts wurde dem alten, dörflichen Gefüge um
den Kirchplatz wenig Beachtung geschenkt. Erst im Jahre 1987 wurde von einem Planungsbüro im
Auftrag der Stadt ein Rahmenplan ztr Gestaltung des Ortsbildes vorgestellt. Dieser Plan sah vor
allem eine Gestaltungsverbesserung der Straßenräume und Freiflächen, eine Restaurierung histori-
scher Bausubstanz sowie eine Baulückenschließung vor. Seitdem sind einige Maßnahmen zur Dorf-
gestaltung und -erneuerung durchgeführt worden. Die ehemalige Schule und die Küsterei am Kirch-
platz wurden 1993 restauriert und als Pfarrzentrum mit Versammlungssaal und Bücherei ausgebaut.

Im gleichen Jahr konnte auch das ,,Gallitzin-Haus" am Angelmodder Weg restauriert und als ,,Haus
der Kultur" eröffnet werden. Schließlich existiert seit 1994 eine vom Rat der Stadt verabschiedete
Erhaltungssatzung frir den Dorfkern von Angelmodde (vgl. Rrcseno-WIEGANDT 1996,5.217).

Als Arbeitsmöglichkeit für Schülergruppen bietet sich an diesem Standort eine Kartierung des

alten Dorfkernes an, die das Alter und die Nutzung der verschiedenen Gebäude einschließt. Ferner
lassen sich Gestaltungselemente wie Haustyp (Fachwerkhäuser), Dachform (Satteldächer), Fenster-
art (Sprossenfenster), Geschoßzahl, Lage der Häuser zum Kirchplatz (traufständig/giebelständig),
u.a.m. herausarbeiten.

c) Wersebrücke

Von der Fußgängerbrücke über die Werse aus hat man die Möglichkeit, auf einige Häuser der
jüngeren Angelmodde-Waldsiedlung zu blicken, die in einiger Entfernung zum alten Dorfkern -
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durch die Werse und deren Überschwemmungsbereich getrennt - entstanden sind. Auf dem schma-
len Mündungsdreieck zwischen Angel und Werse, also dort, wo die Anfzinge der Besiedlung zu fin-
den sind, war kein Raum mehr für eine weitere Siedlungsausdehnung vorhanden; außerdem ist der
Überschwemmungsbereich des Flusses siedlungsungünstig, so daß man auf diese etwas abgelege-
nen Flächen zurückgreifen mußte.

d) Fürstin Amalie von Gallitzin: An der Kirche

Die Fürstin Amalie von Gallitzin war die Tochter des in preußische Dienste getretenen General-
feldmarschalls, Reichsgraf Samuel von Schmettau. Die Fürstin, die später im Volksmund ,,Mutter
der Armen und Bedrängten" genannt wurde, war im Jahre Il79 mit ihren Kindern nach Münster
gezogen, nachdem sie von der ,,Schulordnung" des Ministers und fürstbischöflichen Generalvikars
Freiherr von Fürstenberg gehört hatte. Ihre Stadtwohnung war der Ascheberger Hof in der Grünen
Gasse, der im Oktober 1943 zerslört wurde. Das Haus Angelmodde, welches 1906 niederbrannte,
war ihre Sommerresidenz. Dieser Wechsel zwischen den Wohnstätten - im Winter das Stadthaus
und im Sommer die Residenz im ländlichen Umkreis - war ehemals typisch für Adelsfamilien.

Der Name der Fürstin ist mit dem ,,Kreis von Münster", der ,,familia sacra", verbunden, dem so

bedeutende Persönlichkeiten wie Fürstenberg, Droste zu Vischering, Stollberg, Overberg, Hamann
und Hemsterhuis angehörten.

Goethe, der die Fürstin im Jahre 1792 in Münster besuchte, war einer ihrer Bewunderer. Fürstin Ama-
lie von Gallitzin lebte insgesamt 27 Jafue in Münster undAngelmodde (vgl. H.cceN4ANN 1983, S. 6).

An der Südseite des Gotteshauses St. Agatha ist das Grab der Fürstin zu finden, die bereits vor
ihrem Tod am 27 . April 1806 verfügt hatte, auf dem Angelmodder Friedhof beigesetzt zu werden.
An diesen Friedhof, der sich einst neben der Kirche befand, erinnert heute nur noch ihr Grab (vgl.
Oberstadtdirektor der Stadt Münster (Hg.): Spaziergänge, 1994, S. 6).

Das nur wenige Meter vom Grab entfernt liegende Gallitzin-Haus am Angelmodder Weg 97

konnte im Jahre 1993 durch die finanzielle Unterstützung der Stadt, der Nordrhein-Westfalen-Stif-
tung für Naturschutz, Kultur und Heimatpflege sowie private Spenden und die Eigenleistung des

Vereines ,,Angelmodder Heimatfreunde" restauriert und als ,,Haus der Kultur" eröffnet werden (vgl.
Rrcsano-WTEGANDT 1996, S. 2I7).

Im Hause finden Führungen zur ständigen Ausstellung ,,Angelmodde und die Fürstin von Gallit-
zin" mit unterschiedlichen Schwerpunkten statt. Sie sind den entsprechenden Programmheften, die
z.B. in der Stadtbücherei erhältlich sind, zu entnehmen.

Die Öffnungszeit ist sonntags von 10.30 Uhr bis 1230rJhr, wobei Gruppen auch gesonderte Ter-
mine vereinbaren können. Hier besteht ferner die Möglichkeit, nach Absprache mit Herrn Reiser -
er ist der Vorsitzende der ,,Angelmodder Heimatfreunde" - eine Führung unter bestimmter Schwer-
punktsetzung durchzuführen (gegen Unkostenbeitrag). Unter der Telefonnummer 0 25 06 I 66 7l ist
während der Öffnungszeit Auskunft zu erhalten, oder man nimmt nachmittags telefonischen Kontakt
mit Herrn Paul Reiser unter der Nummer 02 5l / 61 43 28 auf. Diverse Informationsmaterialien über
das Haus, die Fürstin und weiteres sind entweder ebenfalls bei ihm erhältlich oder können von ihm
empfohlen werden.

Standort 65: Grundversorgungszentrum Wolbeck und Verkehrsbelastung

An diesem Geschäftsstandort im Ortskern Wolbecks sind Grundversorgungseinrichtungen wie
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Bild 2: Verkehrsbelastung Wolbeck in der
Münsterstraße
(Foto: Geographische Kommission für Westfalen)

Metzgerei, Bäckerei, Konditorei und Apotheke sowie einige Geschäfte zur Versorgung mit aperiodi-
schen Gütern des längerfristigen Bedarfs wie Textilien und Schmuck angesiedelt. Sie werden ergänzt

durch eine zwar dispers angeordnete, jedoch breite Palette unterschiedlichster Angebote wie bei-
spielsweise Optiker, zahlreiche Gaststätten, Sonnenstudio, Friseure, Videothek, Fahrschule etc.. Die
Auflistung zeigt, daß dieses Grundversorgungszentrum überdurchschnittlich vielseitig ausgestattet

ist. Jedoch wird die Aufenthaltsqualität durch das sehr hohe Verkehrsaufkommen in den Ortsdurch-
fahrten ,,Münsterstraße" und ,,Hofstraße" stark beeinträchtigt. Bei sehr engen Straßenquerschnitten

entstehen hier Dauerstaus sowie Lärm- und Luftbelastungen für das Wohnumfeld. 14.000 Fahrzeuge

passieren täglich den Ortskem zwischen Hofstraße und Berler Kamp und strapazieren damit die Ver-

kehrsteilnehmer und die Anwohner. Aber auch andere Streckenabschnitte der Hauptverkehrsstraßen

stellen eine Belastung für die angrenzenden Wohnquartiere dar. Der Siedlungsbereich Wolbeck
erweist sich geradezu als Nadelöhr für den Verkehr: Es führen momentan zwei Landstraßen und vier
Kreisstraßen durch diesen Stadtteil (vgl. Oberstadtdirektor der Stadt Münster - Stadtplanungsamt
(Hg.) 1995, S. 22-23). Diese Verkehrsprobleme entstehen nicht nur durch den Durchgangsverkehr
Ortsfremder, sondern werden, da innerorts häufig der PKW verwendet wird, ,,auch durch den Quell-,
Ziel- und Binnenverkehr der Wolbecker Bürger innerhalb des Ortes verursacht" (Oberstadtdirektor

der Stadt Münster - Stadtplanungsamt (Hg.) 1995, S. 24). Durch eine stark umstrittene westliche
Ortsumfahrung sollen in Zukunft diese Verkehrsprobleme im Ortskern beseitigt werden (vgl. Ober-

stadtdirektor der Stadt Münster - Stadtplanungsamt (Hg.) 1995, S. 24).

An diesem Standort können diverse Schüleraktivitäten stattfinden. Zum einen kann mit Hilfe
einer Nutzungskartierung, bei der ebenso die Wohnfunktion Berücksichtigung finden sollte, die brei-

te Angebotspalette dieses Grundversorgungszentrums festgehalten werden. Durch Passantenbefra-

gungen kann die These der verminderten Aufenthaltsqualität entweder untermauert oder verworfen

werden. Weiterhin bieten sich Verkehrszählungen und Lärmmessungen sowie die Ermittlung der
Ausstattung mit Gehwegen und Fußgängerampeln an. Eine Vorlage für einen Verkehrszählungsbo-
gen findet sich zum einen bei Stein (vgl. Srsm 1992, S. 39-43) und zum anderen bei Huntemann
(vgl. HuNTeMANN 1992, S.20-23). Für eine Schallpegel-Bestimmung mit einem Schallpegelmesser

gibt Stein (vgl. SrrrN 1992, S. 39-43) die notwendigen Hinweise. Falls ein Schallpegelmesser nicht
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vorhanden ist, kann die Lärmbelastung auch durch Hörproben erfahren werden, indem ein Schüler
in 5 m Entfernung zu den anderen einen Text vorträgt.

Darüber hinaus können auch die gesundheitlichen Gefährdungen sowie die Verursachung Sauren
Regens durch Abgase z.B. am Drostenweg thematisiert werden. Nähere Informationen dazu sind
den Aufsätzen von Stein (vgl. Srsw 1992, S. 18-21 und SIEIN 1992, S. 39-43) zu entnehmen. Ferner
kann die Problematik des fehlenden Radweges angesprochen werden.

Lnnnrrun UND QUELLEN
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Karll KNrcxnNnBnc

Acnr STINDORTE nan Enr;iurERUNGEN

Standort lE: Gesteinssammlung; Haus Große Getter, Haus Getter 86, Amelsbüren

1. Beschreibung:
Der Besitzer des Hauses, Herr Elbert, ist leidenschaftlicher Sammler. Er verfügt über eine außer-

ordentliche Sammlung von eiszeitlichen Gesteinen und von Mineralien und ist selbst Fachmann auf
diesem Gebiet. Besonders das Sammeln der in der näheren Umgebung zu findenden Gesteine ist
seine Leidenschaft. Nebenbei hat Herr Elbert eine Muschel- und Schneckensammlung sowie eine
Kakteensamplung von über 800 Exemplaren. In seinem Garten sind verschiedene Koniferen zu
bewundern. Das Gelände des ehemaligen Hofes war von einer Gräfte ganz umschlossen; jetzt fehlt
ein Teilstück im nordöstlichen Bereich.

Eine Besichtigung der Sammlungen ist grundsätzlich möglich. Ferner ist Herr Elbert auch dazu
bereit, fachmännische Informationen zu liefern. Er ist unter der Telefonnummer 02501/5189 zu
erreichen.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
a) Schüler können Tips zur praktischen Sammelarbeit vor Ort erfahren und sich die wichtigsten

Crundkenntnisse aneignen.

b) Findlinge können Anstoß geben, sich mit den Eiszeiten auseinanderztsetzen.

Bild 1: Sammlung von Findlin-
gen (Haus Große Getter)
(Foto: Geographische Kommission für West-
falen)

Standort 2W: Waldschäden; Kappenbergbusch, Amelsbüren

1. Beschreibung:
Das Waldstück, nördlich von Haus Loevelingloh gelegen, ist im Privatbesitz von Herrn Herold

und wird nur extensiv genutzt. Dadurch existieren hier, im Gegensatz zu einem intensiv forstwirt-
schaftlich genutzten Wald, relativ viele geschädigte Bäume. Man betritt den Wald am besten von der
Wiedaustraße aus. Von dort zieht sich die Straße Loevelingloh durch das Gebiet. Zu Beginn des

Weges ist ein Buchen-Eichenwald zu sehen. Nach der Rechtsbiegung liegt linker Hand ein Birken-
bestand, der im Unterstand Buchen und vereinzelte Eichen besitzt. Im weiteren Verlauf des Weges

stößt man auf einen Fichtenhain, der schon bei einer laienhaften Diagnose starke Schäden aufzuwei-
sen hat. Neuartige Waldschäden, aber auch Spuren von Tieren und Insekten, wie Verbißschäden oder
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a)

b)

Kerre KNtcrEwssnc

Borkenkäferfraßbilder, und die durch Parasiten entstehende Rotfäule lassen sich nachweisen. Letzte-

re ist häufig an Fichten festzustellen und zeigt sich durch die flaschenförmig ausgebauchten unteren

1-2 m des Stammanlaufes. Beim Abklopfen ist an der Stelle ein hohler Klang zu hören, der als Indiz
für den entstandenen Hohlraum gilt. Die vermehrt im Birkenwald aufzufindenden alten Baumstümp-

fe in unterschiedlichsten Entwicklungsstufen bilden einzelne Kleinstlebensräume. Hinweis: Der
Kappenbergbusch ist ein relativ kleines Waldstück, so daß es fast unmöglich ist, daß sich Schüler
hier verlaufen könnten. Er wird westlich von der Wiedaustraßebegrenzt, welches die einzige stärker

befahrene Straße in der Umgebung ist.

Herr Herold ist der Eigentümer von Haus Loevelingloh und kann unter der Telefonnummer

0250 | / 5032 erreicht werden.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
An den alten Baumstümpfen sind Nahrungsketten nachzuvollziehen, dieZersetzung und Humifi-
zierung des Holzes kann aufgezeigt werden, die Funktionsvielfalt des Stumpfes wird offenbar
(2.B. Überwinterungsplatz, Nahrungsquelle, Jagdgebiet, Ort der Vermehrung), Kleintiere und

Insekten können bestimmt und in ihrer Bedeutung für die Humusbildung bewertet werden, und

letztlich wird die Verknüpfung und gegenseitige Abhängigkeit der Bewohner und des Stumpfes

deutlich. An dieser Stelle bietet sich besonders eine Zusammenarbeit mit dem Fach Biologie an.

Bei einer Behandlung der Thematik Waldsterben sind Förster und Waldbesitzer kompetente

Gesprächspartner. Gerade für Laien ist es schwierig, zwischen originären Schäden der Luftver-
schmutzung oder Bodenversaurung und Sekundärschädigungen, wie Schädlingsbefall oder

Dürre, zu unterscheiden. Lnrr,rvenr hält diese Unterscheidung jedoch nicht für notwendig, da häu-

fig Sekundärschäden erst durch eine ungünstige Umweltsituation wirksam werden (Lerr,rrrannr

1984, S. 2-13). Zur Verdeutlichung der Waldschäden könnten die Schüler eine Bestandsaufnah-

me der Bäume mit ihren jeweiligen augenscheinlichen Krankheitssyndromen durchführen. Fol-
gende Merkmale weisen auf Immissionsschäden bei Nadelbäumen hin: Kronenverlichtung,
Nadelverlust (i.d.R. von älteren zu jüngeren Nadeljahrgängen fortschreitend), Lametta-Syndrom
(Seitenzweige 2. Ordnung hängen und nadeln), Storchennestkrone (reduziertes Höhenwachstum

bei normalem Wachstum der Seitenäste), Nadelverfärbungen und Nekrosen, verstärkter Harzaus-

tritt, Nadelverkürzungen, Wachstum von sogenannten Angst- oder Wasserreisern, verringerte
Anzahl der Nadeljahrgänge (bei Kiefern nur 1 bis 2,bei Fichten nur 3 bis 4). Auch bei den

unempfindlicheren Laubbäumen, die durch ihre jährliche Entlaubung einer Schadstoffanreiche-

rung in den Blattorganen entgehen, sind die Schäden massiv gestiegen. Betroffen sind vor allem
Eichen, Buchen, Ahorn und Birken. Typische Symptome sind geringe Belaubung im Kronenbe-

reich, vorzeitiger Blattabwurf (auch von grünen Blättern, oben beginnend, ab August), verzöger-

tes Austreiben, abweichende Blattformen und Einrollen der Blätter, Blattnekrosen, Wachstum
von Wasserreisern, Ablösen der Rinde (Hnr-r-nenc-Rone 1987, S. 44-48).

Es können Untersuchungen zum Stammablaufwasser verschiedener Bäume durchgeführt werden.

OnERN4INN (1995, S. 10-12) stellt einen einfachen Versuchsaufbau zur Sammlung des Ablaufwas-

sers am Baumstamm dar. Die Buche nimmt eine besondere Stellung ein, da das Regenwasser in
einer schmalen Spur vom Wipfel bis zum Fuß herabläuft und ein schwärzliches Band hinterläßt.

Häufig sind die Belastungen so stark, daß in der Krautschicht sogenannte Säurelöcher sichtbar
werden. Diese gelten als Bioindikator für eine anhaltende Immissionsbelastung (Lerrnaerp 1988,

5.22-26). Bei der Roteiche fördert die trichterförmige Anordnung ihrer Hauptäste eine Ansamm-

lung des Regenwassers aus der Krone und verstrirkt so die Konzentration der Versaurung.

d) Der Nadelwald ist bevorzugter Aufenthaltsort des Borkenkäfers. Der wenige Millimeter große,

braune oder schwarze Käfer lebt in Rinde, Holz und Wurzel der Gehölze. Unter der Rinde legt

das Weibchen Eier ab. Die augen- und beinlosen Larven fressen sich nach dem Schlüpfen im
rechten Winkel zum Muttergang weiter durch das Holz und verpuppen sich in kleinen Endkam-

c)
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mern. Schließlich durchbohren sie die Rinde als Jungkäfer. Die Saftleitbahnen des Baumes wer-

den durch den Larvenfraß zerstört. Vorteilhaft ist, daß Borkenkäfer von Natur aus kränkelnde

Bäume bevorzugen und ihre Verbreitung deshalb gut eingrenzbar ist, wenn man genug alte

Bäume stehen läßt. Große Schäden richten sie in allzu sauber aufgeräumten Nutzforsten oder

nach Windbruch und Raupenfraß an (Srrlor-m 1985, S. 330). Sie hinterlassen interessante Muster

zur Erstellung von sogenannten ,,Rindenbildern". Dabei wird ein Blatt Papier an einem Baum

fixiert und mit einem Wachsmalstift das Rindenmuster bzw. das Fraßmuster der Käfer abge-

pauscht. Das Anfertigen von Rindenbildern ist nicht nur unschädlich für den Baum, sondern lie-
fert auch ein charakteristisches Erkennungsmuster für verschiedene Baumarten. Es entstehen

,,Kunstwerkeo', die durch eine große Farbpalette noch verschönert werden können.

e) Schüler können in Eigenarbeit einen Waldlehr- oder Waldschadenslehrpfad erstellen. SrtcHveNN
(1985, S. 43-44) und GBTcBR (1989, S. 48-49) geben in ihren Ausführungen dazt wertvolle Tips.

Dabei wird das größte Problem in der Ermittlung eines geeigneten Waldstücks bestehen, bei dem

sich der Besitzer einverstanden erklärt, einen Lehrpfad zuzulassen.

Standort 3G: Konkurrierende Nutzungen des Hiltruper Sees

1. Beschreibung:
Der im Waldgebiet Hohe Ward liegende 15,8 ha große Abgrabungssee entstand infolge einer

Sand- und Kiesgewinnung, die dort imZeitraum zwischen 1920 und L967 vorgenommen wurde.

Mit der Erklärung zum Trinkwasserschutzgebiet wurde die Entsandung eingestellt. Der See ist als

eutropher Flachsee einzuordnen, d.h., daß eine Nährstoffübersättigung vorliegt, die zu einer Über-

produktion an organischer Substanz führt. Diese wiederum steigert den Sauerstoffverbrauch und die

Faulschlammbildung. Die gut entwickelte Wasserpflanzenvegetation zeigt die Beeinflussung in
augenscheinlicher Form. Besonders im Nordbecken ist eine hohe organische Belastung und Faul-
schlammbildung festzustellen, die mit der besseren Sichttiefe und den dadurch hervorgerufenen, für
die Belastung günstigen Lichtverhältnissen des Beckens zusammenhängt (Oberstadtdirektor der

Stadt Münster (Hg.) 1990, S. 7-8 und 30-33).

1967 waren landschaftsgerechte Profilierungen der Böschungen und Rekultivierungsmaßnahmen

nicht üblich. Erst in den letzten Jahren ist vermehrt auf die Einhaltung ökologischer Grundsätze
geachtet worden. Die steilen Partien des Ostufers sind in geringer Höhe über der Wasseroberfläche

mit feuchtigkeitsliebenden strauchartigen Büschen und im oberen Bereich mit trockenheitsresisten-

ten, häufig stacheligen Gehölzen bepflanzt. Bei dem Buschwerk im ufernahen Bereich fällt auf, daß

Gehölze mit starkem Laubanfall fehlen, da der Nährstoffgehalt des Wassers sich sonst erhöhen und

eine Eutrophierung unterstützen würde.

Südwestlich des Hiltruper Sees steht eine Wasserinfohütte. Sie wurde 1987 aus Anlaß des

Umweltjahres errichtet und gibt auf 12 Tafeln vielfältige Erläuterungen zu den Bereichen Wasser-

schutzgebiet, -gewinnung, -verbrauch, -verschwendung, -kreislauf und -sparen. Der Hiltruper See

wird in seiner Funktion als Grundwasseffeservoir berücksichtigt, und die wechselseitige Beziehung

zwischen Organismen und Umwelt wird erläutert.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
a) Messungen des Stickstoffgehaltes sowie des Nitrat- und Phosphatgehaltes liefern wissenschaftli-

che Belege zur Eutrophierung des Sees.

Schulart Jahrgang
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c)

Kele KNrcrBNnsnc

Messungen des Sauerstoffgehaltes und der Temperatur in verschiedenen Tiefen können eine
Schichtung dokumentieren.
Die Gestaltung des Ufers in vegetationskundlicher und geomorphologischer Hinsicht läßt sich
durch einfache Beobachtungen und Kartierung feststellen, was auch schon von jüngeren Klassen
durchführbar ist. ScHRöorR und HonstltaNN (1983a, Seite 407-416) schlagen dazu in ihren bei-
den Beiträgen eine geeignete Legende vor. Der Bewertung der naturnahen Gestaltung von Bag-
gerseen hat sich ScsneNr (1992, Seite 31-35) gewidmer.
An den Hiltruper See werden differierende Ansprüche von unterschiedlichen Interessengruppen
gestellt, die miteinander nicht in Einklang zu bringen sind und den See überbeanspruchen. Er
wird als Naturschutz-, Erholungs- und Wassersportsee genutzt (zu weiteren möglichen Nutzun-
gen eines Sees s. Abb. 2) Die augenscheinlichen Anzeichen der unterschiedlichen Nutzungen und
der Überlastung können vor Ort thematisiert und die Verträglichkeit verschiedener Nutzungen
aufgeklärt werden. Befragungen der einzelnen Interessengruppen geben Aufschluß über die Ein-
stellungen und Argumentationsmuster.

Abb. 2: Möglichkeiten der Seenutzung (nach ScunENr 1992, Seite 33)

Standort 4A: BASF, Farben und Lacke; Glasuritstraße 1, Hiltrup

1. Beschreibung:
1903 gründete Max Winkelmann an dieser Stelle das Glasurit-Werk. In den folgenden Jahrzehn-

ten entwickelte sich der Betrieb zu einem großen Unternehmen, und in Hiltrup nahm ein rasches

d)
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Siedlungs- und Bevölkerungswachstum seinen Lauf. Im Jahre 1965 kaufte die BASF (Badische Ani-
lin- und Sodafabrik) die Werke der Winkelmann AG und baute das Unternehmen weiter aus. Seit
1986 befindet sich auch der Firmensitz dieses weltweiten Unternehmens in Hiltrup.

Heute arbeiten auf einer Fläche von 400.000 m" rund 2.700 Mitarbeiter im Hiltruper Werk. Damit
stellt es das größte Industrieunternehmen Münsters dar. Das Produktionsprogramm umfaßt Fahr-
zevg-, Holz- und Bautenlacke sowie Industrielacke. Die dafür notwendigen Produktionsverfahren
kann man bei einer Betriebsbesichtigung kennenlernen.

Das Unternehmen verfügt über eine biologische Kläranlage, eine Verbrennungsanlage zur Wär-
megewinnung aus Abfallrückständen, die 30 Vo der benötigten Wärmemenge abdeckt, eine eigene

Werksfeuerwehr mit 30 haupt- und nebenberuflichen Feuerwehrkräften, drei Bodenbehandlungsfel-
der mit einer Größe von ca. 3.000 m', die für eine mikrobiologische Behandlung von Boden und
Bauschutt sorgen, sowie über einen Umweltmeßwagen, um die Luftverschmutzung vor Ort bestim-
men zu können. Auch diese Einrichtungen sind zu besichtigen.

Als Ansprechpartnerin steht Frau Wachsmuth-Melm zur Verfügung, die in der Pressestelle der

BASF unter 0250113399 zu erreichen ist.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
a) Es können Beobachtungen zu den Produktionsverfahren durchgeführt werden.

b) Der Einzugsbereich in bezug auf die Arbeitskräfte kann mit einer Ermittlung der Autokenn-
zeichen auf den zum Unternehmen gehörenden Parkplätzen ergründet werden.

3. Gefahren:
Bei einem Besuch der BASF müssen die Schüler sich strikt nach den vom Werk auferlesten Ver-

haltensreeeln richten.

Bild 2: BASFAG in
Hiltrup
(Foto: BASF Coatings AG)
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Standort 55: Landwehr; Staatsforst Münster, Hiltrup

1. Beschreibung:
Wo der Nottebrock mit dem Heidhornweg zusammentrifft, ist ein Parkplalz zt finden Von ihm

zweigt ein Waldweg in südöstliche Richtung ab, der direkt zur Landwehr führt. Sie ist an der Stel-
le noch identisch mit der Stadtgrenze von Münster (vgl. Mb 2 im Kap. III. Am Stadtrand Münster-
Ost). Eine typische Vegetation kann festgestellt werden, die von den benachbarten Nadelgehölzen
und dem Birkenbruchwald des beginnenden Hochmoores sichtlich abweicht. Da die Landwehr in
diesem Bereich zu einem Rundwanderweg gehört, sind erhebliche Schäden durch die Spaziergän-
ger a) erkennen.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
Die Landwehr ist aufgrund ihrer Physiognomie eindeutig anthropogenen Ursprungs. Der von der
näheren Umgebung abweichende Bewuchs untermauert diese Annahme zusätzlich. Man kann
auf die sichernde Funktion der Landwehr in der damaligen Zeit geschlossen werden.
Ihre Rolle als Demarkationslinie läßt sich nachvollziehen, wenn die Schüler den Verlauf der Land-
wehr in eine Karte von Münster einzeichnen und die bruchstückhafte Konformität mit den jetzigen
Stadt- oder Bezirksgrenzen feststellen (vgl. auch Mb 2 im Kap. III. Am Stadtrand Münster-Ost).
Die Beschädigungen an Landwehren durch Trittschäden und die dadurch unterstützten Erosions-
schäden können erkannt und mögliche Lösungen gefunden werden.

Standort 65: Viertelsbildung in Hiltrup

1. Beschreibung:
Die funktionale Viertelsbildung, die sich durch die Differenzierung der Gebäude- und Flächen-

funktionen ergibt, ist nicht nur in Großstädten mit hoher Zentralität zu entdecken. Auch in Hiltrup
kann eine Einordnung in Wohn-, Gewerbe-, Industrie-, Bahnhofs- und Geschäftsviertel sowie deren

Mischformen stattfinden.
Ebenso ist eine sozialräumliche Gliederung in Hiltrup gut nachzuvollziehen. Aufgrund der dort

ansässigen Industrie sind viele Arbeiterviertel zustande gekommen, und Hiltrups hohe Wohnqualitä-
ten haben das Ansiedeln sozial höhergestellter Familien in ruhigen Wohnvierteln bewirkt. Studenten
sind trotz der großen Entfernung zur Innenstadt Münsters hier wohnhaft, so daß Studentenviertel
entstanden sind.

Als Standorte für Untersuchungen in Schülergruppen werden folgende Viertel zur Auswahl vor-
geschlagen:

a) Geschäftsviertel, Marktallee:

Die Marktallee besitzt die Funktion der Hauptgeschäftsstraße. Die vorhandenen Einzelhandels-
angebote sowie privaten und öffentlichen Dienstleistungsangebote zeigen dies deutlich. Der hohe
Anteil an repräsentativen Bauten läßt den Schluß auf ein in der Vergangenheit von sozial gehobenen

Familien bewohntes Gebiet zu. Es hat sich also ein Funktionswandel von der Wohn- zur Geschäfts-
straße vollzogen. Bei einem Exkurs in die Seitenstraßen zeigt sich übergangslos die dort noch vor-
herrschende Wohnfunktion.

b) Gewerbeviertel, Hansestraße:

Hier sind eine Vielzahl produzierender Gewerbebetriebe sowie einige Fachmärkte (speziell
Getränke, Tapeten, Autos) zu finden. Die Einordnung als Gewerbeviertel ist eindeutig durch die
Gebäudefunktionen und -größen zu erkennen.

c) Industrieviertel, BASF, Glasuritstraße 1:

Das Gebiet liegt gesondert im Südosten Hiltrups und wird von der Glasuritstraße, der Bahnlinie
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und der Alten Fahrt des Kanals eingeschlossen. Weitere Erläuterungen sind bei Standort 4A
(Münster-Süd) zu finden.

d) Bahnhofsviertel, Bergiusstraße:

Das Bahnhofsviertel besitzt aufgrund seiner Abgelegenheit, der geringen Attraktivität und der
bescheidenen Bedeutung wenige typische Merkmale. Die Rolle des Bahnhofs als Standortfaktor für
Gewerbesiedlungen ist jedoch nachzuvollziehen.

e) Hafenviertel, Kanalpromenade:

Von diesem Standort aus ist der,,Holzhafen" Hiltrup zu überblicken. Durch die kaum vorhande-

ne Ausstattung wird deutlich, daß er viel von seiner früheren Relevanz verloren hat. Die alten
Gebäude Osttor 1-5 sind noch aus der Blütezeit des Hafens übriggeblieben und lassen sich dem

Hafenviertel zuordnen.

f) Bildungsviertel, Westfalenstraße:

Das Gebiet wird durch drei weiterführende Schulen, die Stadthalle und die Zweigstelle der VHS
geprägt, die als Bildungseinrichtungen den Charakter des Viertels ausmachen. Es besteht die Mög-
lichkeit, die Betrachtung auf die Polizei-Führungsakademie, Zum Roten Berge 18, auszuweiten.

g) Wohnviertel, Linckenstraße:

Die Bebauung des Gebietes besteht aus Reihenbungalows und Einfamilienhäusern auf kleinen
Grundstücken. Eine zentral gelegene öffentliche Grünanlage, die durch zwei Fußwege erschlossen

wird, bildet den Mittelpunkt. Die Anlage stellt eine Begegnungsstätte der Anwohner dar und erfüllt
sozial-kommunikative Zwecke. Sie deutet die Abgeschlossenheit des Viertels an.

Es zeigt sich ein für Hiltrup typisches Wohnviertel. Bei einer Betrachtung der Häuser und Grund-
stücke ist auf eine einschichtige soziale Struktur zu schließen.

h) Mischviertel, Nobelstraße:

Die Nobelstraße weist verschiedene Gebäudefunktionen auf. Es sind ärztliche und kulturelle Ein-
richtungen (Museum), produzierende Gewerbeeinrichtungen (Rockwool), privatwirtschaftliche Ein-
richtungen (Firmensitze) und auch Freizeiteinrichtungen (Tennishalle) zu finden. Zu Beginn der
industriellen Revolution, die sich in Hiltrup um die Jahrhundertwende bemerkbar machte, war das

Gebiet ein gefragtes Gewerbeviertel, das seine Beliebtheit den guten Verkehrsanbindungen durch
Kanal und Eisenbahn verdankte. Heute hat es durch die eingeschränkte Fläche zwischen den beiden

Verkehrsträgern und die schon vorhandene Bebauung an Attraktivität eingebüßt. Die neuen Gewer-
beeinrichtungen sind im Gewerbegebiet zu finden, und die öffentlichen und privaten Dienstlei-
stungsgebäude stehen vermehrt an der zentalen Marktallee.

i) Wohnviertel, Emmerbachtal:

Das Emmerbachtal umfaßt das im äußersten Osten Hiltrups, südlich des Osttors gelegene Gebiet
und die Rubensstraße, den Roggenkamp und den Adolf-Wentrup-Weg mit den Stichstraßen. Es ist,
abgesehen von einigen neuen Häusern südlich der Meinenkampstraße, das jüngste Neubaugebiet im
Osten des Stadtteils. Mit seiner außergewöhnlichen Siedlungsform, die sich besonders in dem Stra-
ßenverlauf ausdrückt, läßt es sich leicht als Wohnviertel abgrenzen. Das Einkaufszentrum Emmer-
bachtal als zentraler Punkt betont die Eigenständigkeit dieses Viertels.

Bei einer Betrachtung der sozialen Struktur eröffnet sich eine völlig differenzierte Einteilung.
Die Verteilung der freistehenden Einfamilien- und Mehrfamilienhäuser als auch der Reihenhäuser
und Wohnblocks ist an die Straßenführung und an die in dem Zusammenhang entstehenden Bauflä-
chen angepaßt. Deutlich ist eine Konzentration der Reihenhäuser und Wohnblocks in den inneren
Bereichen der Ringformen zu erkennen. Das hängt mutmaßlich mit dem geringeren Flächenbedarf
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gegenüber freistehenden Häusern zusammen, die größtenteils in den nach außen führenden Stich-
straßen zu finden sind. Aufgrund dieser Sachlage läßt sich vermuten, daß die beruflichen Tätigkeiten
und Einkommen der Anwohner im Kernbereich sehr unterschiedlich zu denen im Außenbereich sind.

Schülern kann an diesem Standort besonders gut der räumliche Unterschied zwischen einer funk-
tionalen und einer sozialen Viertelsbildung erläutert werden.

k) Studentenviertel, Zum Roten Berge:

Hier ist ein Studentenwohnheim zu finden. Die umliegenden, kleineren Apartments werden auch

hauptsächlich von Studenten bewohnt. Die Wohnlage ist für Studenten eher untypisch und verhält-
nismäßig anspruchsvoll.

m) Wohnviertel, Bockhorststraße:

Die Gegend besitzt einen hohen Anteil ansässiger junger Familien mit Kleinkindern, die sich dem-
nach in der Familienzyklusphase der Expansion befinden. Das kann daran erkannt werden, daß selbst-

erstellte Schilder die Autofahrer auf spielende Kinder aufmerksam machen. Außerdem ist ein Kinder-
garten vorzufinden, der wahrscheinlich aufgrund der hohen Nachfrage an dieser Stelle entstanden ist.
Die überwiegenden Einfamilienhäuser zeigen eine gewisse Wohlstandssituation mit geregeltem Ein-
kommen an, so daß die materiellen Voraussetzungen für eine Familiengründung gegeben sind.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
Eine Betrachtung zur Funktionalität der Gebäude, z.B. als Wohngebäude (s. Standorte 69, 6i,
6m), Industriegebäude (s. 6c), Einzelhandelsgebäude (s. 6a), öffentliche Gebäude (s. 6a, 6f) usw.,

kann auf die funktionale Viertelsbildung schließen lassen. Eine erprobte Legende zur Gebäude-
funktionskartierung sowie praktische Tips sind in dem Beitrag von HRus (1917 , S. 50-59) zu fin-
den. Auch bei MlrrpmrAnr (1984, 5.22-29) ist eine Legende zur funktionalen Gliederung ange-

geben. Beide sind für Mittel- und Oberstufen geeignet. BEvER (1984, S. 50- 95) bietet ein Ver-
fahren für die Unterstufe an, bei dem durch Ankreuzen der vorzufindenden Gebäudenutzungen in
einer Liste das Erkennen der Viertelsfunktionen vereinfacht wird. Zusätzlich bezieht sie zur wei-
teren Erleichterung noch andere funktionstypische Elemente mit ein, wie z.B. hohes oder niedri-
ges Verkehrsaufkommen, schmale oder breite Straßen und das Vorhandensein von Grünanlagen
(vorzugsweise Standorte 6a-6i und 6m).
Die sozialräumliche Viertelsbildung kann an physiognomischen Merkmalen wie Wohnfläche und
Grundstücksgröße festgemacht werden. Die Bestandsaufnahme und eine anschließende Bewer-
tung der entsprechenden Wohnumfelder liefern weitere Erkenntnisse. Hinweise dazu sind bei
Aoent und Gnou6 (1983, S. 16-19) zu finden (vorzugsweise Standorte 6i und 6m). Insbesondere
das Studentenviertel ist für eine Untersuchung der sozialen Situation geeignet, da die Wohnlage
sehr untypisch und relativ anspruchsvoll ist. Eine Befragung könnte z.B. ermitteln, wie viele der
Studenten ein Auto besitzen, was wegen der abgeschiedenen Lage schon fast erforderlich ist,
oder welche Studienfächer bevorzugt werden. In dem Zusammenhang stellt sich auch die Frage
nach der Berufsgruppenzugehörigkeit der Eltern und den von den Studenten ausgeübten Neben-
tätigkeiten (Standort 6k).

3. Gefahren:
Da die Untersuchungen meist in Kleingruppen erfolgen, müssen zur Wahrung der Sicherheit Ver-

haltensrichtlinien für die Schüler festgelegt werden. Insbesondere die Hauptverkehrsachsen Hiltrups
bergen Gefahren.
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Standort 75: Einkaufsstraße; Marktallee, Hiltrup

1. Beschreibung:

Die Marktallee stellt Hiltrups zentral liegende Einkaufsstraße dar und dient der Grundversorgung
des Stadtteiles. Sie weist bestimmte Geschäfte mehrfach auf, wie z.B. Supermärkte, Banken, Friseu-

re, und verfügt über Angebote mit zentrenrelevanten Funktionen. Im Unterschied zum Citybereich
Münsters ist sie leicht überschaubar und bietet sich somit für eine Schüleruntersuchung an.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
Die Bestandsaufnahme von Einkaufsstraßen und -zentren findet meist in Form der Kartierung
statt. Die Physiognomie von Geschäften kann am besten unter den Gesichtspunkten der Geschoß-

höhe, der Bebauungsdichte und der Schaufenstergröße herausgearbeitet werden, da diese als Indi-
katoren für die quantitative und qualitative Flächennutzungsintensität und das Bodenpreisniveau
gelten (Kocn 1981, S. 32-36). Eine Ermittlung des Geschäfts- und Dienstleistungsangebotes läßt
sich durch Kartierung der Gebäude und einer gleichzeitigen Klassifizierung der angebotenen Lei-
stungen bewerkstelligen. Die Klassifizierung kann durch eine Einteilung der Waren in episodi-
sche, periodische und tägliche Benutzung und der Dienstleistungen in gehobene und niedrigere
Art stattfinden. Hierzu findet sich bei Kocs das nötige Klassifizierungsraster. Einen differenzier-
teren und erprobten Schlüssel für Nutzungs- und Wirtschaftskartierungen liefert KNeup (1978, S.

154-163). Eine weitere Möglichkeit nu Kartierung der Gebäudenutzung gibt SrnoerE (1984, S.

129-140) an.

Eine interessante Fragestellung wäre, ob die Straße auch zum Bummeln einlädt oder nur ein
gezieltes Einkaufen nildßt. Dabei stellen sich die Fragen, ob die nötigen Voraussetzungen wie
Ruhe- und Verweilzonen, z.B. Straßencafds, Sitzmöglichkeiten oder Spielgeräte für Kinder, vor-
handen sind und ob diese, falls vorhanden, genutzt werden oder, falls nicht vorhanden, gewünscht

werden.
Die vielen kleineren, zum jeweiligen Geschäft gehörenden Parkplätze (Stand Winter 2000) sind
für eine Analyse des Einkaufsverhaltens geeignet. Dabei könnten Zusammenhänge zwischen den

jeweiligen angebotenen Warensortimenten und dem Einzugsbereich aufgedeckt werden.

Standort 8F: Wald- und Naherholungsgebiet Hohe Ward mit dem Hiltruper See; Hiltrup

1. Beschreibung:
Die Hohe Ward ist ein geschlossenes Waldgebiet. Auf dem Sandboden stocken vornehmlich Kie-

fern (60 %o).Das Gelände bietet gute Voraussetzungen zum Spazierengehen und aufgrund der guten

Zustände seiner Wege auch die Möglichkeit zum Radfahren sowie zu sportlichen Aktivitäten. Eine
Erhebung aus dem Jahre 1988 von ScuNpLr (1994, Seite 113-127) zeigt, daß die Münsteraner dem

Spazierengehen und dem Radfahren mit Abstand die größten Präferenzen unter den Freizeitaktivitä-
ten zuteil kommen lassen. So begründet sich eine große Beliebtheit dieses Ausflugzieles. Außerdem
ist das Gebiet mit Reitwegen ausgestattet, die unabhängig vom normalen Wegenetz genlutzt werden

können. ZtsdLzlich wird mit dem Hiltruper See (s. Standort 39, Münster-Süd), der sich im west-
lichen Teil des Geländes befindet, die Attraktivität des Gebietes gesteigert. Neben der Freizeitfunk-
tion erfüllt die Hohe Ward bedeutende Funktionen im Bereich der Forstwirtschaft und der Wasserge-

winnung, die Interessenskonflikte fördern. Die Ztgänge in das Waldgebiet sind vielfältig. Jedoch
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kommt dabei dem Hauptweg Hohe Ward durch die Parkplätze an der Westfalenstraße und aufgrund
seiner zentralen Lage die größte Bedeutung zu. Die ParkpläIze sind der geeignete Standort für Befra-
gungen der Besucher und Untersuchungen des Einzugsgebietes.

2. Didaktisch-methodische Hinweise:
Bestehende Wander- und Fahrradrouten können u.a. in bezug auf ihre Attraktivität sowie den
Zustand der Fahrwege und der Beschilderung unter die Lupe genommen und anschließend Ver-
besserungsvorschläge gesammelt werden.
Für Untersuchungen der Attraktivität des Freizeitangebotes bieten sich die vorhandenen Park-
plätze an. Gleichzeitig kann dort auch der Einzugsbereich der Hohen Ward mit Hilfe von Auto-
kennzeichen, Zählungen und Befragungen bestimmt werden.
Schüler können eine Fahrradtour oder Rallye planen, die verschiedene Standorte beinhaltet. Die
Ausarbeitungen können auch parallel mit einer anderen Klasse geplant werden, so daß jede Klas-
se eine Tour für die andere erstellt.
Eine Müllsammelaktion an hochfrequentierten naturnahen Freizeiteinrichtungen deckt Ausmaße
der Nutzung durch den Menschen auf. Auch andere negative Auswirkungen, wie z.B. Trittschä-
den, Gewässerbelastungen oder Beschädigungen können vor Ort gesucht werden.
Der Hiltruper See ist ein sehr relevanter Standort, da er im Bereich der Freizeitnutzung ein Ein-
zugsgebiet besitzt, welches weit über den südlichen Stadtrandbereich von Münster hinausgeht.
Die Größe der Parkplätze rnd die Autokennzeichen geben darüber anschaulich Auskunft. Eine
Kartierung des Sees mit den umliegenden natürlichen Gegebenheiten sowie den Freizeit- und
Erholungseinrichtungen in der Hohen Ward (Schwimmbad, Wander- und Reitwege) schult instru-
mentelle Fertigkeiten der Schüler. Bei einer Auswertung der Kartierung kann das geplante Kon-
zept des ,,naturnahen Erholungsgebietes Hiltruper Seeo'der Bezirksverwaltung, welches im öst-
lichen und südlichen Teil besonders die Belange des Natur- und Landschaftsschutzes und im
westlichen und nördlichen Teil die extensiven Einrichtungen der Freizeitgestaltung und Erholung
berücksichtigt, erkannt und unter den Aspekten der verschiedenen Interessenten bewertet wer-
den. Ein Beitrag von BBrr,L (1987, S. 8-29) liefert mögliche Kartierungsunterlagen, die auf den
Hiltruper See angewandt werden können. In einem Bericht von Krauna (1983, S. 17-19) ist ein
Fragenkatalog zur Ermittlung von Nutzungskonflikten zu finden, der für die Sekundarstufe I
zweckmäßig ist. Für die Sekundarstufe II eignet sich eine weitergehende Bewertung der ver-
schiedenen Flächennutzungskonkurrenten.
Durch das 1968 nördlich vom See entstandene Freibad Hiltrup sollte ein Teil der Badenden von
dem geschützten Biotop ferngehalten werden. Bis 1989 zeigte sich jedoch keine Veränderung der
Benutzergewohnheiten. (Oberstadtdirektor der Stadt Münster (Hg.), 1990, S. 22) Die momentane
Situation kann durch Zählungen und Befragungen der Benutzer ermittelt werden.

3. Gefahren:
Das Gebiet ist relativ weitläufig und sollte den Schülern vor der Exkursion durch Kartenmaterial

vertraut gemacht werden. Da es sich hier um ein erschlossenes Gebiet handelt, sind Gefahren weit-
gehend ausgeschlossen.
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Heineberg, A. Mayr, H. Pape, H. Pohlmann

Vorgesehen sind ca. 100 Doppelblätter aus 10 Themenbereichen mit Begleittexten. Je Doppelblatt: 5-8 Karten, z.T.
erweitert um Farbbilder, Graphiken u.a.m.

Einzelpreis je Doppelblatt u. Begleittext 10,20 €; für Seminare u. Schulklassen 2,60 € (ab 7. Lieferung 12,30 € bzw. 3,90
€)

1. Lieferung 1985, 4 Doppelblätter u. Begleittexte: 23,80 €
l. Relief (Themenbereich: Landesnatur). Von W. Müller-Wille (Entwurf) u. E. Th. Seraphim (Text)

2. Spät- und nacheiszeitlicheAblagerungenAy'egetationsentwicklung (Themenbereich: Landesnatur). Von E. Th. Sera-
phim u. E. Kramm (Entwurf u. Text)

3. Florenelemente (Themenbereich: Landesnatur). Von Fr. Runge (Entwurf u. Text)

4. Fremdenverkehr - Ängebotsstruktur (Themenbereich: Fremdenverkehr u. Erholung). Von P. Schnell (Entwurfu.
Text)

2. Lieferung 1986, 5 Doppelblätter u. Begleittexte: 29,70 €
1 . Begriff und Raum (Themenbereich: "Westfalen - Begriff und Raum"). Von W Müller-Wille, Kl. Temlitz, W. Winkel-

mann u. G. Müller (Entwur|; W. Kohl u. G. Müller (Text)

2. Niederschläge in raum-zeitlicher Verteilung (Themenbereich: Landesnatur). Von E. Müller-Temme (Entwurf u.
Text) u. W. Müller-Wille (Entwurf)

3. Pflanzenwachstum und Klimafaktoren (Themenbereich: Landesnatur). Von Fr. Ringleb u. J. Werner (Entwurf u.
Text); P. Hofste (Entwurf)

4. Verbreitung wildlebender Tierarten (Themenbereich: Landesnatur). Von R. Feldmann, W Stichmann u. M. Berger
(Entwurf u. Text); W. Grooten (Entwurfl

5. Fremdenverkehr - Nachfragestruktur (Themenbereich: Fremdenverkehr u. Erholung). Von P. Schnell (Entwurfu.
Text)

6. Verwaltungsgrenzen 1985 (Transparentfolie)

3. Lieferung 1987 , 4 Doppelblätter u. Begleittexte: 23,80 €
l. Lagerstätten/Gesteinsarten/Karst (Themenbereich: Landesnatur). Von H. Reiners, H. Furch, E. Th. Seraphim, W.

Feige u. Kl. Temlitz (Entwurf u. Text)

2. Waldverbreitung und Waldschäden (Themenbereich: Landesnatur). Von W. Grooten (Entwurf u. Text)

3. Elektrizität - Versorgung und Verbrauch (Themenbereich: Gewerbliche Wirtschaft). Von D. Filthaut u. J. Werner
(Entwurf u. Text)

4. Wandern/Naherholung und Kurzzeittourismus (Themenbereich: Fremdenverkehr u. Erholung). Von A. Freund
(Entwurf u. Text)

4. Lieferung 1988/89, 4 Doppelblätter u. Begleittexte: 23,80 €
1. Potentielle natürliche Vegetation (Themenbereich: Landesnatur). Von E. Burrichteq R. Pott u. H. Furch (Entwurf u.

Text)

2. Ländliche Bodenordnung I: Gemeinheitsteilungen und Zusammenlegungen 1820 - 1920 (Themenbereich: Land-
und Forstwirtschaft). Von E. Weiß (Entwurf u. Text)

3. Ländliche Bodenordnung II: Umlegungen und Flurbereinigungen 1920 - 1987 (Themenbereich: Land- und Forst-
wirtschaft). Von E. Weiß (Entwurf u. Text)

4. Eisenbahnen - Netzentwicklung und Personenverkehr (Themenbereich: Verkehr). Von H. Ditt, P. Schöller (Ent-
wurf) u. H. Kreft-Kettermann (Entwurf u. Text)
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5. Lieferung 1990, 5 Doppelblätter u. Begleittexte: 29,70 €
1. Bevölkerungsdichte der Gemeinden 1871 - 1987 und Veränderung 1818 - 1987 (Themenbereich: Bevölkerung).

Von H. Fr. Gorki (Entwurf u. Text)

2. Bevölkerungsdichte der Kreise 1871 - 1987 und Veränderung 1818 - 1987 (Themenbereich: Bevölkerung). Von H.
Fr. Gorki (Entwurf u. Text)

3. Staatliche und kommunale Verwaltungsgliederung (Themenbereich: Administration und Planung). Von A. Mayr
(Entwurf u. Text)

4. Behörden und Zuständigkeitsbereich e | 1967 und 1990 (Themenbereich: Administration und Planung). Von H.
KreffKettermann (Entwurf u. Text)

5. Behörden und Zuständigkeitsbereiche ll 1967 und 1990 (Themenbereich: Administration und Planung). Von H.
Kreft-Kettermann (Entwurf u. Text)

6. Lieferung 1991, 5 Doppelblätter u. Begleittexte: )97r)€
I . Westfalen im Satellitenbild (Themenbereich: Westfalen). Von Kl. U. Komp (Entwurf u. Text)

2, Geologie und Paläogeographie (Themenbereich: Landesnatur). Von Kl. Temlitz (Entwurf u. Text)

3. Geomorphologie und Naturräume (Themenbereich: Landesnatur). Von E. Th. Seraphim (Entwurf u. Text)

4. Nahrungs- und Genußmittelindustrie (Themenbereich: Gewerbliche Wirtschaft). Von A. Beierle (Entwurf) u. J
Niggemann (Entwurf u. Text)

5. Abfallwirtschaft (Themenbereich: Gewerbliche Wirtschaft). VonA. Wirth (Entwurf u. Text)

7. Lieferung 1993194,6 Doppelblätter u. Begleittexte:

1. Fläche, Rechts- und Verwaltungsstellung der Städte im 19. u. 20. Jahrhundert (Themenbereich: Siedlung). Von
H. Fr. Gorki (Entwurf u. Text)

2. Umweltbelastung und Umweltschutz in Städten (Themenbereich: Siedlung). Von U. Peyrer (Entwurf u. Text)

3. Agrarstruktur (Themenbereich: Land- und Forstwirtschaft). Von Fr. Becks (Entwurf u. Text)
4. Eisenbahnen II - Güterverkehr (Themenbereich: Verkehr). Von H. Kreft-Kettermann u. C. Hübschen (Entwurf u.

Text)

5. Luftverkehr und Flugplätze (Themenbereich: Verkehr). Von A. Mayr u. Fr. Buchenberger (Entwurf u. Text)

6. Landschaftsverband Westfalen-Lippe: Regionale Repräsentanz und Raumwirksamkeit (Themenbereich: Admi-
nistration und Planung). Von A. Mayr u. J. Kleine-Schulte (Entwurf u. Text)

8. Lieferung 1996,4 Doppelblätter u. Begleittexte: 36,90 €
1. Die niederdeutschen Mundarten (Themenbereich: Kultur und Bildung). Von H. Taubken, R. Damme, J. Goossens u.

G. Müller (Entwurf u. Text)

2. Museen (Themenbereich: Kultur und Bildung). Von M. Walz (Entwurf u. Text)

3. Tageszeitungen und Rundfunk (Themenbereich: Kultur und Bildung). Von B. Kringe (Entwurf u. Text)

4. Baumarten, Waldbesitzer und Hochwild (Themenbereich: Land- und Forstwirtschaft). Von K. Offenberg u. R.
Köhne (Entwurf u. Text)

9. Lieferung 1997, 5 Doppelblätter u. Begleittexte 46,10 €
1. Landschaften und Landschaftsnamen (Themenbereich: ,,Westfalen - Begriff und Raum"). Von H. Liedtke (Entwurf

u. Text)

2. Böden (Themenbereich: Landesnatur). Von H.-U. Schütz (Entwurf u. Text)

3. BevölkerungsentwicklungderStädte1818-1995(Themenbereich:Bevölkerung).VonH.Fr.Gorki(Entwurfu.Text)
4. Vertriebene, Deutsche aus der SBZ/DDR und Ausländer (Themenbereich: Bevölkerung). Von Cl. Averbeck (Ent-

wurf u. Text)

5. Produzierendes Gewerbe um 1850 (Themenbereich. Gewerbliche Wirtschaft). Von D. Düsterloh (Entwurf u. Text)

10. Lieferung 2000,4 Doppelblätter u. Begleittexte:

L Potentiale regenerativer Energien: Wind und Wasser (Themenbereich: Landesnatur).
Von St. Prott (Entwurf u. Text)

2. Ländliche Siedlungsformen um 1950 (Themenbereich: Siedlung). Von E. Gläßer (Entwurf u. Text)

3. Kulturhistorische Sehenswürdigkeiten als Objekte des Kulturtourismus
(Themenbereich: Kultur und Bildung). Von Cl. Averbeck (Entwurf u. Text)

4. Verarbeitendes Gewerbe und Handwerk (Themenbereich: Gewerbliche Wirtschaft).
Von G. Voppel (Entwurf u. Text)

36,90 €
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